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MrteigknWnnkn ? Wtteigenosskil !
Der Wahltampf liegt hinter uns , und die sozialdemokratiiche

Partei hat Ursache , mit dem Ergebnis zufrieden zu sein . Die
deutsche Sozialdemokratie hat bewiesen , daß ihre Schwungkraft nicht
erlahmt ist und daß unser Programm noch die alte werbende Kraft
besitzt . Und wie sollte es auch anders sein , da die gesellschaftlichen
und die mit ihnen organisch verknüpften staatlichen Uebel -
stände und Ungerechtigkeiten nicht nur fortdauern , son -
dem sich beständig steigern und steigem müssen , weil
der Kapitalismus mit jedem Schritt seiner Weiterentwicklung in
schärferen Widerspruch mit den Interessen der un -
geheueren Mehrheit des Volkes tritt , und weil die
Gewalthaber , in ihrer Macht sich bedroht fühlend , immer rllcksichts -
loser vorgehen .

Der Wahlkampf war ein schwerer , das wißt Ihr alle ; und
Ihr alle ivißt auch , daß unsere Hauptwaffe in diesem Kampf die
Presse war .

In der Verbreitung ihrer Presse zeigt sich die Stärke einer
Partei — und mit der Verbreitung ihrer Presse wächst
die Stärke einer Partei . Was insbesondere den „ Vor -
wärts " betrifft , so hat dessen Verbreitung in dem laufenden Quartal ,
das jetzt zu fast einem Drittel hinter uns liegt , erfreulich zu -
genommen . Allein immer noch nicht in genügendem Maße . Die
Zahl unserer Abonnenten steht noch in keinen ,
Verhältniß zur Zahl unserer Wähler und Partei -
Mitglieder . Hätte sie ihr besser enffprochen als es thatsächlich
der Fall ist — aller Wahrscheinlichkeit nach wären die Schlappen ,
die uns gerade in Berlin betroffen haben , der Partei erspart ge -
blieben . Zehntausend Exemplare des „ Vorwärts " in Berlin m e h r
wären zehntausend Agitatoren mehr für die Sozial -
demokratie gewesen .

Die Genossinnen und Genossen mögen das bedenken .
Und sie mögen nicht außer acht lassen , daß wir auch heute im

Kampf sind , daß es überhaupt für uns keine Unterbrechung
des Kampfes giebt .

Wer weiß , wie bald wir abmnals an die Wahlurne zu treten
haben ?

Die Gewalthaber sind nicht zufrieden mit dem neuen Reichstag —
sie werden alles aufbieten , um durch Neuwahlen das Ziel zu
erreichen , das zu erreichen in der Juniwahl ihnen nicht ge -
lungen ist .

In jedem Falle befinden wir uns in ununterbrochenem
Kampfe um die bedrohten Grundrechte des Volks .
und um unsere heilig st en Güter , nach denen das Volks -
feindliche Junkerthum die gierigen Hände ausstreckt .

Für diesen Kampf aber braucht Ihr Euere beste Waffe : Die
Presse I

Und nicht blas in den eigenen Reihen müßt Ihr den „ Vorwärts "
verbreiten — namentlich auch in den Reihen der Zehntansende , die
bei den letzten Wahlen noch gegen uns gestimmt haben , weil
sie uns nicht kennen . Und durch unsere Presse lernt man am
besten unsere Partei kennen .

Drum arbeitet unablässig an der Verbreitung des „ Vorwärts " !
Ihr arbeitet damit an der Stärkung der Partei !

Der „ Vorwärts " giebt Aufklärung über unsere Partei -
Bestrebungen ; er berichtet über die Weltereignisse ; er
schildert die Parteikämpfe und das Parteileben ; der „ Vorwärts "
beschränkt sich jedoch nicht auf die Politik — er ist seinen Lesern und
Leserinnen zugleich ein Führer auf dem Gebiete der Wissenschaft
und K u n st , ohne daß darum das Recht der Leser und Leserinnen
auf leichte Unterhaltung hintangesetzt wurde .

So richten wir denn , nebst dem Versprechen , auch fernerhin nach
besten Kräften unsere Pflicht zu thun , an die Parteigenossinnen und
Parteigenossen die Bitte , nach Möglichkeit für die weitere
Verbreitung deS „ Vorwärts " zu sorgen .

Am 1. August ! 8gS beginnt ein neues Abonnement auf den

mit UnterhaltungSblatt und der illustrirten SonntagS - Beilage

« » Die Deue LDelk/ *

Der im UnterhaltungSblatt bisher erschienene Theil
des Romans :

„ Um die Freiheit "
Von Robert Schweichel

wird neueinttetenden Abonnenten kostenlos nachgeliefert .

Für Berlin nehmen sämmtliche Zeitungsspediteure sowie unsere
Expedition , Beuthstr . 3 , Bestellungen entgegen zum monatlichen
Preise von

I Mark 10 Pfennigen frei ins Hans .
Für außerhalb nehmen sämmtliche Postanstalten Abonnements

zum Preise von

2 Mark 20 Pfennigen
für die Monate Zlngnst und September

entgegen . ( Eingetragen ist der „ Vorwärts " in der Post - Zcitungsliste
für 1898 unter Nummer 7576 . )

Die Redaktion des „ Vorwärts " .

Eine wahlstatistische Lehre .
Die charakteristische Signatur der jüngsten Reichstags -

Wahlen war das starke Anwachsen der sozialistischen Stimmen -
zahlen . An diesem erneut zu faßbarem zahlenmäßigem Aus -
druck gelangten Fortschritt der Sozialdemokratie im Deutschen
Reiche ist vor allem ein Zug für den aufmerksamen Beob -

achter besonders interessant und erfreulich : die verstärkte
Ausbreitung des sozialistischen Gedankens über die mittel -
und kleinstädtischen und die rein ländlichen Gebietstheile des
Reiches .

Es war eine ganz natürliche Erscheinung , daß die sozia -
listische Propaganda ihre ersten durchgreifenden Erfolge in den
Zentren der Industrie und des Handels , also durchweg in den
Großstädten und den Gebieten mit großstadtähnlichcr Be -

völkerungsansrnnmlung zu verzeichnen hatte , an jenen Punkten ,
wo die dichte Häufung der lohnproletarischen Elemente , die
ununterbrochene Fühlung des einzelnen nnt den Genossen
seines Elendes , die Leichtigkeit der gegcnseittgen Verständigung
und Aufklärung sowie die Augenscheinlichkeit mit welcher gerade
dort der grelle Gegensatz von Roth und Entbehrung einer - , Ueber -
fluß und Luxus anderseits sich offenbart , einen hervorragend
günstigen Nährboden für die Fruchtbarkeit der sozialistischen
Agitation abgaben .

Der politisch aufgeklärten Arbeiterschaft jener Gebiete fiel
die Aufgabe zu , von diesen verhältnißmäßig wenig zahlreichen
natürlichen Agitattonszentren aus die Klassengenossen in den
kleineren Städten und auf dem Lande zu Mitstreitern im
sozialen Kampfe der Gegenwart aufzurufen und den sozialisti -
scheu Gedanken hinaus in jene Gebiete zu tragen . Inwieweit
sie dieser ihrer Aufgabe bisher gerecht geworden , das läßt sich
schon daraus erkennen , daß es der sozialdemokrattschen Partei
bei� den jüngsten Reichstagsivahlen gelungen ist , in 396 von
397 Wahlkreisen ( der 15 . rcichsländische Wahlkreis Saar

bürg - Chateau - Salins macht die Ausnahme von der
Regel ) eigene Kandidaten aufzustellen , während das im
Jahre 1893 in 386 , bei den Wahlen von 1890
nur in 330 , und im Jahre 1887 gar erst in 260 Kreisen der
Fall gewesen war .

_ Dieser Ausdehnungskraft der sozialistischen Propaganda
entsprachen auch ihre Erfolge bei den Wahlen . Es zeigte sich
dabei die interessante Erscheinung , daß der relative Antheil
der in den großstädttschen Wahlbezirken abgegebenen
sozialistischen Stimmen an der Gesammtzahl der sozialistischen
Wähler von Jahr zu Jahr ein geringerer wird , mit anderen
Worten : daß die räumliche Ausdehnung unserer Partei -
bewegung mehr und mehr zunimmt , und immer breitere

Volksschichten mit in die Klassenbewegung des modernen
Proletariats gerissen werden . Dies geht mit großer Deutlich -
kcit aus den folgenden , äußerst lehrreichen Zahlenreihen
hervor .

Sondert man die in den 35 rein städtischen , oder doch
zum weitaus überwiegenden Theil städttschen Reichstags -
Wahlkreisen " ) abgegebenen sozialistischen Stimmen aus der

Gesanimtzahl der letzteren aus , so ergeben sich für die
Kandidaten der sozialdemokratischen Partei bei den jeweiligen
Hauptwahlen zum Reichstag seit Einführung des Sozialisten
gesetzcs folgende Gesammtstimmenzahlen :

1881
1884
1887
1890
1803
1898

Die

im ganzen
Reich

311 965
649 990
763 128

1 427 298
1 186 738
2 120 000 " )

in den Groß -

städten

161 058
265 453
350 396
610 975
655 343
625 000 " )

Prozent -
antheil der
Großstädte

61,62
48,27
45,90
35,30
31,08
29,43

die Großstädte
Beine bringen ,

sozialisttschen Truppenmassen , welche
jeweils bei den Reichstagswahbrn auf die

nehmen also an Zahl zwar von Jahr zu Jahr in erfreulicher
Weise zu , ihr Verhältniß zur Gesammtstärke unserer Armee
aber verschiebt sich , zahlenmäßig erfaßt , immer mehr zu ihren
Ungunsten ; denn während sie im Jahre 1881 noch über die

Hälfte unserer Gesammtstärke ausmachten , ist ihr Antheil seit -
her bis auf weniger als �/io heruntergegangen . Und dies alles ,
obwohl der Antheil der in betracht kommenden Großstädte
an der Gesammtbevölkerung des Reiches von etwa 10 pCt .
im Jahre 1880 auf rund 15 pCt . im Jahre 1895 gestiegen ist .

Diese Erscheinung findet ihre Erklärung einerseits darin ,
daß in den volkreichsten Industrie - und Handelszentren infolge
der langjährigen , von den thatsächlichen Verhältnissen in ihrem
Erfolg begünstigten Lrganisatton und Agitatton nachgerade
ein Zustand der Sättigung mit sozialistischen Wählern er -

reicht wurde , insofern jeweils die große Mehrzahl derjenigen
bereits im Lager des kämpfenden Proletariats zu finden ist,
welche nach Maßgabe ihrer gegenwärtigen sozialen Positton
überhaupt schon ein Interesse an der anzustrebenden Soziali -
sirung der Gesellschaft haben . Anderseits darf nicht außer acht
gelassen werden , daß in Gegenden , die bisher von unserer

*) Wir zählen dazu Berlin I —VI , Hamburg I —III . München I
und II , Breslau I und II , Dresden I und II , Altona , Chemnitz ,
Nürnberg . Braunschweig , Stettin , Elberfeld - Barmen , Hannover ,
Königsberg i. Pr . , Frankfurt a. M. , Magdeburg , Bremen , Stuttgart ,
Halle a. S. , Leipzig , Stratzburg i. Elf . , Düsseldorf , Köln , Danzig .
Aachen , Krefeld .

" ) Nach vorläufiger Feststellung .

Agitatton vernachlässigt waren — und dies sind eben gerade
die ländlichen Bezirke — , deren wirthschaftliche Verhältnisse
aber die Bedingungen einer erfolgreichen Propagirung der

Ideen des Sozialismus erfüllen , beim ersten Anlauf einer

planmäßigen Bearbeitung sich häufig Stimmresultate ergeben ,
die in ihrem Verhältniß zur Zahl der früher dort gezählten
sozialistischen Voten ein weit stärkeres Wachsthum unserer

Anhängerschaft bedeuten , als es in den seit Jahren der

intensivsten Agitation ausgesetzten großstädttschen Kreisen der

Fall sein kann .
- Die Verschiebung des ursprünglichen Sttmmen - Gleich -

gewichts zwischen den Großstädten einer - , und der Gesammt -
heit der übrigen Reichsgebiete anderseits hat , wie aus den

obigen Zahlenangaben hervorgeht , auch in dem verflossenen
Jahrfünft , seit den Wahlen des Jahres 1893 , wieder be -

merkenswerthe Fortschritte gemacht . Während die Summe

der in den Großstädten abgegebenen sozialistischen Stimnicn

um etwa 69 650 - - 12 , pCt . zugenommen hat . ist

diejenige der übrigen , also der mittel - und klein -

städtischen , sowie der ländlichen Reichsgebiete , uni

zirka 263000 , mithin um 21,3 « pCt . angewachsen und

hat damit die Zunahmeziffer der im ganzen Reiche auf
die Kandidaten der Sozialdemokratie gefallenen Stnnmen

( 18,76 pCt . ) erheblich überstiegen .
Noch augenfälliger tritt die wachsende Bedeutung der

nichtaroßstädtischen Gebietstheile für die sozialistische Bewegung
im Reiche bei der Frage der numerischen Gestaltung unserer
Reichstagsfraktion in die Erscheinung . In der im

Frühjahr zu Ende gegangenen Legislaturperiode war genau
die Hälfte der Arbeitervertreter des Reichsparlaments , 23 von

46 , in Großstädten gewählt . Die jüngsten Wahlen ergaben
ein wesentlich verändertes Bild : nur 22 von den 56 sozialisti -
schen Wahlsiegen sind in großstädttschen Kreisen erfochten
worden ; selbst von den 32 im ersten Wahlgang genommenen

Kreisen entfällt die volle Hälfte aus Gebiete ohne Groß -
städte .

Man darf daher den Schluß ziehen , daß für die Zukunft
jedenfalls in den Großstädten unser Vordringen immer

schwieriger werden wird , weswegen dort unsere Agitatton sich
immer intensiver entwickeln muß . Doppelt günstig aber ge -

stalten sich die Kreise mit mittel - und kleinstädttscher sowie auch
mit ländlicher Bevölkerung , die uns bereits bei der letzten
Wahl nicht weniger als drei Viertel unserer neuen Reichstags -
sitze gebracht haben .

Für die sozialistische Agitatton ergiebt sich daraus die

praktische Forderung , für die Zukunft die vorhandenen agita -
torischen Kräfte möglichst auch in den Mittel - und Kleinstädten
sowie mif dem flachen Lande nutzbringend zu verwerthen .
Dadurch wird nicht blos die raschere Gewinnung dieser Be -

Völkerungsschichten für die Ideen des Sozialismus erreicht ,
sondern auch ganz besonders dafür gesorgt werden können ,

daß die Stärke unserer parlamentarischen Vertretung in ein

günstigeres Verhältniß zur Zahl der sozialistischen Wähler
gesetzt wird . 0 . G.

Polikrfche Mebevfichk .
Berlin , den 26 . Juli .

Der Staat eine Kleinkinder - Bewahranstalt — das ist
das Ideal jener Weltanschauung , deren Welt zur einen

Hälfte aus einer Kinderstube und zur anderen aus einer

Polizei - Wachtswbe besteht und deren politisches System
sich patriarchalisches oder väterliches Regiment nennt . Da

das väterliche Regiment auch das väterliche Züchtigungsrecht
in sich schließt , so gehört natürlich zur Kleinkinder - Bewahr -
anstalt als wesentliche Ergänzung eine Züchtigungsanstalt für
die ungezogenen Kinder , die nicht Ordre pariren .

In den vierziger Jahren kam das väterliche Regiment ,
dessen berühmtester Vertreter Metternich hieß , stark in

Mißkredit . Nach dem Sturze Metternich ' s durch die März -
revolution nahmen die Herren Reakttonäre das Wort

„Patriarchalischer Staat " und „väterliches Regiment " nicht

gern in den Mund , und da es in den dynastischen Kram

Preußens paßte , wurde sogar von den Geheim - Anhängern
des „patriarchalischen Staates " sehr eifrig über den -

selben gespottet , und über den bösen Bundestag ,
und sein väterliches Regiment die Lauge bittersten Hohns
ausgegossen .

Indessen die Zeiten änderten sich. Das neue Deutsche
Reich , weil unter der Herrschaft der nämlichen Leute , die vor 1848
das Zuckerbrot und die Peitsche des pattiarchalischen Staats der -

abreicht hatten , kam sehr bald auf die Wege des Bundestags ,
so daß der neue Bundesrath dem alten Bundestag sehr bald

zum Verwechseln ähnlich sah . Schließlich sind wir , nach 32jührigem
Herumtappen ini Irrgarten der „ nationalen Politik " , glücklich
wieder beim väterlichen Regiment angelangt und brauchen
uns des Namens nicht mehr zu schämen , nachdem wir die

Sache schon seit so langer Zeit lustig bettieben haben .
Hören wir zu , wie der fromme „Reichsbote " , der sich im

Ab - wie Anlegen von Masken eine gewisse Virtuosität er -
warben hat , — hören wir , wie er die Nothwendigkcit der

Beseitigung des allgemeinen und gleichen Wahlrechts
vom Standpunkte des väterlichen Regiments aus darlegt .
So sagt der „ Reichsbote " in einem Leitartikel „ Zur Frage
( man merke : Zur Frage !) des allgemeinen Wahlrechts " :

Das Volk als Masse ist ein Kind , zu dessen
Vormund die legitime Obrigkeit gesetzt ist und



5ci dem Rechte und Pflichten auf das sorgfältigste gewogen werden
ntüfscit , wenn eS nicht in Gefahren und Irrwege stürzen soll Bei
dem allgemeinen gleichen Wahlrecht fehlt bisher jeder erzieherische
Grundgedanke , eS ruht auf den falschen Fundamenten
der entchristlichten naturalistischen Weltanschauung und jener Fiktion
der BolkSsouvcränctät , wie sie der Liberalismus als Nachklang der
französischen Nebolutionsidecn in Deutschland gepflegt hat . Aber
nicht nur antiautoritär , antimonarchisch , antinational wirkt dies
Wahlrecht niehr und mehr , es ist auch vielfach Vernunft - und
kulturfeindlich . Wenn schon der große Dichter sagte , daß Verstand
niuner nur bei wenigen gewesen sei , und er daher die mazsstss xojmii
m seinem Distichon ebenso kühl und abweisend behandelte wie in
seinem „ Demetrius " , so wird das Vcrständniß für die idealen geistigen
Güter , für die höheren politischen Potenzen des Staatslebens , für die
ewigen , geschichtlichen Realitäten , in der Masse immer nur ein
unvollkommenes bleiben , nicht wenige derselben werden gegen
ihren Durchschnittsverstand erhalten , geschützt und fortgepflanzt
werden müssen . . . . Völlig versagt die atomistische Grundlage
dieses arithmetisch - mechanifchen Wahlrechts endlich für Lösung rcli -
gioscr und sittlicher Probleme . Hier wird sie geradezu zu einem
Hemmniß , weil wahre Fortschritte zuerst immer nur gegen den
Strom der Zeit , der ja selbst im falschen Bett läuft , ' erstrebt
werden müssen . Hier hängt sich das Wahlrecht in die Speichen
mit . der Erregung der niedrigsten Instinkte gegen religiöse rmd
sittliche Hebungen des Volkes . Wäre seine Basis richtig , so hätten
die Juden auch weltgeschichtlich recht gehabt , als sie in einstiminiger
Mehrheit Christum auf Golgatha kreuzigten und den Anftührer
Bnrnbas losbaten .

So der „ Reichsbote " . Und so dieser muckcrisch - polizei -
geistige Galliinathias , fi ' ir welchen der Urheber in seiner
Reakttonswuth den sonst so verhaßten Dichter der „ Räuber " ,
des „ Fiesko " , des „ Don Carlos " und des „ Wilhelm
Tell " als Eideshelfer anruft — wohl weil er sich
zu Schiller , dem Schöpfer des Kapuziners und Wacht -
nieisters in Wallenstein ' s Lager , die beide in seiner
Person vereinigt sind , in einer Act von Kindes -
verhältniß sieht . Der Stil ist der Mensch . Aus dieser Wacht -
meister - Kapuzinade heraus klingt aber laut und vernehmlich
das Programm und die Weltanschauung des väterlichen
Regiments hervor — die wieder modisch und modern ge -
tvordene Grundwcishcit des deutschen Bundestages und
seines Oberpriesters Metternich :

„ Das Volk als Masse ist ein Kind , zu dessen Vonnund -
schaft die legittme Obrigkeit gesetzt ist . "

Von wem ? das hat der „ Reichsbote " leider z « sagen
vergessen . —

«

Deutsches Reich .
Zur Ebenbürtigkcitöfrage . Der Urheber der Veröffentlichung

des „ Falls Lippe " in der „ Neuen Bayer . Landcsztg . " bemerkt jetzt
zu den Anzweiflungen , denen seine Ausführungen begegnet sind ,
folgendes :

„ Die Zeittlngen können sich darauf verlassen , daß der Kaiser
das Telegramm so abgefaßt und abgesandt hat , wie - ich es bekannt
gegeben habe . Um übrigens irrthiimliche Schlußfolgerungen
hintanzuhalten , bemerke ich, daß nach meiner Auffassung
das deutsche Militär überhaupt nicht verpflichtet , Personen mann -
lichcn oder weiblichen Geschlechts , mit Ansnahuic der regierenden
Fiirsten , zu grüßen , wenn dic,elben nicht eine » sichtbaren militä -
rischen Rang bekleiden . Wenn jedoch in jedem anderen deutschen
Lande die militärische Ehrenbezeugung selber auf die kleinen
Prinzlem und Prinzessinnen erstreckt wird , dann hat auch
der Regent von Lippe Anspruch darauf , daß seinen er¬
wachsenen Söhnen und Töchtern dieselbe Achtung wie anderen
durch - und erlauchtigcn Hoheiten mwiescn werde . Die Vcr -
Weigerung des Grußes . . . w « eine Beleidigung . UebrigenS
steht der Regent von Lippe mit seiner Beschwerde nicht a l l ' c i n
d a ,�a n ch and e r e V u n d e s f ii r st e II sind schon ähnlich an -
gelassen und beschicder , worden , aber sie haben das Unerträgliche
ertragen und das ' Unsägliche hinuntergeschluckt . Auch ei n
bekannter b a. y e r i s ch c r Prinz könnte hierüber
eine Erfahrung afus kramen . "

Das kli ? . gtjagerade . als sollten noch weitere
Dinge ausgegraben >v erden ! —

. . . Der . Bonner Korpsstudent und die Burschenschaften .
SnirzttQj ging durch die Presse die Nachricht , daß die versammelten
�ert ' reter der deutschen Biirschenschaften in Eisenach die Abscndung
eines H n l d i g u n g S t e l e g r a m in s an d e n Ä a i s c r a b
gelehnt haben . Diese Nachricht erregte in den „gutgesinnten "
Kreisen allgemeines Aufsehen und Befremden . Die Erklärung
der offiziellen „Burschcnschaftlichen Blätter " , worin diese
Unterlassung eines Hnldigungstelcgramms als selbstverständ -
liche Fordening dcS öffentlichen Taktes und der cinfachflen
Selbstachtung erscheint , nachdem wiederholte Tele -
g r a m m e d e r B n r s ch e n s ch a f t c r t h a t s ä ch I l ch u n b e a n t -
wartet geblieben sind , hat die Angelegenheit keineswegs
aus der Welt geschafft .

„ Es wäre — so schreiben die nationallibcralen « Münchener
Neuesten Nachrichten " — unseres Erachtcns unklug , sich über die
Thatfache hinwegzutäuschen , daß die Stimmung , die bei dieser Ge -

legenheit aus den Kreisen der Burschenschaften heraus an die
Oeffcntlichkeit gettetcn ist , auch über diese Biirschenschaften
hinaus einen sehr großen und stets wachsenden Theil der
Stiidentenschaft allmälig erfüllt ; und es dürfte richtiger sein ,
fich über die bedauerliche und politisch recht bedeuffame Sachlage
ruhig auszusprechen . In der Regel treten Zwischenfälle , die sich
irgendwie an die Person des Kaisers knüpfen , naturgemäß nicht in
die Oeffentlichkcit . So ist uns ein Vorfall bekannt , der sich vor
einigen Jahren an einer Universität abgespielt hat und für die
Sttmmung weiter stndcntischcr Kreise , wie sie jetzt öffentlich bekannt
wird , sehr bezeichnend war . Es handelte sich darum , in einer größeren
Versainrnlniig über die Huldigung der Studentenschaft bei einem be -
vorstehenden Kniserbesuch zu bcrathen . Dabei erklärte ein Vertreter
der Korps , der Vortritt bei der Auffahrt gebühre selbstverständlich
ihnen , da der Kaiser bekanntlich alter Herr eines Korps sei und nach
altem akademischem Gebrauch immer diejenige Korporation den Bor -
tritt habe , der der Gefeierte angehöre . Daraufhin wurde von einem
Vertreter der übrigen Studentenschaft erklärt , man müsse schon den
bloßen Gedanken

'
an die Möglichkeit , der Kaiser könnte sich als

Angehöriger eines bestinimten Theiles der Studenten -

schaft siihlen . der noch dazu mit der erdrückenden
Mehrheit in einen : gewissen Gegensatz stehe , als

Majestätsbelcidigung betrachten . Wir wissen , daß auch sonst gegenüber den

gelegentlichen , von zahlreichen einsichtigen Angehöngen der Korps
selbst verurtheilten mid bedauerten Versuchen , den Kaiser ausschließlich
für die studentischen Korps in Anspruch zu nehmen , an verschiedenen
Universitäten , schon in sehr drastischer Weise die Empfindungen zur
Aussprache gekommen sind , die dadurch in dem übrigen Theil der

Studentenschaft wachgerufen werden . In der studcnttschcn Welt ist
man in sehr weiten Kreisen überzeugt , und man spricht sich mit
der deni jugendlichen Alter eigenen Lebhaftigkeit zur genüge
darüber aus , daß dem Kaiser von seiner fast ausschließlich
aus ehemaligen Korpsstudenten bestehenden
Umgebung ein unrichtiges und entstelltes Bild von den

Burschenschaften und der übrigen Studentenschaft entworfen wird ,
und daß er ganz naturgemäß auf grund dieser ihm beigebrachten
Vorstellungen die übrige Studentenschaft unter -

schätze . Nicht gegen den Kaiser persönlich sind alle die Vorwürfe

gerichtet , die in der Studentenschaft in immer höherem
Grade laut werden , sondern gegen seine Umgebung ,
die allerdings eine schwere Verantwortung auf sich nimmt ,
wenn sie es nicht für ihre Pflicht erachtet, auch derartige

Kundgebungen , wie sie sich an das Vorhandensein des dies -

jährigen Konvents der deutschen Burschenschaften geknüpft haben ,

dem Kaiser zur Kenntniß zu bringen . Es ist eine der wichsigsten
Fragen für die gedeihliche Weiterentwickelung unserer inneren Zu -
stände , daß der reiche Schatz von begeistertem Patriotismus und auf -
richtig monarchischer Gesinnung bei unserer heranwachsenden akade -

mischen Jugend nicht durch unkluge Sonderstrebungen und Vor -

urtheile langsam vernichtet wird . "
So nörgelt die gutbürgerliche Preffe hemm an dem , waS der

Kaiser thut und was er zu thnn unterläßt . Wenn der Kaiser den
Grafen zu Lippe antwortet , so gefällt die Antwort nicht . Wenn er
den Burschenschaften nicht antwortet , so ist ' s auch nicht recht . Wie

soll er es mm diesen eingefleischten Nörgelfritzen recht machen ?
W i r verstehen eigentlich nicht recht , wie jene Leute , die stets

ihre unentwegt monarchische Gesinnung betonen und an ein

„ Königthum von Gottes Gnaden " zu glauben behaupten , zu der -

gleichen Ausstellungen und Kritiken des Monarchen sich berechtigt
erachten ! —

Kriselt eö ? Die „Verl . Neuest . Nachr . " schreiben :
„ In den Kreisen unserer höheren Bcamtenwelt erregt die

Verzögerung der Neubesetzung der Chefpräsidentenstelle bei der

Obcr - Rcchnungskninmer , die seit dem Tode des Chcfpräsidentcn
v. Wolf erledigt ist , Aufmerksamkeit . Man bringt sie mit für den

Herbst in Aussicht stehenden ministeriellen Verände -
r u n g e n in Zusammenhang . Wie weit diese Annahme den That -
fachen entspricht , vermögen wir nicht festzustellen . "

llnsere Minister sind bekanntlich keinen Tag vor dem Lucanus
sicher .

lieber eine kleine Krisis in Elsaß - Lothringen wird der «Voss . Ztg . "
geschrieben :

„ In unterrichteten Kreisen ist man der Ansicht , daß es zum
Rücktritt des Staatssekretärs v. Puttkamer komnien
werde . Während und nach den Reichstagswahleu hatte die

iiltramontan - protestlerische Presse eine Sprache geführt , die den

Statthalter in höchstem Grade verssimmte . Er verlangte vom
Staatssekretär Maßregeln , die den Ausschreitungen der Presse , be¬
sonders des „Elsäffer " in Sttaßburg und des „ Lorrain " in Metz
ein Ziel setzten . . und wollte , als der Staatssekretär
erklärte , auf gnmd des Preßgesetzcs nicht einschreiten
zu können , die Blätter auf grund des Diktatur -
Paraphen unterdrücken . In der That wurde
auch ein dahin gehender Befehl in der Kanzlei des Statthalters aus -
gearbeitet , der dann dem Ministerium zur Bekanntmachung und

Ausführung übersandt wurde . Herr v. Puttkamer soll sich nur aus
Gründen der höheren Politik geweigert haben , die Unterdrückniig zur
Dnrchsnhrnng zu bringen und dabei von dem Reichskanzler ,
an den er sich wandte , unterstützt worden sein . In der That ist die

/Verfügung nicht bekannt gemacht , sondern die ganze Angelegenheit
bis zur Rückkehr des Kaisers nach Berlin zurückgestellt worden .
Sobald diese erfolgt ist , dürfte dann die Frage entschieden werden ,
ob eine gründliche Aenderung in der clsaß - lothringischen Politik
erfolgen solle . Ohne Rücktritt des gegenwärtigen Staatssekretärs
wird man sich diese wohl kaum denken können . "

An eine „ gründliche Aenderung " in der clsaß - lothringischen
Politik glauben wir so leicht nicht . —

Die nächste NcichStagSsession . Wie die „Tägliche Rund¬
schau " mittheilt , iiimnit man in unterrichteten Kreisen an , daß der

Reichstag in der zweiten oder dritten Woche des No -
v e m b e r eröffnet werden wird . Selbstverständlich liegt heute
darüber noch kein bindender Beschluß vor . Eine wesentliche Acnde -

rung des in Aussicht genommenen Zeitpunktes ist indessen sehr
unwahrscheinlich . Den

'
BnndcSrath erwartet dieses Mal nach

seinem Wiederzusammentritt im Herbst ein sehr iinifangreichcs
Arbeitspensum , das eine frühere Einberufung dcS Reichstages
ausschließt . Zunächst wird ihn eine ganze Reihe größerer Vorlagen
beschäftigen , die in den Reichsämtern bereits fertiggestellt sind oder
der Fertigstellung entgegengehen . Vor Anfang Oktober kann der

Bundesrath den Etat auch diesmal nicht erwarten . Noch sind die

Aufftellungen der einzelnen Ressorts nicht im Rcichsschatzamt ci »

gegangen ; vor Anfang September wird dieses daher schwerlich seine
viel Zeit und viele

'
Verhandlungen beanspruchende ansglcichendc

Arbeit beginnen können .
Unter diesen Umständen darf es als sicher gelten , daö z >v i s ch c n

Wahltag und Rcichstagseröffnnng fünf Monate vcr -
streichen , eine erheblich längere Frist , als je seit dem Bestehen des
Deutschen Reiches . Daß die Reichstage , die nach der in den Jahren
1873 , 1878 , 1887 und 1893 erfolgten Auslösung ihrer Borgängeiy , inner -

halb 99 Tage von dem Datum der letzteren einberufen werden
mußten , war in der Verfassnng vorgesehen . Aber über den Jnsammen -
tritt eines Reichstages , der nach dem ordnungsmäßigen Erlöschen deS
Mandats seines Vorgängers gewählt ist . enthält diese keine Bestimm -
iingen . Sie sieht nur vor , daß der SHeichstag sich nicht versammeln und
seine Thätigkeit beginnen darf , ohne vom Kaiser berufen und er -
öffnet zu sein , und sie legt diesem mir mittelbar die Verpflichtung
auf , ihn in Jahresfrist zu berufen , weil der Reichstag in jedeni
Jahre mindestens einmal zu berufen ist . Bisher ist aber mit einer

einzigen Ausnahme die ncnnzigtägige Frist auch für die nach
ordnungsmäßigem MandatSablanf gewählten Reichstage einge -
halten . Der auf grund der Verfassung gewähte erste deutsche
Reichstag trat am 21 . März , also nach 82 Tagen ,
znsamnien ; der Reichstag von 1877 nach 43 , der von 1834 nach 24
und der von 1890 nach 7ö Tagen . Nur im Jahre 1831 wurde eine
Ausnahme gemacht . Obwohl das Mandat des 4. Reichstages ani
39. Juli abgelaufen war . wurde damals die Neuwahl erst am
31. August für den 27. Oktober ausgeschrieben und der Reichstag
dann auf den 17. November einberufen , also nach einer Zwischenzeit
von 119 Tagen . Aber auch diese Frist wird durch die jetzt zu er -
wartende von rund S Monaten erheblich übertroffen werden . —

Bon der fortschreitenden Entwilkclnng der Kleinbahnen
in Preußen geben folgende Zahlen ein anschauliches Bild . An Bahnen ,
welche dem Kleinbahn - Gesetze vom 28 . Juli 1892 unterstellt sind , tvaren
am Ausgange 1893 , also 5/i Jahre nach dem Inkrafttreten des Gesetzes ,
17 mit einer Gcsammtlänge von 339,9 Kilometern im Betriebe . Bis zum
39. September 1893 , also in l3 4 Jahren , hatte sich die Zahl ans 49
mit einer Gesammtlänge von 2993,4 Kilometern vermehrt . Sie stieg
bis zum 39. September 1899 , also in einem Jahre , ans 79 inst
einer Gcsammtlänge von 2811,2 Kilometern und bis zum 39. Scp -
tember 1897 , also in einem ilkeitcren Jahre , ans 129 mit einer Ge -
sammtlänge von 3943,4 Kilometer n In diesem einen letzten Jahre
sind also 44 Kleinbahnen mit 1137,2 Kilometern Gesaiiniitlänge dem

Verkehr dienstbar gemacht .

Zu den dentsch - rnssischen VerkchrSfchwicri�kciten . Wie
man in den Kreisen der Industrie über die agrariichc Agitation
gegen den wirthschastlichen Frieden mit Rußland denkt , davon
findet sich in der neuesten Nummer des „ ZcntralblatteS der
Walzwerke " ein beachtenswerther Beitrag . Der Verfasser des be -
tteffenden Artikels ist „ ein hervorragender Großindustrieller , der
in allen Kreisen der Stahl - , Eisen - und Hürtcn - Jndustiie , besonders
in beziig ans den Export als eine richtunggebende und Welt -

erfahrene Autorität angeschen wird " . Er kennzeichnet die
ans gänzlicher IlnkennMitz der russischen Vcrhälttiissc beruhende
nltra - agrarische Agitation als eine Verhetzung , die in der

öffentlichen Meinung Rußlands künstlich geradezn Deutsch¬
land schädliche Mißverständnisse züchtet , und erklärt , Ruß -
land sei für die deutsche Stahl - , Eisen - , Maschinen -
und chemische Industrie ein jedes Fahr an Bcdeutting wachsendes
Absatzgebiet gclvorden , so daß diese hunderte von Millionen um -
' äffenden Interessen viel zu groß seien , um gegenüber der Frage
des Imports von mageren russischen Gänsen gering geschätzt zu
werden .

Der Parteitag der süddeutschen Volkspartei , der dieses
Jahr in Stuttgart abgehalten werden soll , ist für Ende September
in Aussicht genommen .

Graf Kanit ? sucht jetzt seinen Protest gegen die Bildung von
Reniengütern an der Grenze seines Besitzthnm zu entschuldigen . Er
kann aber mit seinen Ausführungen die Thatfache selbst in keiner
Weise aus der Welt schaffen . — i

AuS dem Reiche des Herrn v. Ballestrem . Ans Ober

s ch l e s i e n wird uns geschrieben :

In Ruda und Z a b r z e sind eine Anzahl Mitglieder aus den

Kriegervereinen ausgeschlossen worden , weil sie bei der Wahl als

Sozialdemokraten hervorgetreten sind . Ruda ist der Sitz der „ Herr -
schaft" Ballestrems , des „ großen " Polen - und Sozialistentödters .
Hoffentlich haben die Ausschließungen die Wirkung , daß möglichst
viel sozialdemokratisch gestimte Mitglieder nunmehr von selbst ans -

treten . Auch die Meister - und Gescllenvereine , die vollständig unter

der Herrfchast der Kapläne stehen , schließen Sozialdemokraten ans .

Wir haben nicht das geringste dagegen . —

Stimmenkanf bei der Wahl in Dorttnnnd ? Die „ Rheinische
Westfäl . Arbeiter - Zeittiiig " schreibt : Der Erste Staatsanwalt , Herr

Haarmann , hat in der Angelegenheit des Kaufes von Stimmen

polnischer Wähler die Einleittmg einer Voruntersuchung ab -

gelehnt , weil die Bchauptniigen der Anzeige und der Presse zu
uiibestimint seien . Abgesehen davon , daß dieses Urthcil

nicht zutreffen dürfte , ist es doch gerade die Aufgabe der

Staatsanwaltschaft , den für das Vorliegen eines Verbrechens

sprechenden Anzeigen nachzugehen , und wir wenigstens halten
Stimmenkanf noch für ein — in Deutschland allerdings glücklicher¬
weise seltenes � — Verbrechen . Der Erste Staatsanwalt hat sogar
die Vernehmung Dr . Lütgenau ' s . der sein Zeugiiiß anbot , einfach

abgelehnt .
' Nattirlich ist damit die Sache noch nicht zu Ende . In

allen politisch urtheilsfähigen Kreisen hält man diese Angelegenheit

schon deshalb für der Aufklärung bedürftig , weil die Abstimmung
der Polen für Hilbck eine Anomalie , etwas aus sachlichen Gründen

kaum begreifliches ist , die Mitwirkung anderer und zwar ungehöriger
Momente also von vornherein mit einigem Grunde permuthet
werden kann .

Das Gesetz aege » den unlantercu Wettbewerb und das

Reichsgericht . Em Geschäftsinhaber war wegen Verletzung dieses

Gesetzes verurthcilt worden . Er hatte in einem Prospekt seine Wacrre

in reklamehafter Weise angepriesen und sollte dabei nn -

wahre That fachen vorgespiegelt haben . Nim sind , damit Z 1

des Gesetzes angewendet werden kann , Angaben t h a t s ä ch l i ch e r

Art erforderlich, die geeignet find , den Anschein eines

y e s o n d e r s g ü n st i g e n Angebots hervorzurufen . _
Das

verurtheilende Gericht hatte nun die Worte an der Spitze des

Prospekts : „ Den bisherigen Methoden in jeder Weise über -

legen " nnd das Versprechen der „ außerordentlichen Haltbar -
keit " als unter den Begriff der „ Angaben thatsüchlicher Art " im

Sinne de3 tz 1 fallend erachtet . Das Reichsgericht hat ans
die eingelegte Revision das Ilrthcil nufgehoven , weil es in den

Gründen eine Berkenniing jenes Begriffs erblickte , und führte unter

Bezugnahme ans die Motive zu den § § 1 — 4 des Gesetzentwurfs
aus : „ Im Gegensatz zu den Angaben thatsüchlicher Art stehen

Aciißerungen , die nicht sowohl konkrete Umstände hervorheben , als

vielmehr mit Redensarten allgemeiner Natur Lobeserhebungen ent -

halten , und zlvar werden hierher am sichersten solche Redeweiidiinnen

zu rechnen sein , die gerade durch das Hochtrabende der gewählten
Ausdrücke bei dem verständigen Leser die Ansicht hervorrufen , daß

es sich nicht um die Zusage bestimmter Thatsachcn , sondern um ein

marktschreierisches Anpreisen handelt , das eher Zweifel als den

Glauben an die Richtigkeit begründet . Dies gilt von den genannten

Redewendungen , die eine Angabe bestimmter Thatsachen nicht

enthalten . " —

Vom Kampf gegen die großen Waarenhänscr . In einer

Versammlung des Kölner Vereins gegen Unwesen in Handel und

Gewerbe hielt Rcchtsanlvalt Julius Bachem , von dem Eingeweihte
sagen , er sei von den führenden Männern im Zentrum der einfliiß -

reichste , eine Rede , die die hitzigen Gegner der großen Waarenhänscr

verschnnpfen dürfte . Er sagte unter anderm : Mit Aciißerungen des

Unmiith « nnd mit 5lraftsprüchen sei in dieser Sache nichts gcthan .
Die Schaffung einer Sondersteuer , einer den großen Bazaren aus

den Leib gefchnittenen eigenen Steuer , sei sehr schwierig ; eine Reichs -

stcuer sei niisgesckilosscn , und die Einführung einer Sondersteuer in

den Einzelstaateu scheine den größten Hindermssen zu begegnen . Man

müsse z>l der Ilcberzciigung kommen , daß auf absehbare Zeiten ans

diefcm Wege zu keiilem Erfolge zu gelangen sei . Man müsse an

etwa ? Gegebenem , nnd zwar au dem Kommunalabgaben - Gesctz an -

knüpfen . Dieses sehe eine besondere Konmiimal - Gcivcrbcstcner vor

»iid diese biete die Handhabe , die großen Hänser schon jetzt stärker

heranzuziehen . Den Gedanken an eine Erdrosselnngssteiier möge

man sich aus dem Sinn schlagen . Durch die stärkere Herauziehlliig
zur Steuer würden , das lehre ein Blick auf Frankreich , die großen

Waarcnhäuser nicht verschwinden . —

Zn den Mafscncrkranknngc » in der Altonacr Kaserne

schreibt der . Hamb . Corr . " : Durch die Blätter geht eine Notiz der

„Allgemeinen Fleischer - Ztg. ", welche die Massenerkrankungen in der

Altonaer Jiifaiitcric - Kascrne auf den Genuß verdorbenen

amerikanischen Schweinefleisches zurückführt. Diese

Darstellung ist keineswegs zuverlässig . Die Unter »

siichungen der militärischen Behörden über die Kraiikhcitsnrsachc sind

vorläusig noch nicht abgeschlossen und haben also auch nach kein

Resultat ergeben , dnS die Auffassung der „Fleischer - Ztg . " bestätigte
und die namentlich von der agrarischen Preffe gezogenen Folgerungen

rechtfertigte . —

Aiiswcisuugrn in Schleswig . In Nordschleswig machen ,
wie der „Bossischen Zeitung " geschrieben wird , wieder Auslveisungen
von sich reden . Kaufmann Lützen in Hadersleben , Müller Hansen in

Fol , Hofbesitzer Hojer in Osterlindct und Mcierciverwalter Bidstrup in

Oesby sind Dänen , welchen niemand eine besondere Schwärmerei für

Deutschland zumuthen wird , sie haben sich aber öffentlich oder

ivcihrnehnibar an politischen Agitationen nicht bethciligt , sie

sind ausgewiesen , weil sie „lästig " gefallen sind . Warum ,
da ? braucht die Verwaltungsbehörde nicht zu sagen . Daher
kommt es , daß solche Maßnahmen stets eine Reihe von

Gerüchten in Umlauf bringen , die nicht geeignet sind , das

Anfchen der Vcrlvaltting zn erhöhen . Und was müssen das für

Ansstrennngcn sein , wenn „ Danncvirke " z. B. in Nr . 199 vom

23. Juli schreibt : „ Man muß in diesem Falle aiuichnien , daß der

Grund der Anstveisnng auf einem Gebiet liegt nnd von so licht -
scheuer Beschaffenheit ist , daß man sich sträubt , an die Möglichkeit zu
denken . " Hieraus crgicbt sich die Nothwendigkeit , daß derartige

Ausweisungen — die wir von unserem Standpunkt durchaus vcr -

werfen — wenn sie nun einmal vorgenommen , auch mit genügender
Begriiiidniig versehen werden .

Zur Wassersnoth in KönigShlltte berichtet das „Obcrschl .

Tagcvl . " : Bis Freitag nachmittag 4' / , Uhr waren sämmtliche
Reservoirs geleert und die Stadt Königshütte befindet sich ohne
Wasser . Die Noth ist so groß , daß bereits recht zweifelhafte Flüssig¬
keiten aus Gräben und Pfützen geschöpft Iverden . Erster Bürgermeister
Stolle , Stadtrath Pietsch und Bergrath Dobers begaben sich gestern
an die Stelle des Rohrbruches zwischen Radzionknu und Trockenberg .
Die Arbeiter an der Bruchftelle wurden ohne Unterbrechung auch
während der Nachtstunden fortgesetzt . Zweiter Bürgermeister Gahle -
mann ftihr gestern nach Lipine , um von der dorttaen Gemeinde die

Abgabe von Wasser zu erwirken . Auch u» icre Nachbarstadt
Kattowitz erklärte sich bereit zur Abgabe . Sechs städtische
Gespanne , vier Sprengwagen und zwei Kuffen , fuhren
die Nacht hindurch ans vorerwähnten Orten Wasser herzu .
Dasselbe wurde im Hofe des Nathhauscs unter polizeilicher
Aufsicht vertheilt . Die Menge der die Sprengwagen Belagernden war
nur schiver zu zügeln . Nach Leerung eines jeden Fasses hielt die

Menge der unversorgt Gebliebenen den Hof des Rathynuses bis zum
Eintreffen des nächsten Wagens besetzt . Heute dauert die Zufuhr von
Wasser aus Kattowitz und Lipine und dessen Vertheilung unter Polizei -
lichcr Aufsicht im Hofe des Rathhauses fort . Die Zugänge zu dem

Hofe werden von Hunderten mit Kannen , Eimern und Krügen Be -
waffneter belagert und bei jedem nenankommeiiden Wagen entspinnen
äch heiße Kämpfe imt die kostbare Flüssigkeit . Im Laufe des hensigen
Vormittags ging von der Bergiiispekrivn die telephonische Meldung
ein , daß voraussichtlich nachmittags zwischen 3 und 4 Uhr die Kala -
mität beendet sein wird . Der Rohrbruch ist bei Posten 2 der Strecke



Radzionkau —Knrf — 182,6 Kilometer — in der Böschung deZ
EisenbcihndainmeS erfolgt . —

Die Kieler Tchicszaffaire . Der schwer verwundete Matrose
ist der Signalgast Traumöller vom Tender „ Ulm " , der Sohn einer
in Hamburg wohnenden Wittwe . Nach der freisinnigen „Kieler Ztg . "
ist Tranmvller arrctirt gewesen , weil er unt erl ass en , e inen
Offizier zu grüßen .

Und eines so geringen Vorkommnisse ? wegen wird Traumöller
voraussichtlich dauernd ein Krüppel bleiben . Der rechte
Oberschenkelknochen soll durch das Geschoß zersplittert sein , so daß
voraussichtlich das Bein amputirt werden muß .

Wann wird endlich diese militärische Vorschrift beseitigt werden ,
die Leben und Gesundheit von Menschen ' wegen geringfügiger Kleinig -
leiten anfS Spiel setzt . „ Die Patrouille mußte , da ihre Befehle
nicht beachtet wurden , auf den Flüchtling feuern " , so berichtet die
marincoffiziose „ Nord - Ostsce - Ztg . " Die Patrouille trifft daher auch
kein Vorwurf , aber die Instruktion , der sie folgte , bedarf aufs
dringlichste der Abänderung . —

Das sächsische „ Ordnimgskartell " zwischen Konservativen ,
Nationallibcralcn und sogen . Kammerfortschrittlern hat bei den
letzten Ncichstagswahlcn noch einigermaßen zusammengehalten .
Schon jetzt aber wird in nationalliberalcn Kreisen für selbständiges
Vorgehen bei den im nächsten Jahre stattfindenden Landtags -
Wahlen Propaganda gemacht .

Wie der „ Dresdener Anzeiger " berichtet , haben in den letzten
Tagen Besprechungen liberaler Männer über die Wahlen zum
nächsten Landtage stattgefunden , bei welcher Gelegenheit auch die
Frage des Kartells erwogen wurde . Man lam zu der Ansicht , daß
angesichts der Thatsache , daß die Liberalen Sachsens wieder
bedeutend an Stimmcnzahl gewonnen haben , es sich doch empfehlen
dürfte , in verschiedenen Wahlkreisen mit eigenen Kandidaten vorzu -
gehen . Bei der nächsten Wahl werden an Sitzen frei : von den
Konservativen 17, von den Nationalliberalen S, von den Kammer -
fortschrittlern 2� und von den Sozialdcinokratcn 4. Was die so -
genannte� Bcsitzstandsfrage anlangt , so wird diese besonders scharf in
den Kreisen hervortreten , die bis jetzt von Sozialdemokraten be -
hauptet wurden . , . . Und , wie die nationalliberale „ Dresdn . Ztg� "
hinzufügt , dürfte auch in den anderen Wahlkreisen als nothwendige
Folge der sich überall bemerkbar machenden Mißstimmung gegen die
konservative Landtags - Fraktion sich ein lebhafter Kampf entspinnen .

Von welchen Gesichtspunkten sich die Nationalliberalen leiten
lassen , zeigt folgende Auslassung der „ Dresdner Zeitung " :

Die Wahlen zum nächsten Landtag werden unter ganz anderen
Bedingungen wie seither stattfinden . ' Die vorigen Landtagswahlen ,
die bereits unter der Herrschaft des Klassen - Wahlsystems stattfanden ,
haben den unzweideutigen Beweis geliefert , daß unter dem jetzigen
Wahlrechte sozialdemokratische Siege zur Un -
Möglichkeit geworden sind . Die einzelnen Ordnungsparteien
können also ihre Kräfte frei entfalten , ohne daß der Borwurf gegen
sie erhoben werden kann , sie leisteten der Sozialdemokratie Vorschub .
Damit ist der Terrorismos , den die Konservativen vielfach unter
Hinweis auf die sozialdemokratische Gefahr auf die WählernmMn
und vereinzelt auch auf Parteien auszuüben in der Lage waren ,
gebrochen . Der Versuch kann also ungescheut unternommen
werden , die unbestrittene Herrschaft der Kons er -
vativen im sächsischen Landtage zu brechen . Ein
solches Vorgehen wird umso eher auf die Zustimmung weiter Kreise

u rechnen haben , als die Thätigkcit der konservativen Kqmmer -
raktion sehr �unbefriedigende Ergebnisse gezeitigt hat . War es

doch unter den bisherigen Verhältnissen fast unmöglich , berechtigten
Folgerungen der Bevölkerung , die von der konservativen
Partei nicht gebilligt werden , Geltung zu verschaffen .
Da die Nationalliberalen bei der letzten Reichstags -
Wahl eine Stimmenzahl erreicht haben , die derjenigen
der konservativen Partei sehr wenig nachsteht , setzt man
große Hoffnungen auf eine Wicdererstarkung der liberalen
LandtagSfraktion . Wahrscheinlich werden die Liberalen alles vcr -
suchen , eine solche Regelung der Besitzstands - Vcrhältnisse herbei -
zuführen , bei der es nicht wie seither als selbstverständlich an -
gesehen wird , daß der konservativen Partei der Löwcnantheil
zufällt . "

Das ist , so bemerkt unser Dresdener Partci - Organ dazu , deutlich
nach jeder Richtung hin . Die Nationallibcralen sind durchaus nicht
Gegner der Klassenwahl , denn sie knebelt die Sozialdcnwkratie
und nun kann man an die Theilung des Raubes gehen , wobei keine
Rücksichten auf den konservativen Bundesgenossen zu nehmen sind . —

Bayerische Eisenbahn - , . Reformen " : In Bayern besteht be -
kanntlich ein ultramontaner Ersenbahner - Verband , der den Zweck hat ,
die Eisenbahn - Bedienstcten vor der Sozialdemokratie zu' bewahren
und ihr „ Vertrauen zu den Vorgesetzten " zu stärken . Diesem Ver -
band rechnen die Zcntrumsblätter denn auch jede kleine Verbesserung ,
die von oben gewährt wird , zum Verdienst an . Thatsächlich ist es
natürlich mehr die Furcht vor der zunehmenden Verbreitung der
Sozialdemokratie in den Eisenbahnerkreisen , die jene Besserungen ver -
anlaßt . Und wie sehen diese aus ? Die „ Miinchencr Post " weiß
einiges darüber zu erzählen :

Wer etwa den von den Zentrumsbläftern aufgetragenen Kohl
geglaubt hat , dem öffneten diverse Bekanntmachungen der General -
direftion alsbald die ultramontanen Aeuglein . So heißt es in
einem Rundschreiben der Generaldirektion datirt , 3. Juli 1898 , u. a. :

„ Den Werkstättenarbeitcrn , Ivelche mindestens eine drei -
jährige Dien st zeit zurückgelegt haben , wird in allen be -

rücksichtiqenswerthcn Fällen ein jährlicher Urlaub bis zu
drei Tagen mit Freifahrtsvorweis gewährt und auf die
Urlaubsdauer der Tagclohn belassen . Die Gcneraldirektion hringt
dies behufs weiterer Veranlassung und Verständigung des be -
theiligten Personals zur Kenntniß und erwartet , daß die An -
gelegenheit allgemein in wohlwollendster Weise gehandhnbt ,
einer mißbräuchlichen Inanspruchnahme der gc -
währten Vergünstigungen aber mit Entschiedenheit entgegengetreten
werde . "

Dem betheiligten Personal der Münchcner Zentralwerkstätte
wurde hierauf durch Anschlag eiligst Folgendes bekannt gegeben :

„ Bekanntmachung .
Betreff : Urlaubsverhältnisse der Hilfsbediensteten , der ständigen
Arbeiter des Eiscnbahn - Betriebcs der Bahnuntcrhaltung , sowie

des Werkstätten - Betriebcs .
Die Generaldirektion der k. b. Staatseisenbahncn hat mit

Entschluß vom 3. Juli 1898 Nr . 45 314 G. D. neben -
bezeichneten Betreffs angeordnet , daß die Werkstättenarbeiter ,
welche mindestens eine dreijährige Dienstzeit zurückgelegt haben ,
in allen berücksichtignngswerthen Fällen Urlaub bis zu drei Tagen
mit Freifahrtsvorweis gewährt und auf die Urlaubsdauer
der Taglohn belassen wird ; ein förmlicher Anspruch
hierauf jedoch nicht abgeleitet werden kann . Die

diesbezüglichen mündlichen Gesuche sind an den Arbeitstagen an
den betreffenden Dienstesvorstand in der Zeit von 8' / , bis 11 Uhr
vormittags vorzubringen und müssen hinreichend be -

g r ü n d e t s e i n. � Höhn . "
Es ist , wie die Dinge liegen, klar , daß auf diese Weise die

Günstlingswirthschaft üppige Blüthen treiben wird .
Aber noch von einer anderen schönen „ Reform " weiß unser

Münchener Partei - Organ zu berichten . Schon längst , so schreibt es ,
munkelte man in gewissen Kreisen davon , daß die Juristen der
Generaldirektion mit einer gewaltigen Idee bezw . einer umwälzenden
Reform im Staatseiscnbahnbetrieb schwanger gingen . Man erwartete

Großes und hatte sich in dieser Hinsicht nicht getäuscht . Denn eines

schönen Tages klebte am Anschlagbrett der kgl . Betriebswerkstätte ein

großes Papier , auf dem geschrieben stand :
Bekanntmachung .

Sämmtliche Bedienstete und Arbeiter , welche entweder auf

freier Strecke oder in einem Bahnhofe an einer Stelle beschäftigt
sind , in deren Nähe ein H o f - S o n d e r z u g voriiberfährt . haben

während dieser Vorüberfahrt — Fälle von Gefahr auf Verzug

ausgenommen — ihre Arbeit zu unterbrechen und den vorüber -

fahrenden Sonderzug zu begrüßen .

Diese Begrüßung hat seitens der Bediensteten , insoferne
sie Uniform tragen , in militärischer Form , insoferne
sie lediglich Dienstmützen tragen , durch Abnahme derselben , seitens
der Arbeiter ebenfalls durch Mützenabnahme , in ehr -
e r b i e t i g e r Haltung zu erfolgen . ( Ausschreiben vom 2. Okt .
1833 Nr . 85 672/17 727 II — Reisen Seiner Königlichen Hoheit
des Prinz - Regenten betreffend ) .

München , den 19. Juli 1898 . Kgl . Betriebswerkstätte .

_
Die Wirkung dieser neuesten , bedeutungsvollen Verordnung war

einfach fabelhaft . Ueberall wurde die Umgestaltung der bisherigen
Zustände mit voller Hingebung und großem Eifer betrieben . Ein
militärischer Zug ging durch die Reihen und mancher alte Eisen -
bahner , insofern er nämlich ein braver Eisenbahner ist , stand während
der Frühstücks- und Vesperpausen in einem Winkel und quälte sich
im Schweiße seines Angesichtes ab , die krumm und steif gewordenen
Beine militärisch durch , Bauch hinein und Brust h e raus zu
drücken . Andere musterten ihre Mützen und übten ehrerbietige Haltung an -
zunehmen , um gelegentlich den vorüberfahrenden , eventuell auch
leeren königl. Sondcrzug vorschriftsmäßig begrüßen zu können .

Strafen für nicht genügend schneidig ausgeführte Be -
grüßungen sind vorläufig noch nicht angedroht , doch das kommt
noch . . . Auf jeden Fall gebührt der königl . bayerischen General -
direktion Ruhm und Ehre für diese bedeutungsvolle Reform . Sie
sucht überall nach dem Besten und sollte sie das Gute wie in diesem
Falle selbst von Rußland entlehnen müssen . —

Die Lehre » deö spauisch - amerikanischen Krieges lassen den
militärischen Geist , der in den Redaktionsräumen der „ Kreuz -
Zeitung " spukt , noch immer nicht zur Ruhe kommen . Daß man
ohne drei - , allenfalls zweijährige Dienstzeit , und ohne Paradeschritt
Siege erficht , verstößt aber auch so sehr gegen das Dogma
vom alleinseligmachenden Militarismus , daß ein stärkerer Geist , als
der der „ Kreuz - Zeitimg " , aus der Haut — natürlich
geistigen Haut � fahren kann . Heute braucht der militärische
Geist der „Krcuz - Zeittmg " über zwei Spalten , um zu
beweisen , daß die Spanier unfehlbar gesiegt hätten , wenn sie so klug
gewesen wären , wie der militärische Geist der „ Kreuz - Zeiwng " — ,
und daß die Siege der Amerikaner gar nichts zu bedeuten haben ,
bei Lichte betrachtet gar keine Siege sind , weil ihnen die Weihe des

richtigen militärischen Geistes fehlt . Nun , es muß auch Donqmxote ' s
geben ; die Welt wäre sonst gar zu langweilig . Und der Soldat , der
als mllssAloriosus ( KriegSprahler ) oder als geschlagener , aber eigentlich
siegreicher General , von seinen wunderbaren Schlachtthaten erzählt ,
oder auf dem Papier ruhmvoll die Schlachten gewinnt , die er in
Wirklichkeit verloren hat — ist seit Fahrtausende ' stehende Figur der
Komödie .

Der militärische Geist der „ Kreuz - Zeitung " ist sehr böse auf den
„ Vorwärts " zu sprechen , der Valmy und Jena noch nicht vergessen
hat , welche „verschimmelten Gerichte " freilich nicht nach dem Gaumen
unserer junkerlichen Zunftmilitärs sind , — und er sucht uns un -
militärische Geister durch die Mittheilung zu zerschmettern , daß er
„eine recht genaue Kenntniß " des amerikanischen Kriegswesens
habe , da er im amerikanischen Krieg gegen die Sklavenbaronc ( wohl
auf deren Seite ?> „ 20 Gefechte und Schlachten , sowie eine Be -
lagerung mitgemacht hat " . Nun , das atlanttsche Meer ist zwar
etwas breiter als Vater Rhein , aber unwillkürlich fällt uns doch
das Verschcn ein , das wir in unserer Hcimath so oft gehört :

Es zog ein Gänslein wohl über den Rhein
lind kam als ganze Gans wieder heim . —

llebrigens mag der „militärische Geist " der „ Kreuz - Ztg . " einmal
nachlesen ,

'
was ein deutscher Offizier , der die Vereinigten Staaten

gut kennt , im — gewiß militärfrommcn — „ Hannov . »Kurier " über
oen Werth der Vereinigten Staaten - Milizen — welche Milizen ja
auch entfernt nicht etwa das Ideal einer organisirten Volkswehr
nach unserer Auffassung vorstellen — veröffentlicht . Dort heißt eS :

„ Es ist in letzter Zeit viel IlnzutreffcndcS über die Milizen der

Vereinigten Staaten , aus denen sich die in Kuba zur Verwendung
gelangenden Freiwilligen - Regimenter hauptsächlich zu -
sammcnsetzcn , geschrieben worden . Daß sich ein Milizsystem nicht
mit dem stehenden Heere eines modernen MilitärstaateS in

bczug auf Ausbildung und Schlagfcrttgkcit messen kann , steht außer

Frage und wird vielleicht am wenigsten von dem Amerikaner selbst
in Zweifel gezogen , der durchgehcnds eine sehr große Achtung vor
der strengen Disziplin und der Durchbildung einer regulären Armee ,
insbesondere der deutschen , hat und wie auf manchen ' anderen Gc -
bieten die eigenen Schwächen mit Humor bekrittelt . In der amcrika -

nischcn Miliz sind aber Eigenschaften vorhanden , die im Bedarfsfälle
aus dem nach unseren Begriffen u n g e s ch n l t e n Manne
in weit kürzerer Zeit einen tüchtigen Sol -
daten schaffen können , wie dies bei uns der Fall
wäre . Es ist dies vor allem seine durch das ganze
Leben entwickelte praktische Findigkeit . Dazu tritt eine

große Vorliebe für jede Art von Sport und das Umgehen
mit Feuerwaffen vom Knabenalter an . Irgend ein

Schicßinstrument besitzt jeder bemittelte Junge , mitunter sogar eine

ganze Sammlung hiervon , und er kennt die verschiedenen Mechanismen
bis ins kleinste . Für die Umgebung nicht immer ungefährlich und
mit Schuld daran , daß die Jagdverhättnisse in den bewohnteren
Gegenden so traurig geworden sind , zeitigt diese Neigung aber ein

beachtenswcrtheS Interesse für Waffenübungen , und diese kommt der

Ausbildung im Schießen zu gute . Das hat der Unabhängigkeitskrieg ,
das hat der Bürgerkrieg gezeigt , und auch in diesem Kriege ist der
Beweis h i c r f ü r g e l i e f e r t.

lieber den militärischen Geist einer nordamerikanischcn
Miliztnippe im Frieden hatte ich vor einigen Jahren Gelegenheit ,
mir ein Urtheil zu bilden , als ich als Gast des damaligen
Gouverneurs von Pcnnsylvanicn , Mr . Beaver , eines Kriegsveteranen ,
eine Woche lang im Lager von Mount Grcwa unweit Philadelphia
den Uebungen der peunsylvanifchen Miliz beiwohnte und die kleinsten
Einzelheiten des dortigen DienstbetriebeS kennen lernte . Zunächst
ivar ich überrascht , daß von den 9009 eingeschriebenen Milizen
des Staates etwa 8900 zum Dienst erschienen waren ,
daß also , Kranke abgerechnet , die Miliz fast vollzählig
erschienen war . Wenn man bedenkt , daß diese Uebungen
im heißesten Sommer stattfanden , den Truppen mancherlei Strapazen
und Entbehrungen auferlegten , und daß es nicht zu schwer ist , sich
von solchen Uebungen frei zu machen , so zeugt diese Präsenzziffcr
allein von einem Interesse und Pflichtgefühl , wie es
kaum ü b e r t r o ff e n werden dürfte . Im Dienste wie außer
Dienst machten die Leute einen durchaus guten Eindruck . Halttmg
und Anzug ließen wohl zu wünschen übrig , aber überall war
Eifer für die Sache , für die eigentliche Dienstthättgkeit
zu erkennen . Man hatte wohl Veranlasfung , über manches
die Achseln zu zucken , insbesondere über die veraltete
Taktik , die seit 1865 keinen Fortschritt gemacht hatte ,
über die Dienstbcflissenheit komite sich ein milttärischesMuge aber
nur freuen . Die Anforderungen an Disziplin wichen wohl mit -
unter sehr von den u n s r i g en ab . waren zum theil aber auch
strenger als bei uns . Ich criimere mich besonders einer Waffen -
mustening an einem der heißesten Augusttage , gerade um die

Mittagszeit . Das betreffende Regiment , in Kompagniefronten aus¬

einandergezogen , wurde von dem Adjutant General , dem bisherigen
Gouverneur Hastings , besichtigt und stand , während dieser jedes

einzelne Gewehr einer Musterung unterzog , von Anfang bis zu
Ende still , was etwa 1>/s Stunden dauerte . Daß hierbei eine Menge
Leute umfielen , war zu erwarten . Arzt und Lazarethgehilfen sorgten
für Wiederbelebung , Offiziere und Rebenleute bekümmerten sich nicht
darum . Als ich meine Verwunderung hierüber aussprach , wurde mir
bedeutet , daS gehöre zur Disziplin . Wir denken hierüber anders
und würden dann Rücksichtslosigkeit , Mangel an Fürsorge für Unter -

gebene , an kameradschaftlichem Gefühl erblicken ; solche Auffassungen
von Disziplin zeigen aber jedenfalls , welche Anforderungen die Leute
an sich zu stellen bereit sind . . —

Aus Elfah - Lothringcu , 25 . Juli . ( Eig . Ber . ) Angesichts der

Hartnäckigkeit , mit welcher die Preßorgane des Zentrums jede
Gegnerschaft ihrer Partei gegen die Ausrechterhatwng des all -

gemeinen , gleichen , geheimen und diretten Reichstags - Wahl -

rechtes in Abrede stellen , bürste eS von Interesse sein , an eine
Episode aus dem jüngstverflossenen Reichstags - Wahlkampf in Elsaß -
Lothringen zu erinnern , durch welche die Stellungnahme einzelner Wort -
führer des deutschen Klerikal , smus in der Wahlrechtsftage denn doch in
ein anderes Licht gerückt wird . Wie ich dem „ Vorwärts " f. Z. im
Laufe der Wahlbewegung bereits berichtet habe , nahm in einer
Wählerversnmmlung zu Gebwailer im Oberelsaß der Redner der
katholischen Landespartei , Stadtpfarrer Mueß von Bühl , insofern
entschieden gegen die Gleichheit des bestehenden Wahlrechts
Stellung , als er dem künftigen Aufbau desselben auf p r o f s i o - '

n e l l e r Vertretung durch Abgeordnete der einzelnen
B e r u f s st ä n d e das Wort redete . Nach erfolgter Feswaqelung
dieser Aenßerungen in unserem reichsländischen Parteiorgan erschien als
Antwort in einer Reihe klerikaler Blätter des Landes eine offenbar
absichtlich dunkel gehaltene Nottz, aus der aber das Eine deutlich
genug hervorging , das ; der Worfführer der katholischen Landespartei
in Gebweiler thatsächlich die Abänderung des bestehenden
Wahlrechts empfohlen hatte . In den Redaktionen der erwähnten .
Blätter kam niemand auf den Gedanken , den gefährlichen Sprecher
zu desavouiren . Das Volk wird also angesichts solch' bedenklicher .
Erscheinungen gut daran thun , die Augen jederzeit offen zu halten
und den klerikalen „ Volksfreunden " recht genau auf die Finger zu
sehen . —

Chronik der MajestiitsbeleidigungS - Prozesse . In ö ffent -
li ch er Sitzung wurde am Montag vor der 4. Ferienstrafkammer
des Berliner Landgerichts I . gegen den Schlächtergesellen Anton
Trübenbach eine Anklage wegen Majestätsbeleidigung verhandelt .
Der Angeklagte , welcher in einer hiesigen größeren Schlächterei be -
schäftigt war , saß am 4. Mai mit seinem Ncbengesellen beim Abend -
brot . Das Gespräch drehte sich um das deutsche Heer , Trübenbach ,
welcher aus Bayern stammt , meinte , daß seine Landslente und zumal die

Offiziere , weit tüchtigere Soldaten seien , als die Preußen . Seine
Kameraden hänselten ihn wegen - dieser Behaupttmg , bis dör An -
geklagte sich dazu hinreißen ließ , eine schmähende Acntzerung mit

bezug auf den Kaiser zu thun . Auf Umwegen kam die Sache zur
Kenntniß der Behörde . Der Staatsanwalt beanttagte gegen den

Angeklagten eine Gefängnißstrafe von vier Monaten , der Gerichtshof
beließ es mit Rücksicht darauf , daß der Angeklagte gereizt worden
sei , bei einer Gefängnißstrafe von zwei Monaten .

Der Bergmann Johann Lis aus Paulsdorf wurde von der
G l c i w i tz e r Strafkammer wegen Majestätsbeleidiqung zu einem

Jahr Gefänqniß verurtheilt und ' sofort verhastet . —

Wegen Majestätsbeleidigung ist die letzte Nummer des humoristisch -
satirischen Wochenblatts „ Der Pfiffikus " in München
k o n f i s z i r t worden . —

Oesterreich .
Die Reichsrathssesfion ist geschlossen worden . Die Re -

gierung giebt es auf , eine Einigung mit der Mehrheit des Parla¬
ments zu erzielen . Es ist anzunehmen , daß sie ohne Parlament
auf grund des § 14 regieren will . Durch die Schließung werden
alle Vorarbeiten in der abgelaufenen Tagung hinfällig . Im Falle
der Wiedereinbcrufung des Rcichsrathes müßten sämmtliche Re -

gierungsvorlagen , darunter die Ausgleichsvorlagen und der dies -

jährige Voranschlag neu unterbreitet werden .

Ungarn .
Budapest , 26. Juli . Wie „ Magyar Orszag " meldet , finden

zwischen der österreichischen und der ungarischen Regierung Ver - -

Handlungen statt wegen Schaffung eines Provisoriums in der
A u s g l e i ch s f r a g e. Baron Banffy habe die Demission des
Kabincts überreicht , welche aber nicht angenommen wurde . Der

Kaiser habe vielmehr Banffy den Austrag ertheilt , eine neue Pro -
visoriumsvorlage dem Abgeordnetenhaus vorzulegen .

Frankreich .
Der „ Soctaliste " , das wöchentliche Zenftalorgan der

Gucsdeistischen Arbeiterpartei , ist nach etwa zweijähriger Unter -

brechung wieder erschienen . Die Existenz des Blattes ist
mindestens für die zwei nächsten Jahre gesichert . Die erste Nummer

enthält u. a. eine , wenn auch nicht parteiamtliche Erklärung über
die Haltung der Partei in der Dreyfus - Affäre .
Der Verfasser ocr Erklärung vermeidet es , für oder wider Partei zu
nehmen , und setzt auseinander , warum die Arbeiterpartei es ab -

gelehnt hat , die Sache zur Parteisache zu machen . —

Paris , 25. Juli . Der Advokat L a b o r i überreichte heute dem

Untersuchungsrichter V e r t u l u s im Namen des Oberst Picquart
eine Klage wegen Fälschung bezw . Mitthäterschaft an einer

Fälschung gegen den Major du Paly de Clam . Bertulus ver -
hörte heute einzeln den Major Esterhazy und Frau Pays . Darauf
konfrontirte er beide . —

Paris , 26 . Juli . Der „ Gaulois " fordert den Justtzminister
auf , das R e v i s i o n s - G c such der F r a u D r e y f u s endlich
formell ablehnend zu bescheiden, da ein längeres Schwanken
den Glauben erwecken lönnte , daß das Rcvisionsgesuch ge -

recht sei . Der Royalist Baudry d' Ässon kündigt eine Jnter -
pellation über die Flucht Zola ' S an . Der Ordensrath der

Ehrenlegion prüfte gestern die Frage der Streichung

?ola ' s und Reinach ' S aus der jOrdensliste , verschob aber
ie Entscheidung bis zur cndgilttgen gerichtlichen Regelung beider

Angelegenheiten . —

Paris , 26. Juli . ( B. H. ) Die Regierung beabsichtigt , die
direkte Zuckcrausfuhr - Prämic für die nächste Campagne um 25 pCt .

herabzusetzen . —

Havre , 25. Juli . Fünfzehn österreichische Matrosen von dem

untergegangenen Dampfer „ Bourgogne " sind gestern mit der

„ Bretagne " hier eingetroffen und heute nach dem Gefängniß

gebracht worden , wo sie nachmittags mit vier Passagieren
der „ Bourgogne " in Gegenwart eines Dolmetschers und des

ösierreichisch -ungarischen Konsul ? konfrontirt wurden . Neun Matrosen
wurden sodann ftcigelassen , während die sechs übrigen zur Djs -
vositton der Gerichtsbehörde bleiben , doch sind die Belastungen wenig
schwer. Eine Person , welche Drohungen mit dem Messer in der

Hand ansgestogen haben soll , befand sich nicht an Bord der

„Bretagne " . —

Belgien .
Brüssel , 25. Juli . Hier wurde der internationale

Schiffs ahrtS « Kongreß im großen Saale des Akademie -

Palastes durch den Minister der öffentlichen Arbeiten , Debruyn , er -
öffnet . Etwa 1600 Personen find anwesend . Es sprachen der Präfi -
beut des Kongresses , Helleputte , die offiziellen Vertreter Deutschlands ,
Oesterreichs , Frankreichs , Ungarns , Hollands und Rußlands . Her
Ministerialdirektor Schultz erwähnte in seiner Rede , die preußische
Regierung werde vom nächsten Landtag 400 Mill . Mark für lünst -
liche Wassersttaßen fordern . —

Italien .
Die Wahl Edmondo de Amici ' s im ersten Turiner Wahl -

kreise hat die italienischen „ Ordmmgsparteien " vollständig aus dem
Häuschen gebracht , da man mit Sicherheit den Sieg des bürgerlichen
Gegenkandidaten Rabbi erwartet hat . Der gemäßigte „ Carricre
della Sera " in Mailand entwirft in einem politischen Briefe ans
Rom ein Bild von der in den römischen Regierungskreisen herrschen -
den Konsternation und „ Katerstimmung " . „ In den
ministeriellen Kreisen " , so schreibt das bürgerliche Blatt , „ hat die
Wahl von Turin die größte Bestürzung hervorgerufen , und man
spricht nur davon . Niemand hätte geglaubt , daß so etwas nach den
jüngsten Ereignissen ( gemeint find die Tage des AufftandeS ) pafsircn
könnte und noch dazu in einer Stadt wie Turin , die als die ruhigste
und „geordnetste " von ganz Norditalien gilt . Man glaubte ,
dast die sozialistischen und radikalen Streit -
kräfte zerrüttet und bestürzt seien und die konser -
vativen dagegen gestärkter und thättger als je zuvor . Was
geschah , kam also völlig unerwartet , und deshalb hat der
Triumph der Sozialisten einen so ttefen Eindruck gemacht . Das ist
eine Mahnung für alle diejenigen , welche der Meinung find , daß
eine neue allgemeine Wahl im nächsten Herbst von Nutzen sein



könnte , da die Sozialisten und die Radikalen mit den letzten Re -
presfionen ganz zerschmettert seien . Die Wahl von Turin zeigte ,
daß diese Vermnthung ganz haltlos ist und bittere Enttäuschungen
bereiten kann . Das ist eine Mahnung für die bürgerlichen Parteien ,
deren tiefe , beklagcnswerthe Desorganisation immer deutlicher zu
Tage tritt . Sie sind geschwächt , uneinig , ohne sedes Ideal . Wenn
jetzt Wahlen wären , würden die Soziali st en
sicherlich die Sieger sein . " Der „ Corriere " spricht dann
von der geradezu ausgezeichneten Orgamsation der sozialistischen
Partei : „ Die Ernennung der Mitglieder der einzelnen Wahl -
bureaus war nur von feiten der Sozialisten schon lange
vor der Wahl vollzogen worden , und jedermann war auf
seinem Posten , so daß fast sämmtliche Wahlburcaus bei
beiden Wahlen scs fand eine Haupt - und eine Stichwahl statt ) aus -
schliesilich aus Sozialisten bestanden . Vor der Thür eines jeden
Wahllokals standen Zettelvertheiler , darunter junge hübsche Frauen
und Mädchen mit rothen Nelken an der Brust . In jedem Wahllokal
standen Vertrauensmänner der Partei , die die Saumseligen und Ab -
wesenden heranholen muhten . " Diese Wahlthättakeit , die in Deutsch -
land nicht besonders auffallen würde , scheint in Italien etwas Un -
gewöhnliches , Neues zu sein . Es sei noch bemerkt , dah die bürger -
lichen Parteien , die ihre Niederlage nicht verschmerzen können , gegen
die Wahl De Amici ' s Protest erheben wollen , weil einige
Stimmen , die für Rabbi abgegeben wurden , nicht mitgezählt
worden sind , und weil bei der ersten Wahl Stichwahl zwischen
De Amici ' s und Rabbi proklamirt wurde , während eigentlich
der konservattve Kandidat Cibrario mit De Amicis in die Sttch -
wähl kommen sollte . Cibrario hatte bald nach der ersten Wahl er -
klärt , dah er nur dann Protest erheben würde , wenn De Amicis
gewählt werden sollte , gegen Rabbis Wahl habe er nichts einzu -
wenden . Der festgefügten Organisatton der Turiner Sozialisten
dürste es jedoch gelingen , die Machenschaften der Gegner in jedem
Falle zu schänden zu machen .

269 Kandidaten für daö ZwangSdomizil . Das Haupt -
organ der sozialistischen Partei , der „ Avantt " . theilt mit , dah bis
jetzt an das Ministerium des Innern aus Oberitalicn 126 , aus
Mittelitalion 85 , aus Sllditalien 53 Anträge ? auf Verschickung in ein
Zwangsdomizil gelangt seien . Aus Sardinien und aus dem
sozialisttsch stark „insizirten " Sizilien soll merkwürdigerweise noch
kein Anttag eingegangen sein .

Geniale Politiker . In bürgerlichen Blättern ist zu lesen :
„ Der plötzliche Schluh der Parlamentstagung

hat zu den mannigfaltigsten Kombinationen Anlah gegeben . Die
richtigste Erklärung für diese Entschliehung der Regierung scheint
die zu sein , dah die Regierung die Beseitigung der
Immunität der Abgeordneten erreichen ivollte . um
gegenüber den der Kammer angehörigen sozialistischen
Agitatoren steie Hand zu haben . Da General Pclloux
von Beginn seiner Ministerschaft an die baldige Aufhebung
des Belagerungszustandes in Aussicht genommen hatte und
andererseits voraussah , dah nach Wiederherstellung der
gewöhnlichen Rechtsordnung die gegen die Regierung gerichtete
Agitation mit Hochdruck betrieben werden würde , wollte er die Re -
gierung in den Stand setzen , auch gegen die während der Tagung
des Parlaments durch Immunität geschützten Hetzer s!) vorgehen zu
können . Die sozialistischen Abgeordneten selbst haben die Schliehung
des Parlaments als eine an ihre Adresse gerichtete Verwarnung auf -
gefaht . "

Die italienischen „ Staatsmänner " , welche jetzt das Land

„regieren " , richten ihre Politik , wie man sieht , nach sehr hohen
Gesichtspunkten ein ! Andererseits zeigt dieses Verhalten der
italienischen Regierung die mahlose Furcht , die man vor der
sozialistischen Kritik hat . —

Rom , 24 . Juli . sEig . 58er . ) Mittwoch , den 27 . d. M. , be¬
ginnt vor dem Mailänder Kriegsgericht der Prozeh gegen die De -
putirten Turati , Morgari und Da Andrer s.

T u r a t i ist nicht imr angeklagt , weil er auf dem Platze , wo
die Zusammenstöhe zwischen Militär und Zivil stattfanden , be -
troffen wurde , sondern die Anklage behauptet von ihm ferner ,
dah er selbst daran theilgenommen habe sin Wirklichkeit
war Turati nur nach dem Kampfplatze geeilt , um die
aufgeregte Menge zu beschwichttgen , ja , dah er zum Bürgerstieg
aufgefordert habe .

Morgari , der , wie wir s. Z. mitgetheilt haben , erst am
S. Mai in Mailand ankam , also zu einer Zeit , zu der die Ströhen -
kämpfe bereits beendet , wirst die Anklage vor , er habe die Italiener ,
die in der Schweiz sich befanden , aufgereizt , nach Italien zu
kommen , um an den Revolten theilzunehmen . —

England .

London , 25 . Juli . Heute ist ein Blaubuch über die
Brüsseler Zuckerkonferenz vertheilt worden . Danach ist
Frankreich das einzige Land gewesen , welches sich gegen die völlige
Abschaffnng der Ausfuhrprämien ausgesprochen har . Ruhland hat
es abgelehnt , die Frage seiner eigenen Landesgesetzgebung in die

Erörterung zu ziehen . Beide Länder haben auch einem von
den : Vorsitzenden der Konferenz gestellten Kompromihantrage
ihre Zustimmung nicht ertheilt . Schliehlich kam man überein ,
Belgien solle die Erörterung auf diplomattschem Wege forffetzen
und die Konferenz wieder zusammensteten , sobald ein Resultat er -
zielt sei . Die britischen Delegirten stellen in ihrem Bericht an die
Regierung derselben anHeim , zwischen den Staaten , die willens sind ,
die Prämien zu beseitigen , ein Abkommen herbeizuführen , durch
welches auf Zucker , dem die Prämien zu gute gekommen sind , Kom -
pensattonszölle gelegt werden sollen . —

Im Unterhaus erklärte der Parlaments - Untersekretär des Ans -
wärtigen Curzon , der englische Gesandte in China , Macdonald ,
meldete telegraphisch , die von Grohbritannien verlangten Ab -
änderungen in den Reglements , besteffend den Verkehr auf den
inländischen Gewässern , wären von der chinesischen Regierung zu -
gestanden worden . Die revidirten Reglements würden jetzt vor -
dereitet und binnen kurzem veröffentlicht werden . Der Erste Lord
des Schatzes B a l f o u r erklätte , er beabsichtige nicht , vor Schluh
des Parlaments eine Erklärung über die chinesischen Angelegenheiten
abzugeben oder Schriftstücke vorzulegen mit Ausnahme der Schrift -
stücke , die das Uebereinkommen hinsichtlich der Aangtse - Provinzen
beträfen . Der Grund für die NichtVeröffentlichung sei der , dah die
Unterhandlungen fortdauetten und noch nicht in ein Stadium ge -
treten wären , daS eine Erklärung möglich mache . —

Rcading , 25 . Juli . Bei der Wahl eines UnterhauSmitgliedcS
wurde Palmer ( radikal ) mit 4600 Stimmen gewählt ; Keyser skon -
fervativ ) erhielt 3906 Stimmen , Queich ( Sozialdemokrat ) 270 Sttmmen .
Palmer tritt an die Stelle des verstorbenen konservativen UrrterhauS -
Mitgliedes Murdoch . —

Rußland .

Ueber den Waffeltgebrauch der russischen Grenzwache an
der schlesisch - russischen Grenze ist nach der „Voss . Ztg . " eine neue
Instruktion in kraft getreten , die gegen die bisherige Dienstanweisung
zum theil wesentlich verschärfte Vorschrfften enthält . Danach ist fortan
selbst schon . von der Waffe Gebrauch zu machen zur Abwehr eines
wenn auch nicht bewaffneten , aber von mehreren Personen oder sogar
nur von einer Person unter solchen Umständen und Verhältnissen ge -
machten Angriffs oder geleisteten Widerstandes , wo den Chargen der

Grenzwache eine augenscheinliche Gefahr droht . Sodann ist der
neuen Dienstanweisung die Bestimmung angefügt , dah . so weit es
möglich ist , in allen den vorbezeichneten Fällen der Gebrauch der
Waffe zu vermeiden ist , wenn dem Grenzposten Hilfe und Unter -
stützung zu theil wird . Im Falle die Chargen der Grenzwache , die
nicht unter einem Kommando stehen , von der Waffe Gebrauch zu
machen haben , erwägt eine jede von ihnen selbst , ob sie mit der
kalten oder mit der Feuerwaffe zu handeln hat . — Diese Mahnahme
dürfte geeignet sein , die Zahl der unliebsamen Grenzzwischenfälle
noch zu erhöhen , statt einzuschränken . —

Afrika .
England und Egypten . Der Londoner „ Spektator " meint ,

dah jetzt die Zeit gekommen sei , wo Grohbritannien allen , welche es

angeht , und Fransteich insbesondere , mittheilen sollte , dah England
in Egypten auf unbestimmte Zeit bleiben wird :

„ Wir wünschen aufrichtig , dah Frankreich uns noch eimnal auf -
fordern wird , uns über unsere Absichten bezüglich Egyptens zu
erklären . Das würde der brittschen Regierung eine Gelegenheit
verschaffen , die Dinge auf eine gesunde Grundlage zn bringen
und den Franzosen zu zeigen , dah wir die Geschichte der

Besetzung von Tunis nicht vergessen haben . Hier sollten wir viel '

leicht ein Wort sagen darüber , dah die Franzosen meinen ,
dah wir nichts zu sagen hätten , weil Lord Salisbury die Franzosen
einlud , von Tunis Besitz zu ergreifen . Nun , wenn er das

wirklich gethan hat ? Die Franzosen haben uns eingeladen ,
in Egypten einzuschreiten , und darauf haben sie sich zurück -
gezogen . In jedem Falle hat Frankreich nicht den ursprllng
lichen Rath Lord Salisburh ' s befolgt. Ms die Franzosen
später nach Tunis gingen , versicherten sie Lord Granville , dah die

Besetzung nur zeitweilig sein werde . Wir haben natürlich nichts da -

gegen einzuwenden , dah Frankreich in Tunis ist und dort bleibt , aber
stets unter der stillschweigenden Bedingung , dah dieselben Regeln ,
welche in Tunis zur Anwendung gekommen sind , auch bezüglich
Egyptens Geltung haben . Thaffächlich ist es aber absurd , den Punkt
weiter zu verfolgen . Frankreich weih und die Welt weih es auch ,
obgleich nicht amtlich , dah wir in Egypten bleiben
werden , und Frankreich und die Welt sind im Grunde des Herzens
froh , dah der Nil einem Volke gehört , welches in Handelsangelegen -
heilen nicht der Praxis der Ausschliehlichkeit des Handels frohnt .
Deshalb ist es männlich und ehrlich gehandelt , der Welt keine Aus
flucht mehr zu geben , weshalb wir Egypten noch nicht räumen wollen .
Je eher die Welt weih , dah dazu keine Aussicht ist , desto besser . Es
ist nur zu bedauern , dah die britische Regierung den lieben Schein
aufrecht erhält . Der englischen Presse bleibt es ja immerhin frei
gestellt . ihre Ansicht zu sagen . Wenn die Regierung
das Spinnengewebe über den Punkt durchaus nicht be

fettigen will , so sollte die Presse es thun . Ihre offene
Sprache wird in großem Mahstabe der Nation den Vor -
wurf der Heuchelei ersparen , welchem wir uns aussetzen , wenn es
klar wird , dah wir Egypten weder räumen können noch wollen .
wenn wir den Schein anstecht erhalten , dah Räumung noch
möglich ist . " —

. . . .Unliebsame Ztvistigkeite » waren unter den Partei -
genossen Braunschweigs kurz nach der Wahl zum Ausbruch
gekommen . Wir haben bisher von diesen Vorgängen keine Nottz
genommen , in der Annahme , dah der Streit doch bald in der einen
oder andern Weise zu einem Abschluß kommen müsse . Das ist nun
insofern auch geschehen , als eine von etwa 4000 Personen besuchte
Partciversammlung beschloh , dah Färber als Geschäftsführer aus
dem „ Volksfreund " zu entfernen sei . Genosse H e y m a n n , der
seines Postens als Redatteur von der Prehkommission , die auf Seiten

Färbers stand , enthoben war , führt die Redaktion vorläufig bis zum
1. Oktober d. I . weiter . Es wurde eine Neuwahl der Preß -
kommission vorgenommen , die zur Entfernung aller alten Mitglieder
führte . Der Vertrauensmann G e r st e n h a u e r , der ebenfalls zur
alten Prehkommission und dem geschäftlichen Leiter des Verlags
gestanden hatte , wurde ersetzt durch den Genossen Ohlendorf .
Schliehlich wurden in derselben Versammlung Kießling und
P i st o r i u s , die früher bereits einmal ausgeschlossen , aber vom
Gothaer Parteitag wieder in die Partei aufgenommen tvurden , aber -
mals ausgeschlohen . — Ob damit die Streitigkeiten endgiltig ge -
regelt sein werden , bleibt abzuwarten ; die frühere Prehkommission
hat ihrerseits von neuem Flugblätter versandt , worin sie versucht ,
die Schuld von sich abzuwälzen . Hoffentlich gelingt es den Braun -

schwcigcr Genossen , aus eigener Kraft wieder ' ordnungsgemäße
Zustände zu schaffen , damit nicht wieder der komniende Parteitag
mit dieser leidigen Angelegenheit behelligt wird und seine kostbmze
Zeit dafür opfern muh .

Zu der bevorstehenden hessischen Landeskonferenz wurde
von einer Versammlung der Mainzer Parteigenossen folgender
Anstag beschlossen : „ Sämmtliche zur Landesorganisation gehörigen
Lokal - und Kreisorganisattonen führen , unter Beseitigung ihrer der -

zeittgen besonderen Beitragsmarken , eine allgemeine , vom Landes -
komitce auszugebende Beitrags - resp . Agitationsmarke . Von Zdieser
Marke fliehen Vre der Landcskasse , 3/io der Kreiskasse und 3/ro der
Lokalkasse zu . "

Todtcnlisto der Partei . Rudolph Praast , ein alter
Vorkämpfer der Sozialdemokratie , ist in N e w - D o r k gestorben .
Praast war in F r i e d l a n d in Mecklenburg geboren und hatte in
seiner Heimath das Schuhmacher - Handwerk erlernt . Er kam als
junger Geselle nach Hamburg , schloß sich dem Allgemeinen deutschen
Arbeiterverein an und stat auch bald als Redner auf , um Rekruten
für die Organisation des Proletariats zu werben . 1860 trat er mit
Geib und Jork zur Eisenacher Partei über . Als nach der Vereinigung
das „ Hambnrg - Altonaer Volksblatt " gegründet wurde , welches Eigen¬
thum einer Genossenschaft war , wurde Praast Mitglied des Aufsichts -
raths der Genossenschaft und Expedient des Volksblattes . 1873 , als die
Neuwahlen zumReichstagstattfanden , wnrdePraast in Altona aufgestellt
und erhielt bei der Sttchivahl 13 224 Stimmen , 100 Sttmmen weniger
als sein freisinniger Gegner Professor Dr . Karsten . Im November
1330 wurde auf grund des Sozialistengesetzes der Belagerungsznstand
über Hamburg verhängt . Zu den ersten Ausgewiesenen gehörte auch
Praast . Er ging erst nach Lübeck und als er dort keine Existenz
finden konnte , folgt « er dem großen Zuge über ' s Weltmeer nach
New - Dork . Dort schloß er sich wieder der Bewegung an und gehörte
in den 80er Jahren zu den eifrigsten Agitatoren . ' In den letzten
Jahren ist er weniger hervorgetreten . Im Anfang dieses Jahres
stat ein altes Magenleiden heftiger auf , so dah er gezwungen war ,
das Bett zu hüten . Die Aerzte erkannten , dah Magenkrebs die
Ursache seiner Schmerzen war . Am 11. d. M. starb er und am 15.
wurde die Leiche auf dem Friedhof bei New - Dork bestattet , auf
welchem die Ueberreste einer grohen Anzahl deutscher Genossen ruhen ,
die durch daS Sozialistengesetz aus ihrer Hcimath vertrieben
worden sind .

Polizeiliches , Gerichtliche » tc .
— Der Schutzmannsposten vor der Magdeburger „ Volks -

st i m m e " scheint eingezogen zu sein . Wie genanntes Blatt mit -
theilt , sind schon seit einigen Tagen keine Schutzlente mehr vor den
Schaufenstern des Verlags zu sehen . — Hoffentlich wird das Blatt
auch ohne Schutz gedeihen . —

— Die veraltete HannoverscheSabbathordnung vom
Jahre 1822 , die schon so häufig gegen unsere Parteigenossen wegen
aller möglichen Vergehen zur Anwendung gekommen ist , hat kürzlich
vor dem Landgettcht in Lüneburg , als sie wieder gegen einige
Flugblattvertheiler herangezogen werden sollte , versagt . ' Das Gericht
erkannte dahin , daß durch eine Verbreitung von Flugblättern von
Haus zu Haus , wenn dieselbe nicht während der Kirchzeit geschehe ,
niemand in seiner sonntäglichen Stimmung verletzt werde und er -
kannte auf Freisprechung .

Sozinlos .
Schule und Landwirthschaft . Ein wahres Kreuz für Lehrer

sind , wie der „ Preuhischen Lehrer - Zeittmg " aus Schlesien geschrieben
wird , zur Zeit die Schulkinder , die nachmittags auf Lohnarbeit gehen .
Die Kinder , meist im Alter von 11 —13 Jahren , arbeiten in grohcr Zahl
auf den Dominien von 1 —7 Uhr ohcr von 3 —3 Uhr abends und
erhalten als Entgelt 15 — 25 Pf . Die Schulaufgaben werden flüchttg
oder auch garnicht angeferttgt . Die Kinder sind am Morgen so müde
und abgemattet von der Arbeit am Tage zuvor , dah sie sich in der
Schule kaum des Schlafes erwehren können . Die Regierung ge -

stattet den Urlaub und die Arbeit der Kinder , um auf diese Weise
in etwas dem Mangel an landwitthschaftlichem Arbeiterpersonal ab -

zuhelfen . Es wäre ' konsequent gewesen , wenn nun die Schulbehörde
auch die Anforderungen des Schulplans herabgesetzt hätte . Dem ist je -

doch nicht so. Der Lehrer ist gezivungen , den ganzen Schulplan mit

den abgematteten Kindern durchzupauken . „ Klappt " dann bei der

Revision nicht alles , so bleibt der „ Rüffel " nicht aus . Nach der

Memung des Einsenders müsse übrigens entschieden bezweifelt
werden , daß durch diese Kinderarbeit der Landwirthschaft in Wirk -

lichkeit geholfen und gedient werde . Von einzelnen Landwirthcn
wurde bestimmt versichert , dah durch diese Kinderarbeit mehr ver -

dorben als gut gemacht werde . (?) Von feiten eines Kreis -

Schulinspektors sei bei der Regierung beantragt worden , für die

Rübenzeit kurze Ferien anzuberaumen , doch sei dieses Gesuch ab -

schlägig beschiedcn worden . Der nattonale Arbeiterkongreß in Zürich

hat sich im Jahre 1897 bekanntlich ganz entschieden gegen die Lohn -

arbeit der Schulkinder ausgesprochen .

/ Das Grubenunglück auf Carolineugliick hat zn einer

b ' ergpolizeilichen Verordnung gefuhrt , welche die Be -

feuchtung des Kohlenstaubes in Schlagwettergruben vorsieht . Diese

Befeuchtung soll herbeigeführt werden durch Herstellung von Spritz -
Wasserleitungen . Wo solche Leitungen noch nicht vorhanden oder durch
besondere bergpolizeiliche Anordnungen noch nicht vorgeschrieben sind ,
müssen sie in Fettkohlenflötzen bis zum 1. Juli 1899 , im übrigen
bis zum 1. Januar 1900 hergestellt werden . Bis dahin ist , soweit
erforderlich , die Befeuchtung durch andere zweckentsprechende Hilfs -
mittel zu bewirken . Wie man sieht , wird den Zechcnbcsitzcrn eine

ungeheuer lange Zeit bewilligt , ihre Werke der neuen Verordnung
gemäß einzunchten . Den Zechenbesitzern jedenfalls sehr will -

kommen , weil dadurch ihr Profit nicht leidet ! Von der Her -
stellung und dauernden Unterhaltung solcher Spritzwasserleitungen
für die ganze Grube darf aber auf Antrag auch ganz abgesehen
werden , wenn und so lange die Grubenbaue naß sind oder aus anderen

Gründen die EntWickelung und Ansammlung von Kohlenstaub aus -

geschlossen erscheint . Ferner kann von der Befeuchtung in einzelnen
Bestieben mit besonderer Genehmigung des Obcrbergamts dann

abgesehen werden , wenn nachweislich durch die Befeuchtung das Neben -

gestein derart gelockert wird , dah dadurch eine Gefahr von Unfällen

durch Stein - oder Kohlenfall erheblich vermehrt wird . Die Strafen
für Ucberstettmgcn dieser Verordnung sind so geringfügig — bis zu
300 M. — , daß damit geradezu der Anreiz zn Uebettretungen ge -
geben ist , denn die Herstellungskosten solcher Berieselungsanlogeu .

dürsten in der That nicht geringe sein .

Di « Allgemeine Arbeftsnachweis - Anstalt zu Köln giebt
soeben ihren Thätigkeitsbericht über das vierte Geschäftsjahr
<1. Juli 1397 bis 30. Juni 1898 ) heraus . Es gingen im Berichts -
jähr 40 096 Gesuche ein . In der Abtheilung für Männer wurden

90,66 pCt . der Gesuche der Arbeitgeber und 69,03 pCt . der Arbeiter

befriedigt . Man sieht daran , dah das Angebot der Hände bedeutend

größer war als die Nachfrage . Am stärksten war das Augebot bei
den Schlossern , Mechanikern und dergleichen ; es meldeten sich
2224 Personen , von denen nur 1487 Arbeit verschafft werden konnte .
Bei den Dienstmädchen ist das Umgekehrte der Fall ; 7285 wurden

verlangt , nur 3234 konnten Dienstmädchen durch die Anstalt be -
kommen . Der Bencht beklagt die wiederholt beobachtete „ Abneigung "
der jungen Leute , ein Handwerk zu erlernen . Der Einsichttge wird

diesen Umstand weniger auf Abneigung , als auf die bittere Noth -

wendigkeit zurückführen , die die Eltern ihre der Schule entwachsenen
Kinder anstatt sie in die Lehre zu geben , in die Fabrik zum Mit -
erwerben des täglichen Brotes schicken läßt .

Auf der Pariser Welt - Ausstellung 1909 wird die

deutsche Arbeiterversicherung in einer besonderen
Gruppe vertreten sein . Es wird sich darum handeln , die Gesammt -

leistungen der deutschen Arbeiterversicherung übersichtlich zur Dar -

stellung zu bringen und auf diese Weise dem Auslande die praktische
Bedeutung unserer Sozialpolitik vor Augen zu führen . Ein Ziveig ,
welcher das Ausland besonders interessirt und welcher sich unter dem

Einflüsse der Arbeiterversicherung ganz besonders ausgebildet hat ,
ist die Ernchtung von Arbeiter - Heilstätten . Die unter

Vorsitz des Präsidenten des Reichsversicherungsamts Herrn Gäbel

stehende Gruppe hat für die Ausstellung der Heilstätten besondere
Unterabtheilungen eingesetzt und sind die Meldungen für Sanatorien
und Rekonvaleszentenhäuser an den Vorsitzenden der JnvaliditätS -
und Altersvcrsicherungsanftalt Berlin , Herrn Dr . Freund , für Lungen -
Heilstätten an Herrn Landesrath Meyer , Mathäikirchstr . 19 , zu
richten .

Der Krieg .
Neue amerikauische Erfolge . Die Besatzungen von K a i m a -

n e r a und Guantanamo haben sich ergeben .
Ein Telegramm aus St . Thomas meldet , dah amerikanische

Truppen bei ist o n c e auf Portorico am Montag die Landung

begonnen haben .

Expeditton nach den Karolinen . Aus New - Dork kommt die

Nachricbt , die allerdings noch der Bestättgung bedarf , dah das Kriegs -
schiff „ Monterey " nach der Dap - Jnsel ( Karolinen ) fahren und dort die

amerikanische Flagge hissen werde .

Zur Friedcnsfrage . Wie die „ Evening Post " aus Washington
meldet , besteht in dorttgen amtlichen Kreisen die Vermuthung ,
Spanien mache Hinziehungsversuche , indeh bestreite man
es im Staatsdepartement bis jetzt absolut , dah ein Vorschlag , den

Frieden oder einen Waffenstillstand betreffend , eingegangen sei ;
wenn jedoch Spanien in gutem Glauben Eröfsitungen in� diesem
Sinne machen sollte , so werde selbstverständlich ein Waffenstillstand
leicht abgeschlossen werden .

Wie es heiht , ist Staatssekretär D a y , der Leiter der auS -

wärtigen Angelegenheiten , in Washington nicht nur gegen die Ein -

verlcibung der Philippinen , sondern auch gegen die Annexion
Portorico ' s und Zahlung einer Kriegsentschädigung seitens Spaniens .
In amerikanischen Blättern wird die Ansicht vertreten , dah die

Kriegsentschädigung nicht eine wesentliche Friedensbedingung sein
müsse ; Spanien würde eben eine Kriegsentschädigung nicht zahlen
können , das Geld sei nicht einkassirbar , es sei denn , daß die

Vereinigten Staaten sich der Mühe unterzögen , die Staatseinnahmen
Spaniens selbst zu verwalten . Staatssekretär Day , der grohen Ein -

flutz auf den Präsidenten Mac Kinley hat , schwärmt nicht für
koloniale Ausdehnung der Vereinigten Staaten , weil eine solche ihm
unvereinbar mit den Ideen erscheint , die den Grundstein der Re -

publik bilden .

Letzke unfc Oopeschen .
Budapest , 26 . Jnli . ( 23. T. 58. ) Die Waarenmagazine der

Neupester Jutespiunerei sind vollständig niedergebrannt . Der Schaden
wird auf 250 000 Gulden geschätzt , ist jedoch durch Versicherung
gedeckt .

Havre , 26. Juli . ( W. T. B. ) Auch die letzten sechs öfter -
reichischen Matrosen , welche in der Angelegenheit der „ Bourgogne "
noch in Haft behalten waren , sind entlassen worden , da behördlicher -
seits erkannt worden ist , daß zur Verfolgung derselben kein Grund

vorliege .

Manchester , 26. Juli . ( W. T. B. ) Ms der Richter Parrh von
dem hiesigen Gericht heute einen Urtheilsspruch gefällt hatte , durch
welchen einem Gerichtsdiener namens Taylor wegen schlechter Führung
sein Attest aberkannt wurde , sprang Taylor auf und gab auf den

Richter drei Revolverschüsse ab und verwundete ihn am Hals und
am Kinnbacken . Der Angreifer wurde verhaftet .

Sinila , 26 . Juli . ( W. T. B. ) Im Jandol - Thal an der
afghanischen Grenze fand ein Zusammenstoh am 24. Juli zwischen
den Sstcitstäften des Nawab von Dir und den Mannschaften von
Bajaur statt . Der Nawab verlor 31 Tobte und 50 Verwundete .
Der Verlust der Bajauris beträgt 136 Tobte und Verwundete .
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Uoksles .

Der Wahlverein für den dritten Berliner Reichstags -
Wahlkreis hält heute Abend Z' /e Uhr im großen Saal der „ Armin -
hallen " , Kommandantenstr . 20 , seine ordentliche Generalversammlung
ab . Außer Vorstands - und Kassenbericht erfolgen auch Ersatzwahlen
zum Vorstand . Im Anschluß hieran hält Genosse Dr . B. Borchardt
einen Vortrag über „ Die Marx ' sche Werthlehre " . Zahl -

reifes Erscheinen der Mitglieder erwartet Der Vor st and .

Die Zeit der Ernte . Wenn der Großstädter auch gar nichts
mit der Landwirthschaft zu thun hat , wenn er auch mit dem Werden
und Reisen der Erdfrüchte nicht vertraut ist , nicht zu säen und nicht
zu ernten braucht , so viel hängt er doch mit dieser wichtigen Vc -
Ichästigung der Menschheit zusammen , daß er wenigstens noch die
Feste feiert ; die der Landbewohner als Lohn seiner Arbeit sich ge -
währt . So giebl es denn jetzt überall Enitefeste . Und wenn auch
der kornbeladene Erntewagen fehlt — bunte Papicrhüte und Bänder
ersetzen in den Augen der Kinder , die bei diesen Festen die Haupt -
rolle spielen , so manches .

Vor allen Dingen aber werden diese Erntefeste in den Lauben -
städten abgehalten , die auf den unbebauten Strecken zwischen
den Vororten sich um ganz Berlin ziehen , mit Ausnahme einiger
Gegenden im Westen .

Schon am frühen Morgen erwacht ein außerordentliches Leben
in diesen „ Rittergütern " der Arbeiter , wie sie es selbst mit spöttelnder
Heiterkeit benennen . Die Fahnen , nieist roth , nur des Gesetzes
wegen mit weißem Stern oder Streifen besetzt , Ivcrden früher
als sonst hochgezogen , und flattern lustig über den kleinen ,
primitiven Buden und den mit wildem Wein oder blühenden
Bohnen berankten Lauben . Dann werden von der Fahnen -
stanze nach den Ecken des Landstückchens „ Strippen " gc -
zogen , die mit bunten Papicrwimpeln besetzt sind . Das
leuchtet und flirrt so grell und bunt in der Sonne ,
wie bei einem japanischen

'
Volksseste . Am Nachmittage be¬

ginnt dann der Hauptspaß . Die Kinder müssen Sackhüpfen und
Wettrennen . Kleine Puppen , bunte Bälle sind die Gewinne . Jeder
bekomint außerdem eine kleine geschmückte Harke oder Pappsensc .
Die Mufik , vier bis acht Blechbläser , stellen sich vor den aufgestellten
Zug — und dann geht ' s durch sämmtliche Gänge der Kolonie beim
Trompetengeschmetter I In der Dunkelheit ist noch einmal Umzug
mit brennenden Stocklaternen . Lanipionreihen werfeir ihr mildes
Licht über die lachenden Gesichter . So feiert ein großer Theil der
Bewohner der Weichbildgrenze und der Vororte die Zeit der Ernte .
In bitterer Fröhlichkeit nennen sie das : „ Vergnügte Arnruth " . —

Da war neulich in einem Arbciterverleumdungsblatt die Rede
von Vorort - Maurern , die zwar jetzt mit der

'
Sozialdemokratie

gingen , aber abschwenken würden , wenn ihr Besitz bedroht werden
würde . Die Freude am Eigenthum , [ cm dem . was sie selbst bebaut ,
würde diese Menschen zu Gegnern ihrer jetzigen Meinung machen .
Offenbar waren mit diesen Vorort - Maurern die Bcsiedler der Lauben -
städte gemeint . Da ist denn doch aber dem Verfasser deS Ge¬
schreibsels in dem bewußten Blatt ein riesiger Jrrthum passirt . Ob
mit Absicht oder unbewußt — wer kann es wissen . Sollte es un -
bewußt gewesen sein , so muß dem Schreiber gesagt werden , daß er
seine Feder von Dingen läßt , die er nicht kennt . Denn nicht
einem einzigen der Kolonisten gehört eine Handbreit Erde
des von ihm bewirthschafteten Bodens . Ohne Ausnahme
ist das Land gepachtet , das Stück für fünf bis zwölf
Mark , je nach Größe und Gegend . Die Schlußmeinung ,
die Sozialdemokraten würden also aus Freude am Eigen -
thum gegen die sozialdemokratischen Forderungen sein , könnte folg -
lich nur noch bei den Taglöhnern und Kleinstadt - Arbcitern zur
Geltung kommen , denn nur . diese besitzen vielleicht wirklich ein
kleines Stückchen eigenen Landes — wenn nicht auch diese einsehen
müßten , daß ihr Loos ein unerträgliches ist und durch die „ Freude
am Eigenthmn " nicht gebessert wird .

Nun könnte aber noch gesagt werden : „ Wenn sich die Arbeiter
ein Stückchen Land pachten können , muß es ihnen ganz gut gehen . "

Ach, damit ist es nicht weit her . Nur bessergestellte, durch ihre
Orgainsatton geschützte Arbeiter können sich ein Stückchen Land pachten .
Die Pacht muß wieder herausgeschlagen werden . Da werdenBohnen und
Kohl fgepflanzt , lvohl auch Kartoffeln und anderes Gemüse . Aber
man braucht dafür nicht wo anders hinzugehen , nicht in den Bier -
gärten Herumzuhocken . Und er muß rechnen ! Mit jedem Groschen !
So ist es denn kein Wunder , wenn sich die brachliegenden Bauplätze
immer mehr mit Laubenstädtcn bedecken , wenn die Lust am Hacken
und Säen , diese gesündeste aller Arbeit , und die Freude an der
gesundmachenden Einfachheit immer mehr Kolonien entstehen läßt .
Und wenn die Gegner des Sozialismus inimer wieder fragen :
„ Wer wird einst die schweren Landarbeiten machen ?" — wir brauchen
keine Angst haben : Zur Landarbeit zieht es selbst den Großstädter
jetzt schon . Es ist ein ganz besonderer Genuß , selbstgesäete Früchte
wachsen , reifen zu sehen und ernten zu können . . . Das kann man
jetzt in den Kolonien erfahren : zur

gestellt und zum theil auch schon vernnethet und bewohnt .
Die letzte Baurate sollte an den Unternehmer seitens der interessirten
Bank ausgefolgt werden , wenn die polizeiliche Abnahme des Baues
erfolgt sein würde . Auf diese Rate wurden die harrenden Lieferanten
und Handwerker von dem Unternehmer vertröstet . Diese trauten
aber offenbar dem Frieden nicht und machten sich selbst auf zur
Bank , um ihre Ansprüche geltend zu machen und eine Auslieferung
der Rate an den Unternehmer zu hintertreiben . Als sie jedoch hier ab -
gewiesen wurden , machten sie kurzen Prozeß und räumten das Häuschen
gründlich aus . Einjedernnhmdasscine . wasernur irgendwie fortschaffen
konnte : Treppengeländer , Thüren , Fenster ze. k.

'
Durch diesem Akt

der Selbsthilfe hat das Haus ein ivenig einladendes Aussehen er -
halten . Die Treppengeländer sind provisorisch durch Latten ersetzt
und in den thür - und fensterlosen Wohnungen sieht es recht un -
gemüthlich ans , sodaß sich wobl schwerlich Miether dazu finden
werden , es sei denn , daß der „ Hausbesitzer " die Handwerker bezahlt
und so das Fehlende wieder herbeischafft . Am schlechteste » daran
sind ja diejenigen , die bereits in dem gastlichen Hause Quartier gc -
nommen haben und nun den Krach über sich ergchen lassen müssen .

Für Privatvercine und „ geschlossene Gesellschaften " von
Interesse ist eine Verfügung , welche in bezug auf die Frage der
Einholung polizeilicher Erlaubniß zuTanzlustbar -
leiten soeben der R c g i e r u n g s p r ä s i d e n t zu Potsdam
erlassen hat . Seitens des Oberprasidenten der Provinz Brandenburg
ist am 14. Juni 1832 durch Polizeiverordnuug bestimmt worden , daß
die bezeichneten Vereine und Gesellschaften zur Abhaltung von Festlich-
leiten stets um die polizeiliche Erlaubniß dazu einzukommen haben ,
sobald bei diesen Festlichkeiten auch getanzt werden soll . Diese
Verordnung ist jedoch in einem gegen dieselbe durchgesochtenen
Strafverfahren vom Kammergcri ' cht als im Widerspruch mit
einen : Minislerialerlasse vom November 1859 stehend und deshalb
als r e ch t s u n g i l l i g erklärt worden . Demzufolge hat nun der
Regieningspräsident zu Potsdam verfügt , daß Privat - oder ge -
schlossenc Gesellschaften einer polizeilichen Erlaubniß zu Tauzlustbar -
leiten nur dann bedürfen , wenn die Gescllschast zu dem Zivcckc ,
die Tanzlustbarkcit zu veranstalten , c r st zusammentritt und ein
Eintrittsgeld oder Tnnzgcld erhebt ; oder wenn eine bestehende
Gesellschaft , sofern sie allein die Veranstaltung von Tanzlustbarkeiten
zum Zwecke hat , eine solche Lustbarkeit veranstaltet und von den
Theilnehmern an der Lustbarkeit ein Eintritts - oder Tanzgeld er -
hoben wird . Sollten abweichende Entscheidungen der Gerichte
ergehen , so wünscht der Regierungspräsident die Vorlegung der
Urthcile . damit eine Abänderung der Polizeiverordnuug in die Wege

ejeitet werden könne .

Die Llnflösung der Kranken - Juschnsflasse „ Volksuwhl "
E. H. 127 ) ist am Montag von einer außerordentlichen General -

Versammlung beschlossen worden , Die Kasse . welche seit Monaten
kein Krankengeld mehr bezahlt hat . hinterläßt eine Schuldenlast von
über 4500 M. Hauptsächlich sollen die hohen Verwaltungskosten
den Ruin der Kasse herbeigeführt haben . Es dürfte bekannt sein ,
daß wir bereits im Februar d. I . vom Beitritt ahgerathen haben ,
und heute noch können wir nur jeden , Arbeiter empschlen , sich vor
ähnlichen Unternehmungen , die häufig durch verlockende Annoncen
die Aufmerksamkeit des Publikums auf sich lenken , vorsichtig fern�
zuhalten . jt

Auf dein Bahnhof Jnnnowitzbrücke ist mit dem Anfang dieser
Woche mit den Arbeiten begonnen worden , welche durch die be -
absichtigtc Herstellung des neuen Ausganges nach der Holzmarkt -
straße erforderlich werden . Zunächst wird ein neuer Passagier - sWartc - )
Pavillon gebaut , um die Stelle des Bahnsteiges freizulegen , an
welcher der Durchbruch durch die Pfcilcrivölbung und die ' Treppe
nach dem Parterre gegenüber dem neuen Ausgange angelegt ivcrden
soll . Der theilweise Umbau des Bahnhofes wird den Verkehr nicht
wenig beengen , da der Bahnsteig an sich sehr schmal ist und die
Baustelle aus Gründen der Sicherheit durch eine Umzäunung ab -
geschlossen werden muß . Obwohl bei diesen Arbeiten mit Hochdruck
gearbeitet wird , dürfte der Dnrchbruch nach unten doch erst frühestens
am Tage der geplanten Eröffnung , d. h. dem 1. Oktober fertig
werden .

Fahrrad - Zühlungeil finden gegenwärtig in allen von Rad
fahrern vorlviegend benutzten Straßcnzügcn innerhalb des Weich
bildes Berlins statt . Den - Vernehmen nach beabsichttgt das Polizei -
Präsidium auf grund der ZählungSergcbnisse den Fahrradverkchr in
den fraglichen Straßenzügen durch neuerliche Bestimmungen , wie sie
für den allgemeinen Wagenverkehr Gilttgkeit haben , zu rcformircn .
lieber die Zählungsergcbnisse erfahren wir noch : Den stärksten
Verkehr hat der Kurfürstendan , m auszuweisen . Wiewohl das
Berliner Gebiet des Straßenzuges von Radfahrern weniger
benutzt wird , verkehren hier doch noch in der Stunde
ca. 600 Herren und Damen zu Rad . Die Linicnstraße
hat an ihrer Kreuzungsstelle an der Schönhauserstraße wochentags
ca. 260 , an Sonntagen ca. 400 Radfahrer in der Stunde aufzil -
weisen . In den übrigen Thcilen der Linienstraße schlvankt die Zahl
der Fahrer zwischen 120 —200 in der Stunde . Die enge Gollnow -
straße wird wochcntäglich von 110 , sonntäglich von ' 280 Rädern

eit der Ernte . —

. , Mikchirkung von Geistlichen bei Beerdigungen durchkreuzt . Die Fricdrichsbriicke , Eiserne Brücke sowie der Weg amunbemtttclwn Hutterbliebcnen , wenn sie » wünschen , unentgeltlich I
Kastanienwäldchenhaben einen sehr starken Fahrradverkchr an Wochen -

gewahrt . Diese Einrichtung ist nicht neu ; ile ist aber in verschiedenen tagen aufzuweisen , an Sonntagen ist derselbe jedoch ziemlich gering .
D " Chan sie - , Müllerstraße . Schönhauser All' ee s «K. die' ikbrige ?.

zimmern der Geistlichen angebrachtes Plakat von neuem in Erinne -
rung gebracht worden . Es heißt , daß die Verhandlungen der Kreis -
synode Berlin II über die sogenannten „ Liebesgaben " , die von ein -
zelnen Geistlichen allzu bereitwillig angenommen worden sein sollten ,
den Anlaß zu dem Plakat gegeben haben . Man will augenschein
lich verhüten , daß die Unbemitteltcu , unter dem Eindruck jener in
der Presse wiedergegebenen und viel besprochenen Verhandlungen ,
die Geistlichen nun noch seltener als bisher um ihre Mitwirkung
bei Beerdigungen ersuchen . Thatsache ist nämlich , daß die
ärmere Bevölkerung selbst in derjenigen Lage , in der viele noch am
ehesten geneigt sind , überkommene Sitten mitzumachen , nämlich bei
Beerdigungen , nur selten die Kirche bemüht und den Geistlichen um
seinen Segen bittet . Während in den wohlhabenderen und „ vor -
nehmeren " Kirchengemeinden Berlins ein Begräbniß ohne geistliche
Begleitung verhälttußmäßig selten ist , bildet das in manchen Ge
memden der äußeren , vorwiegend von Arbeitern bewohnten Stadt
theile schon mehr die Regel . Es giebt Gemeinden , in denen nur
bei etwa einem Drittel , ja sogar nur bei einem Viertel aller Be -
erdigungen ein Geistlicher zugegen ist . Nach einer in der letzten
Nummer des „ Berliner Evangeliich - Kirchlichen Anzeigers " veröffent -
lichten statistischen Uebersicht über die im Jahre 1897 in den

Kirchengemeiuden Berlins vorgekommenen Taufen , Trauungen . Be -
erdigungen u. s. w. wurden unter Mitwirkung eines Geistlichen
beerdigt : z. B. in der Lukasgemeinde rund 89 pCt . aller Beerdigten
( 108 unter 122 überhaupt Beerdigten ) , in der Matthäusgcmcinde rund
90pCt . ( III unter 123 ) ; dagegen z. B. in der Himmelfahrtsgemeinde
rund 37 pCt . ( 162 unter 441 ) , Versöhnungskirche 36 pCt . ( 172 unter
472 ) , Nazarcth 35 pCt . ( 297 unter 860 ) , Auferstehung 32 pCt . ( 293
unter 911 ) , Lazarus 31 pCt . ( 183 unter 590 ) , Gethsemane 29 pCt .
( 277 unter 962) . Samariter 28 pCt . ( 134 unter 475 ) , Enmiaus28pCt .
( 524 unter 1892 ) , Heilandskirche 23 pCt . ( 201 unter 861) . Man sieht ,
wie gering in dem mit Kirchen und Kapellen so reich gesegneten
Berlin das Verlangen der ärmeren Bevölkerung nach den Tröstungen
ist, die die Geistlichen den Hinterbliebenen zu bieten vermögen .

Berlin wie cö baut und kracht . Auf dem Terrain deS ehe¬

maligen Vergnügungsparks in der Hasenhaide hat die Bauspckulatton
eine ganze Reihe Miethskasernen erstehen lassen , welche nach bekannter
Manier mit Ach und Krach in die Höhe gebracht worden sind . Die

Herren Baunnternchmer bezogen von einer hiesigen Bank ( Mecklen -

burger ) die Baugelder und nun wurde frisch und froh darauf los

gebaut . Auf
'

der Parzelle 25 ist es nun � zu einem

argen Krach gekommen . Das Haus ist glücklich fertig

nach den Vororten führenden Straßenzüge kommen überhaupt nur
für den Sonntagsverkehr in betracht .

Der Kurfürstendamm . Einige Blätter , so die „Voss . .
und die „Volksztg . " , neigen sich der Meinung zu, daß der Kurfürsten
dämm an Tagen mit regem Verkehr den Radfahrern verboten werden
müsse . Diese Ansicht zeugt von einer recht oberflächlichen Würdigung
der gegenwärtigen Verkehrsverhältnisse , denn es ist nicht zu vergessen ,
daß das Verbot des Kurfürstcndamms fast einer Absperrung des
Grunewalds gleichkommt . Eine andere Straße , die von Berlin aus
ohne Gefahr für Leib und Leben der Radler und Radleriuncn benutzt
werden kann , existirt einfach nicht . Im Süden der Weg über Wiligcrsdorf
ist unpassirbar wegen des geradezu schauderhaften Zustandes , in dem
sich die Grunewaldstraße befindet , und die nördlich vom Kurfürsten -
dämm in betracht kommenden Straßen endigen im Westen alle in
völlig nnpassirbaren Sandlingen . Eine Entlastung des Kurfürsten -
dammes wäre erst durchführbar , wenn etwa die Kantstraße in
Charlottenburg , die theilweise recht schlechtes Pflaster hat , in leidlich
guten Zustand versetzt und die projektirtc Straße 17b bis zur Georg
Wilhelmstraße in Halensee regnlirt würde . Bevor dies nicht ge -
schchcn , werden die Ucbcl der gegenwärtigen Ueberlastung des
Kursürftendaimnes von Radlern wie von Droschkenkutschern ertragen
werden müssen .

Gegen die neuen Bestimmungen betreffend die Ab -
fcrtigung nnd Beförderung von Fahrrädern auf den Eisen -
bahnen , die am 1. Scpteniber in kraft treten sollen , hat der Deutsche
Radfahrerbund durch den Vorsitzenden seiner Rcchtsschutz - Abtheilung ,
Herrn Dr . Scharlach , bei dem preußischen Ministerium für öffentliche
Arbeiten jetzt eine Beschwerdeschrift einreichen lassen , worin ein ein -
gehend begründetes Gesuch um Wiederanfhebuug der neuen Be -
sörderungsvorfchriften und Einführung thatsächlicher Erleichterungen ,
wodurch allein eine Entlastung der Eisenbahnen herbeigeführt werden
könne , gestellt wird . �Auch den Eiseubahnverwaltungen der deutschen
Bundesstaaten soll diese Bcschwerdefchrist zugehen .

Arbeiterrisiko . Gestern früh kurz vor 6 Uhr ist das Gerüst
des Neubaues der Philharmonie in der Bcrnburgcrstraße mit
mehreren Arbeitern eingestürzt . Nachdem man die Arbeiter aus
den Trümmern und aus dem Keller , bis wohin einige abgestürzt
waren , herausgeholt hatte , stellte sich heraus , daß sie sämmtlich
mehr oder weniger verletzt waren . Sie wurden nach der Unfall -
station 1 in der Wilhelmstraße gebracht und dort verbunden .
Ein Theil der Arbeiter konnte gleich wieder entlassen werden .

Der Maurer August Schülke , verheirathet und Vater mehrerer
Kinder , mußte mit einem anderen , der einen Beckenbruch erlitten

hatte , nach Anlegung von Nothverbänden nach dem städttschen
Elisabeth - Krankenhause in der Lützowstraße gebracht werden . Er

hatte außer Ann - und Beinbrüchen einen Bruch des Rückgrats
erlitten und wird kaum mit dem Leben davonkommen . Der Bau

ist einstweilen von der Polizei gesperrt . Die Ursache deS Einsturzes
wird in mangelhafter Befestigung von Netzrieaeln gesucht . Wann
wird dem Bauunternehmerthum , das oft in frivoler Mißachtung
des Menschenlebens geradezu Unerhörtes leistet , endlich einmal

gehörig das Handwerk gelegt werden ?

Die „ Deutsche TageS - Zeitung " läßt sich selbst durch den
Tod des Herrn v. Plötz nicht von der Produktion unfreiwilligen
Humors abhalten . Ihre neueste Leistung sieht wie folgt aus : „ Wer
nicht parirt , fliegt hinaus . In Genossenkreisen dürfte demnächst
wieder ein größerer Hinauswurf stattfinden . Wie wir erfahren , ist
im sozialdeiiiokrattschcn Wahlverein des vierten Berliner Reichstags -
Wahlkreises der Beschluß gefaßt worden , diejenigen Mitglieder , die dies¬
mal nicht zur Wahl gekommen sind , hinausfliegen zu lassen , denn der sozial -
demokratische Kandidat hatte durch diese Faulheit natürlich so und

so viele Stimmen verloren . Auch im fünften Reichstags - Wahlkreise
wollen die Genossen jetzt nach den Reichstagswahlen einen gnind -
lichen Kehraus unter sich abhalten . Sie glauben irgendwie heraus -
gekriegt zu haben , daß . viele Händler , die sich sonst als „ Genossen "

aufspielen , für den freisinnigen Kandidaten gestimnit haben . Unter

denen , die dieses fürchterliche Gericht wohl nicht bestehen werden , sollen

sich auch eine größere Anzahl jüdischer Schnorrer aus dem sogen .
„Schcuucnviert ' cl " befinden . "

Die „ Deutsche Tageszeitung " scheint die sozialdemokrattschen
Wahlvcreine mit Kriegerbereincn oder ostelbischcu Gutsbezirken zu
verwechseln , wo man Spitzelei und Büttelci on Zros treibt .

Unglücksfälle im Strastenberkchr . Gestern früh glitt der

taubstumme Bildhauer Mersebnrger in der Drcsdcnerstraße beim

Besteigen eines in der Fahrt befindlichen Straßenbahnwagens aus
und gericth mit dem rechten Fuße so unglücklich unter die Räder ,

daß ihn : der Fuß völlig zermalmt wurde . — Durch Uuachtsamkcit
fuhr der Fuhrmann Nitsche aus Steglitz in der Belle - Alliancestraße
mit seinem Arbcitswagen gegen einen Wagen der elektrischen
Straßenbahn . Der Zusämmeustoß war so heftig , daß der Wagen
des Nitsche in Trümmer ging ; Nitsche fiel aus den Straßendamm ,
scheint aber mit einer leichten Verletzung am Kopfe davongekommen

zu sein . Den , Straßenbahnwagen wurde die linke Seite zerdrückt .

Der tvcgen der Zlnsschreitung in der Hedwigs - Kirche
festgenommene Soldat Fens gehört dem ersten Seebataillon au . Er

dient im ersten Jahre und ist zum Reichs - Marine - Amt abkommandirt .

In seiner Rocktasche fand man bei der Festnahme , einer Lokal -

korrespondeüz zufolge, , eine Nummer unseres Blattes . Ist diese

Nachricht zutreffend , so dürfte der Mann bei der heutigen sozialisteu -
feindlichen Strömung in höheren Militärkreisen wahrscheinlich wegen
des Lesens unserer ' Zeitung weit härter bestraft werden als wegen
der Ausschreitung , die er

"
in der Kirche begangen hat . Der ganze

Vorgang deutet ' übrigens darauf hin , daß sich jemand mit dem

Truukcneu einen frivolen Scherz erlaubt nnd ihm das Blatt zu -
gesteckt hat . Einem ernsthaften Sozialdemokraten passirt es beim

Militär selbstverständlich nicht , daß er sich durch derartige Thorhciten

unglücklich macht .

In religiösen Wahnsinn tierfalle » ist der 25 Jahre alte

Sattler Alfred Böhme , der anfangs dieses Jahres aus Sachsen nach
Berlin kam und in der Wilhelmstraße 53/54 wohnte . Böhme be -

suchte viel den C h r i st l i ch e n Verein junger Männer und

setzte sich schließlich in den Kopf , ganz nach der Bibel leben zu
wollen . Deren Vorschriften faßte er aber vielfach zu wörtlich auf
und richtete sich nach dieser Auslegung . So saß er nach der Vor -

schrift: „ Wenn du beten willst , so geh ' in dein Kämmerlein " oft

lange Zeit in seinem Zimmer und betete ununterbrochen . Seinen

Bart , aus den er stolz war , rasirte er sich zur Hälfte ab , um nicht
hoffährtig zu sein . Gestern Abend mußte der Unglückliche wegen
religiösen Wahnsinns in eine Anstalt gebracht werden . Die Bibel

nahm er dorthin mit .

Zu einer argen AnSschreitnng kam es Montag Abend in
dem an der Großen Frankfurterstratzc gelegenen , von Zuhältern
stark besuchten Mcmeler Park . Ein Karoussel , das vor kurzem
dort aufgebaut worden ist , bot dem Gelichter einen besonderen

Anziehungspunkt . So hatten sie sich auch vorgestern wieder
rottenweise eingefunden , und bald gab ihnen ein geringfügiger
Vorfall Veranlassung , sich gegenseitig nnt Messern und Gummi -

schlauchen . zu bearbeiten . Als ein Schutzmann erschien , um

Ruhe herzustellen , wurde er von der schnell wieder einig
gewordenen Rotte so bedroht , daß er sich mit dem Säbel

wehren mußte . Einen , Straßenfeger , der dem bedrängten Beamten

zu Hilfe eilte , schlug man den Kops blutig . Endlich erschien von
der Rcvierwache in der Memelerstraße ein größeres Schutzmanns -
Aufgebot uister Führung deS Polizeilieutenants , dem es denn auch
gelang , die Masse mit der blanken Waffe auseinander zu treiben .

Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen und viele Personen
mußten die Unfallstation aufsuchen . — In der A r n d t st r a ß e
wurde iw der vorletzten Nacht der Brauer F. von Zuhältern an -
gefallen und lebensgefährlich verletzt .

Durch das Springe » eines Schwungrades sind gestern Nach -
mittag 2i/2 Uhr in dem ausgedehnten Grundstück Andreasstraße 32 ,
dem „ Andrcashof " , erhebliche Verwüstiuigen angerichtet worden . Das
Haus , in dem sich zahlreiche industrielle Betriebe befinden , besitzt
eine elektrische Ccuttalmaschincnanlage . Das große Schwungrad
derselben sprang , während sich alle Maschinen in vollen , Betriebe
befanden , in mehrere Stücke , die an den Seitenwänden , der Decke
und dem Fußboden des Maschinenraumes große Zerstörungen an -
richteten . Außer einer den Hof passirenden Frau , die von einem
durch das Fcustcr geflogenen Eiscnsplitter getroffen und nicht uner¬
heblich verletzt wurde , trug mcrklvürdigcrweise niemand Schaden
davon . Mehrere Personen wurden durch den starken Luftdruck zwar
zur Seite geschleudert , kamen aber mit dem Schrecken davon . Der
Betrieb der Fabrikanlagen im „ Andreashof " ist durch den Unfall
natürlich auf längere Zeit gestört .

Straßensperrung . Die Christinenstraße von der Lothringer -
bis zur Lottumstraße wird behufs UmPflasterung vom 1. k. Monats
ab bis auf weiteres gesperrt .

Bei einem Patronillengang durch den Thiergarten in der
Nacht zun , Dienstag bemerkte ein Schutzmann in der Nähe des
Königin Lnise - Denkmals einen Herrn , der auf einer Bank saß und
schlief . Im Begriff , den Schläfer zu wecken , beobachtete der Beamte
einen zweiten Mann , der aus einem Gebüsch hervortretend und dann
sich vorsichtig umschauend auf den Schlafenden zuschritt und neben
ihm Platz nahm . Es war ein Leichenfledderer , der sich Uhr und
Börse des Schlafenden aneignete und dann schleunigst in der Richtting
nach dem Goldfischteich sich' entfernte . Dem Beamten gelang es , dci ,
Flüchtenden einzuholen und festzunehmen . Als der Schutzmann nach
kurzer Zeit wieder nach jener Stelle zurückkehrte , um den Schläfer
abzuholen , kan , er gerade noch zurecht , um zu beobachten , wie ein
zweiter Leichenfledderer die Taschen des Liegenden erfolglos unter -
suchte . Auch dieser wurde festgenommen nnd trotz seines Sträubens
mit Hilfe des inzwischen Erweckten nach der Polizeiwache gebracht .
Wie sich hier herausstellte , sind die beiden Verhafteten Komplizen .
zwei gewerbsmäßige Leichenfledderer , die jedoch in der fraglichen
Nacht getrennt arbeiteten .

Das Polizeipräsidium theilt mit : Anfang Juni dieses JahreS
ist bei einen , Trödler in der Krautstraße von einer unbekannt gc -
bliebenen Person ein Kupferstich mit schwarz polirtem glatten Rahmen ,
50/65 Zentimeter , darstellend die heftige Familie , mit ftanzösischcr
und italienischer Unterschrift und an den unteren Ecken G. Edelinck



<sculp , und Raphael pinx . gezeichnet , zum Kaufe angeboten und
zurückgelassen worden . Da Diebstahl vermuthet wird , so wollen sich
Interessenten ans dem Polizeipräsidium , Aleranderplatz , Zimmer 321 ,
in den Vormittags - Dienststundcu zur Besichtigung des BildeS ein -
finden .

Im Reichötagö - Gcbiiude ist der IX . Blindenlehrer - Kongreß
gestern zusammengetreten .

Volköthiinilichc Knrse von Berliner Hochschullehrern . Von
dem hiesigen Komitee sind für den bevorstehenden Winter zunächst
zwei Serien der bolksthümlichen Kurse in Aussicht genommen , von
denen die erste ini November und Dezember , die zweite im Januar
und Februar stattfinden soll . Jede Serie wird sechs Kurse von je
sechs Vorträgen ninfassen . Der Vortragsabend ist aus anderthalb
Stunden bemessen , und zwar ist eine Stunde für den eigentlichen
Vortrag bestinimt , während daran anschließend den Zuhörern in
einer freien Diskussion zur Fragestellung Gelegenheit gegeben werden
soll . Die sechs Kurse der ersten Serie werden von folgenden Herren
abgehalten werden : Geh . Rlcdizinalrath Professor Dr . H e u b n e r ,
Geh Jnstizrath Prof . Dr . Kahl . Prof . Dr . Alfred G. Meyer ,
Prof . Dr . G. Schmoller , Geh . Medizinalrath Prof . Dr . Wal -
d e y c r und Geh . Bergrath Prof . Dr . W e d d i n g.

Im Fricdrich - Wilhelmstädtischen Theater sind seit kurzem
die Liliputaner engagirt . . Das Auftreten der lleinen Leute
erinnert natürlich mehr an das Spezialitäten - Theater als an die
Bretter , die die Welt bedeuten . Ist auch von künstlerischen Thaten
bei ihnen keine Rede , so wirken sie doch auf naive Gcmüther durch
die possirliche Art , wie sie sich zu geben wissen . Das Stück , in dem
sie mitwirke » , scheint ans Amerika zu stammen ; der Dialog , soweit
von einem solchen die Rede sein kann , und auch die Dikorationen
deuten auf überseeischen Import hin . Für das Berliner Publikum
ist die Ausführung insoweit noch interessant , als sie „ Entlehnungen "
aus verschiedenen Zirkusstücken und Operetten enthält , die in

'
den

letzten Jahren hier Furore machten ; so bringt der letzte Akt , in dem
u. a. auch ein japanisches Ballet geboten wird , ein ganzes Schock
Melodien aus dem Mikado und den Geishas . Mit Tanzgruppirungen ,
auf die zum theil eine recht hübsche Ausstattung verwendet ist , sind
überhaupt die meisten Bilder ausgefüllt .

3l « s den Nachbarorten .
Der Charlottenburger Magistrat und die KoalitionS -

freiheit seiner Arbeiter . Die Arbeiter des städtischen Gas -
w est k s z u Charlottenburg traten vor ungefähr 1�/« Jahren
dem Zentralverbande der Gasanstaltsnrbcitcr bei und bildeten inner -
halb derselben eine eigene Verwaltungsstelle . Nachdem diese einige
Monate bestand und niehrere vorhandene Mißstände aufgedeckt hatte .
erfolgte plötzlich die Entlassung des Vorsitzenden und
Schriftführers der Organisirten , angeblich wegen „ Arbeits -
mangels " . Man nahm schon damals an , daß ganz andere Gründe
für die Entlassung der erwähnten Personen maßgebend gewesen
waren , und diese Annahme wurde durch die folgenden Vorgänge
bestätigt .

Im Januar d. I . trat der Kassirer der Verwaltungsstelle von
seinem Posten zurück ob ganz freiwillig , das wird biclfach bc -
zweifelt — und der Gasarbeitcr Strahl wurde mit diesem Amt
betraut . Wenige Tage darauf kam der Vorarbeiter Wilde zu
Strahl bei der Arbeit heran und sagte zu ihm : „ S i e h ä t t e n
denKassirerposten nicht annehmen müssen , das
kann böse Folgen für Sie haben ; der Assistent
H i I l e r ließ mich bereits rufen u nd hat sich
näher nach Ihnen erkundigt " — Fünf Tage
nachdem wurde Strahl entlasse n . ? Als er nun den Entlassungs -
grund wissen wollte , erhielt er die Antwort , man sei nicht ver -
pflichtet , Gründe anzugeben . Da die Maßregelimg klar ans der
Hand lag , führte der Verband diescrhalb bei dem Charlottenburger
Magistrat Beschwerde und dieser Tage erhielt er von demselben den
Bescheid , daß die eingehende Untersuchung die aufgestellten Be -
hauptungeu nicht bestätigt habe und die Sache damit
für erledigt b e t r a .ch t e' t wird . — Natürlich werden sich die
bethciligten Kreise mit dieser Antwort nicht zufrieden geben und
weitere Schritte thun ,

Zur Umänderung deS Schöneberger Bebauungsplanes ,
der schon längst als gänzlich verfehlt bezeichnet und lebhaft getadelt
worden ist , hat jetzt der Magistrat von Schöneberg für das ganze
noch unbebaute Gemcindegebiet an der Wilmcrsdorfcr Grenze cut -
lang , das sich hier von der Hohenstaufenstratze ssüdwcstlich vom
Nollendorfplatz ) bis zur Ringbahn erstreckt und nach der bebauten
Stadt zu bis an die Eisenacher - und Heinrich Kiepcrt - Straße reicht ,
im Berliner Architektenvercin einen Wettbewerb mit 2 Preisen von
KK) und 300 M. ausgeschrieben .

Durch die Polizei ins Elternhaus znriickgebracht ist die
löl/zjährige Josephine Görlich aus der Scdanstr . 24 zu Schöncberg ,
welche die Wohnung heimlich verlassen hatte . Nachdem das junge
Mädchen sich anfangs zu einer Gcsindcvcrmictherin in der Lands -
bergerstraße begeben , um durch ihre Vermtttelung eine Stellung als
Dienstmädchen anzunehmen , gab sie diese Absicht bald auf und trieb
sich vagabondircnd umher . Wie sie erzählt , ist sie von verschiedenen
Herren eingeladen worden und hat sich zuletzt längere Zeit bei
einem Manne , der ihren Eltern gegenüber Ivohut , aufgehalten .
Gegen diesen beabsichtigt nun der Vater der G. Strafantrng bei der
Staatsanwaltschaft zu stellen .

Soüikrfe Mechk - spflege .
Eine Entscheidung , die zum Widerspruch herausfordert ,

hat die Kammer VI des Gewerbcgcrichts gefällt . Eine Koch -
frau verlangte von der Aktiengesellschaft „ Brauerei Friedrichshöhe "
( vormals Pntzenhofer ) wegen unberechtigter Entlassung den Lohn für
vier Wochen . Die Frau war von der ' Brauereigesellschaft engagirt
worden und hatte nur für die Kanttue gekocht , welche die Gesellschaft
sür ihre Brauer eingerichtet hat . Es wurde der Einwand
der Unzuständigkeit erhoben , - weil die Frau nicht für
den Gewerbebetrieb , sondern für eine „ Wohlthätigkeits -
anstalt

"
thätig gewesen sei . Auf Befragen durch den

Vorsitzenden gab der Vertreter der beklagten Gesellschaft au , daß die
Brauer in der Kantine ein Mittagesien gegen Bezahlung erhielten
und daß die Kantine nur den Zweck habe , ihnen eine Bequemlichkeit

zu bieten . Ein Geschäft werde nicht daraus gemacht , die Gesellschaft
gebe vielmehr noch Geld zu . Der Gerichtshof wies hierauf die

Klägerin , ohne Erhebungen zu veranstalten , wegen sachlicher Unzu -
ständigkeit des Gcwcrbegerichts ab . Zur Begründung flihrte
Gewcrberichtcr Dr . Krause ans , die Kantine sei weder dem
Gewerbebetriebe der Brauerei zuzurechnen , noch sei sie an sich ein

Gewerbebetrieb , es liege also keine gewerbliche Streitigkeit im
Sinne des Gcwerbegerichts - Gcsetzes vor .

Ganz abgesehen davon , daß eine genaue Feststellung des Ver -

hälttiisscs der Kantine zum Brauereibetriebe unterblieb , ist das

Urtheil auch sonst sehr anfechtbar . Eine solche Kantine a m
Betrieb Sorte und zum Nutzen von Betriebs -

a n g e st e l l t e n ist ans jeden Fall eine Betriebseinrich -
t u n g und darum dem Gewerbebetrieb zuzurechnen . Ganz gleich -
giltig ist hierbei , daß kein Gewinn durch sie erzielt werden soll .
Das Reichs - Versicherungsamt wurde »ach seiner bisherigen Praxis
derartige Kantinen unzweifelhaft als Betricbscinrichtungcn ansehen
und die darin thätigen Personen als gewerbliche Arbeiter behandeln .

Der Bnchdrmkercibcfitzcr Schwarz gerieth eines Tages mit

seinem Faktor M. wegen der Arbeit in einen heftigen Wortwechsel ,
wobei Schwarz äußerte , M. solle sich man sein Lehrgeld wiedergeben
lassen . Hierauf antwortete der Faktor , es wäre gut , wenn sich der

Chef erst mal eine Sclterflasche vor den Kopf nähme und sich abkühle .
M. wurde dann entlassen . Vor der Kammer VIII des Gewerbegerichts
sahen sich beide wieder . Der Faktor verlangte als Entschädigung
vorläufig 70 Mark . Der Beklagte wollte nichts zahlen und

betonte ,
'

Kläger habe ihn grob beleidigt und außerdem zwei Setzer

aufgehetzt, die Arbeit niederzulegen . Die beiden Setzer sagten jedoch
aus , daß sie freiwillig zu arbeiten ausgehört hätten . Der Beklagte
wurde verurtheilt . Gewerberichter Dr . Meier gab folgende
Begründung des Urtheils : Es liege kein Grund zur Entlassung vor .
Wenn der Kläger sagte , Beklagter solle sich eine Selter vor den
Kopf nehmen und er verstehe nichts , so sei das allerdings nicht höflich ;
als eine grobe Beleidigung könne es aber nicht angesehen werden
und als EntlassnngSgrund umsoweniger , weil Schwarz zuerst heftig
gewesen sei und von M. verlangt habe , er solle sich sein Lehrgeld
wiedergeben lassen .

Die Grenzen deS landwirthschaftlichen Betriebes für
Kirschenpflücker . Der Kaufmann Mainz hatte die Kirschbäume an
einer Chaussee gepachtet und zum Abernten der Kirschen eine Anzahl
Arbeiter angenommen . Auf dem Heimwege benutzten der Arbeiter
Riickriem und einige seiner Kollegen , die er dazu eingeladen hatte ,
einen bei der Arbeit verwendeten Wagen . Sie setzten sich hinaus
und ließen das Gefährt die abschüssige Caussee hinunterrollen . Der
Wagen schlug gegen einen Baum , wodurch die Leute zur Erde
geschleudert wurden . Während die andern mit dem Schreck davon
kamen , kostete Riickriem die tolle Fahrt das Leben . Er verstarb nach
wenigen Tagen . Berufsgenossenschaft und Schiedsgericht wiesen die
Hinterbliebenen des Mannes mit ihren Ansprüchen auf Unfallrente
ab . Das Schiedsgericht machte geltend , daß nach der Beweiserhebung
die Leute den Wagen überhaupt nicht nach der Stadt hätten mir -
bringen sollen und daß sie sich durch die geschilderte Benutzung
außerhalb des Betriebes gesetzt hätten . Fran Riickriem legte
Rekurs ein und begründete das Rechtsmittel damit , daß
die Arbeiter am anderen Tage die Körbe auf dem Wagen hätten
zur Arbeitsstelle fahren wollen . Die Mitnahme deS Wagens sei so -
mit im Interesse des Betriebes erfolgt . Wenn sich nun die Arbeiter
hinaufgesetzt hätten , um schneller vorwärts zu kommen , dann sei das
höchstens als entschuldbare Fahrlässigkeit zu betrachten . Das Reichs -
Versicherungsamt wies aber den Anspruch ebenfalls zurück ,
indem es ausführte , der landwirthschaftliche Betrieb , worin
der Vernnglückte arbeitete , reiche nur bis zum Ein -
ernten der Kirschen . Hier sei nun der Unfall auf dem Heim -
Wege nach gethaner Arbeit Passirt , er könne schon deshalb nicht als
Unfall beim landwirthschaftlichen Betrieb anerkannt werden , es wäre
demnach im vorliegenden Falle ganz gleichgiltig für das Urtheil ,
aus welchem Grunde der Handwagen mitgenommen worden sei .

Gerich . kS Teilung .
Ein erheblicher Theil der Znsauimcnstöße von Zügen der

elektrischen Lahn mit anderen Fuhrwerken wird dadurch verursacht ,
weil die Führer der letzteren die Geschwindigkeit , mit der die
elektrische Bahn fährt , unterschätzen . Ein solcher Fall gelangte gestern
zur Erörterung vor der zweiten Fcrien - Strafkammcr des Landgerichts I.
Der 5lutschcr Ernst Böhme war der Gefährdung eines Eisenbahn -
transports beschuldigt . An einem Februartage bog der Angeklagte mit
einem leeren Möbcttvagcn von der Schlcsischeustraße kommend in die

Falkensteinstraßc ein . Er bemerkte , daß ihm ein Zug der elektrischen
Bahn entgegen kam , da aber die Entfernung noch ziemlich bedeutend
Ivar , so glaubte er den jenseitigen Straßendamm noch erreichen zu
können . Er fuhr deshalb mit seinem Wagen quer über die Schienen .
Der Führer des Motorwagens glaubte , der Angeklagte würde schneller
fahren , er bremste daher ' zu spät und ftchr mit seiner Maschine in
das Hinterrad des Möbelwagens hinein . Trotzdem der Zusammen -
stoß ein keineswegs heftiger war , wurde das Pferd des Möbel -

Wagens zur Seite geschleudert ; es fiel mit dem Kopf gegen
einen hervorspringenden Theil des Motorwagens und erlitt dabei
so schwere Verletzungen , daß es nach wenigen Minuten verendete .
Der Angeklagte kam ' ebenso wie die Insassen des Motorwagens mit
dem Schrecken davon . Im Termine sprach der Angeschuldigte sein
Befremden darüber aus , daß man ihn und nicht den

Führer des Motorwagens zur Verantwortung ge -
zogen habe . Daß den letzteren die Schuld treffe , gehe schon daraus
hervor , daß die ElcktrizitätS - Gescllschaft sür den durch den Zusammen -
stoß angerichteten Schaden aus freien Stticken aufgekommen sei .
Der Staatsanwalt ' führte aus , daß ein beiderseitiges Verschulden
den einen Theil nicht von der Verantwortung entbinde , er beantragte
gegen den Angeklagten eine Woche Gcfängniß . Der Gerichtshof
fällte ein freisprechendes Urtheil , da es nicht als eine

Fahrlässigkeit angesehen werden könne , wenn ein Kutscher sich bei
der Schätzung der Geschwindigkeit, mit der die elektrische Bahn , ein
immerhin ' noch neues Verkehrsmittel , fahre , irre .

Lcichtsin » und VcrguügnugSsncht haben den 18 jährigen
Barbierlehrling Joseph Piworowski zu einem schweren Diebstahl ge -
führt . Er stand gestern diescrhalb vor der vierten Strafkammer des

Landgerichts I . Der Angeklagte war an einem Mai - Abende allein
im Geschäft . Sein Prinzipal , der an der Spandauerstraße wohn -
hafte Friseur Hoffmauu , war fortgegangen , nachdem er die
Ladcnkasse verschlossen hatte . Bald darauf schloß der An -

geklagte den Laden . Er begab sich dann in das Neben -

zimmcr , erbrach einen Schrank , in dem sein Prinzipal die größere
Kasse aufbewahrte und nahm alles Geld , welches er vorfand —

gegen 200 Mark — an sich. Nicht genug damit , sprengte er eben -

falls das Schloß der Ladcnkasse und räumte die ganze Tages -
einnähme , etwas über 30 Mark ans . Es kam ihn » daraus an , den
Eindruck zu erwecken , als hätten Einbrecher gehaust . Zu diesem
Zweck entriegelte er ein Fenster , welches vom Nebenzimmer nach
dem Hof führte , dann öffnete er sämmtliche , in beiden
Räumen befindlichen Gashähne und nahm den Weg durch das Fenster
über de » Hof . Er ging von einer Damenkncipe nach der anderen ,
überall als reicher Herr austretend . Innerhalb einiger Stunden

hatte er KS M. verjubelt . Sein Prinzipal war inzwischen nach Hause
gekommen und es hätte ein großes Unglück entstehen können , wenn
er seinen Laden mit Licht betteten hätte . Der Verdacht .
der Thäterschaft lenkte sich dennoch auf den Angeklagten , bei seiner
Rachhausekunst wurde er durchsucht und als noch gegen 160 M. bei

ihm gefunden wurden , legte er das Geständniß ab , welches er im
Termine wiederholte .

Der Gerichtshof billigte ihm . trotz der Schwere der Strasthat ,
mildernde Umstände zu und venwtheilte ihn zu einer Gefängniß -
st r a f e von neun Monaten .

Der „ Herr Wachtmeister " . In einer Schankwirlhschaft in
der Jnvalidcustraße verkehrte seit längerer Zeit der Agent Max
Winterhcim , der seines martialischen Aussehens wegen allgemein
„ Herr Wachtmeister " bisweilen sogar „ Herr Lieutenant " angeredet
wurde . Eines Tages erzählte der Arbeiter Ricger , daß ihm etwas

Unangenehmes passirt sei . Er habe bei einem Schankwirth ein

Jacket für eine Mark versetzt und als er es nun wieder einlösen
ivollte , habe der Wirth erklärt , daß ihm das Klcidungs -
stück abhanden gekommen sei . Er wolle denselben für den

Schaden haftbar machen . Der „ Herr Wachtmeister " , der zu
den Zuhörern gehörte , überlebte sich den Fall und meinte dann , es

sei am besten , sich in �Güte mit dem Mann zu einigen . Er sei bereit ,
hierzu seine Hilfe zu gewähren . Rieger war ihm dankbar und führte ihn
zu dem Schankwirth hin . Mit großer Würde setzte W. dem Schank-
wirth auseinander , daß dieser nach dem Paragraphen so und so des

königlich preußischen Landrechts für das verloren gegangene Pfand -
objckt aufzukommen habe , und da Ricger ein armer Mann sei, so
möge er demselben doch eine Vergütung von 2 M. geben , damit wäre
die Sache denn abgethan . Da neben W. der Arbeiter Ricger stand ,
der ihn wiederholt mit „ Herr Wachtmeister " anredete , so glaubte der

Wirth einen Kriminalbeamten vor sich zu haben , er gab deshalb die 2 M.

her . Das Ansehen des „ Herrn Wachtmeisters " wurde durch die

glänzende Erledigung dieses Rechtsgeschaftes noch erheblich gesteigert .
Der hinkende Bote kam aber nach . W. erhielt eine Anklage wegen
unbeftlgtcr Ausübung eines öffentlichen Amtes und Ricger eine

solche wegen Beihilfe dazu . Gestern gelangte die Sache vor der

ersten Ferienstrafkammcr des Landgerichts I zur Verhandlung . Daß
W. sich selbst als Wachtmeister vorgestellt hatte , wurde nicht
erwiesen. Riegcr erklärte , daß er den Mitangeklagten niemals habe
anders anreden hören , es gäbe ja doch auch noch andere Wacht -
meister als bei der Kriminalpolizei . Der Gerichtshof glaubte dem

Angeklagten W. auch , daß ihm die Anrede des Rieaer gar nicht zum
Bewußtsein gekommen sei und sprach aus diesen Gründen beide An -

geklagte frei .

Der bevorstchcndc Braudstifttmgs - Prozcst wider den jungen

Kaufmann Julius May aus Pankow und dessen mitbeschuldigte
Mutter , welche beide am Montag voriger Woche verhaftet wurden ,

weil sie in ihrem Gcschäftslokal ' in der Brehmestraße Feuer angelegt

haben sollen , um in den Besitz der verhältnißmäßig hohen Ver -

sicherungssumme zu gelangen , dürfte sich zu einem der interessantesten
Prozesse auswachsen , welche im letzten Jahrzehnt vor Gericht ver -

handelt wurden . Dafür sprechen die Requisiten , welche heute in die

öffentliche Verwahrungsstelle des Moabiter Kriminalgerichts eingeliefert
wurden . Dieselben befanden sich in einem Wagen , welcher von einem
Gendarmen eskortirt wurde . Die Häuptstücke der Sammlung von

Geräthen , welche zur Brandlegung benutzt worden sind , bestanden
aus zwei Kisten. Die größere war eine gewöhnliche Eierkiste , die

um zwei Fuß verkürzt und daher nur noch etwa vier Fuß lang war .

Durch dieselbe waren Drnthe gezogen , theils längs , theils quer und

daneben zeigten sich in dieser Eierkiste noch Reste einer Zündschnur
und auch Zündstoff . Die zweite Kiste hatte das Aussehen einer Art

von „Höllenmaschine ". Sie war aus alten , ftüher angestrichenen ,
roh gesägten und gefügten zollstarkcn Brettstücken zusammen -
genagelt , etwa 18 Zoll lang , acht Zoll hoch und acht Zoll breit .

Auch in dieser kleinen Kiste waren Drähte entlang gezogen . Der

interessanteste Inhalt bestand jedoch aus einem Räderwerk , welches
an den Brettern befestigt war . Eins der Räder , welches aus der

primitiven Kiste herausragte , glich einem kleinen Kammrade und

hatte gut drei Zoll Durchmesser . Augenscheinlich war das Räder -
werk bestimmt, zu gegebener Zeit einen Bolzen auszulösen , welcher
auf irgend welche noch nicht näher festgestellte Weise Funken erzeugen
und eine noch vorhandene Zündschnur entzünden sollte . Vorläufig
wurden sämmtliche Gegenstände in der Vcrwahrungssielle unter -

gebracht , bis der Untersuchungsrichter verfügt haben wird , welchem
Sachverständigen das Brandstiftungsmaterial zur fachwissenschaftlichen
Prüfung übergeben werden soll .

Gcsiudcvcrmicthcr « nd Dienstmadöhen . Das Landgericht
Stendal hat am 16. März den Gcslndevermiether Friedrich
Wilhelm Theodor B o u a tz wegen Beleidigung , Körperverletzung
und Nöthigung zu neun Monaten Gefängniß verurtheilt . Anfangs
Dezember ' v. I . hielt sich die Dienstmagd Helene V. bei ihm auf ,
um sich durch seine Veriuittelung eine Stelle zu suchen . Sie bekam
eine solche in einer Pastorfami' lie und trat den Dienst an . Bald

darauf erschien Bonatz dort und verlangte von der V. , daß sie die

Stellung wieder aufgebe und ihn , folge . Da sie hierzu keine Lust
verspürte , faßte er sie und schleuderte sie derart gegen den Kochherd ,
daß sie hinfiel . Dann packte er sie nochmals mit den Worten : „ Komm ,
Du vcrfl . . . und riß sie gewaltsam aus der Küche heraus ,
daß sie bis ans Waschhaus flog . Draußen auf der Straße
wollte er sie von neuem augreifen . Als ihm hierbei
ein Polizeiscrgeant entgegentrat , sagte er : „ Das Mädchen ist mein I"
Der Beamte schlenderte ihn mit Gewalt beiseite und ließ das ge -
ängstigte Mädchen in das Haus zurückkehren . — Das Urtheil wurde

vom Angeklagten mit dem Rechtsmittel der Revision an -

gefochtcn . ' Er behauptete insbesondere Beschränkung der Ver -

theidigung , die ihm durch seine Verhaftung zu theil geworden sei .
Das Reichsgericht erachtete keinerlei Gcsetzcsverletzung für vorliegend
und erkannte aus Verwerfung der Revision .

Unschuldig zu Zuchthausstrafe verurtheilt war am 26 . Ja -
nuar 1894 von der Strafkammer des Kieler Landgerichts der Land -

messer Theodor Trolle aus Sau�erhausen . Trolle war beschuldigt ,
am 12. September 1302 in Heide sich einen falschen Namen beigelegt
und des Betrugs und Diebstahls sich schuldig gemacht zu haben .
Nach langem Bemühen ist Trolle die Wiederaufnahme des Verfahrens
gelungen . Zum Bcwcife seiner Unschuld führte Trolle au , daß
er am genannten Tage und zu derselben Zeit , wo die strafbare
Handlung in Heide geschehen ist , nicht in Heide , sondern in Uetersen ,
also etwa 10 Rteilen von Heide entfernt , war . �Diese Angabe wurde

durch Zeugniß des Maschinisten Vogt und dessen Frau sowie durch
eine Urkunde , welche von dem Chemiker Dr . Paul Jeserich zu
Berlin mikroskopisch und mittophotographisch untersucht worden war ,

bestätigt . Mit Rücksicht auf diese Bekundungen hob die Sttafkanrmer
des Kieler Landgerichts — also nach l ' /a Jahren — das Urtheil auf
und erkannte aus Freisprechung . Derartige Jrrthümer , wie sie
in unserer Rechtsprechung leider nicht selten vorkommen , rufen die

bcgründestcn Bedenken gegen unsere Rechtspflege immer von neuem
wieder wach . _

GewevkschAftliches .
Berlin und Umgegend .

Die hiesigen Bäckergehilfen nahmen in ihrer letzten Verbands «

Versammlung Stellung zu den „ Bäckerschlafstätten " . Die -

selben wurden einer herben Kritik in bezug auf ihre Sauberkeit und

Räumlichkeitsverhälttsisse unterzogen . Betont wurde , daß die Ab -

schaffung von Kost und Logis beim Meister bald die Uebclstäude
beseitigen würden . Da , Ivo' in den „Bäckerschlafstätten " Uebclstäude
vorhanden sind , soll dem ReichS - Gesundheitsamt Mittheilung gemacht
werden , damit Abhilfe geschaffen werde .

Rchtting Stockarbcitcr ! Der Streik in der Stockfabrik von
G e b r. N o a , D r e s d e n c r st r. 33 , ist zu gunsten der Arbeiter
beendet . Sämmtliche Forderungen wurden bewilligt . Die A g i -

tationS - Kommission der Stockarbeitc r.

Die Kürschner der Pelzbranche haben seit einiger Zeit versucht ,
ihre Kollegen für eine Bewegung zu interesfiren , welche die Ab -

schaffung der Sttickarbeit und entsprechende Lohnaufbesserung zum
Zweck haben sollte . Eine am Montag abgehaltene Versammlung
beschloß : Da sowohl in der Pelz - wie in der Mützenbranche zur Zeit
keine günstige Konjunkttir herrscht , in diesem Jahre von einer Lohn -
bewegung Abstand zu nehmen , da sie unter diesen Umständen keinen

Erfolg verspricht .

Ein Ende des Potsdamer Maurerstrciks ist vorerst noch
gar nicht abzusehen . Am Schlüsse der vorigen Woche haben beide

Theilc , Jnnungsmeister und Gesellen , zwar mit einander verhandelt ,
doch haben sich die hieran geknüpften Erwartungen in keiner Weise
erfüllt . Eine Einigung hat nicht stattgefunden . Die Meister ver -

langten , daß die Maurer mit Beginn der neuen Woche die Arbeit

zu den bisherigen Bedingungen wieder auftiehmen sollten ; dafür er -
klärten sie sich bereit , von Mitte Oktober ab bei einer täglichen
Ottfftündigen Arbeitszeit einen Durchschnittslohn von 42 Pf . pro
Sttinde zahlen zu wollen . Auf dieses Anerbieten sind die ans -

ständigen Gesellen indessen nicht eingegangen , sie hielten ihre
Forderung , einen Mindestlohn von 45 Pf . pro Sttmde , aufrecht und

haben am Montag die Arbeit nicht aufgenommen . Von den
arbeitenden Gesellen schließen sich immer mehr den Ausständigen
an , die Zahl der Arbeitswilligen vermindert sich zusehends und der
Stteik gewinnt an Ausdehnung . Natürlich bleiben auch die üblichen
Verfolgungen nicht aus . Verhaftungen haben stattgeftmden und
Anklagen wegen Vergehens gegen Z 1S2 der Gewcrbc - Ordnung sind
bereits im gänge. Erhöhter Schutz der Arbeitswilligen ist jetzt das
Feldgeschrei der Baugcwcrksmeister .

Drutschcs Reich .
Modell - und Fabriktischlcr Deutschlands ! Die ' Leipziger

Modell - und Fabriftischler befinden sich im Streik . Die Fabrikanten
bemühen sich nun , ihre Modelle auswärts anfertigen zu lassen . Der
Ausgang unserer Bewegung hängt aber , trotz der besten Aussicht ,
davon ab , ob die Leipziger Modelle angefertigt werden oder nicht .
Wir bitten die auswärtigen Kollegen , uns moralisch zu unterstützen .
dann haben wir in kurzer Zeit einen vollen Erfolg zu verzeichnen .

Die Lohnkommission .
Alle Arbeitcrblätter bitten wir um Abdruck .

Der deutsche Holzarbciter - Vcrband hatte nach dem jetzt vom
Vorstand desselben auf das Jahr 1807 herausgegebenen Jahresbericht
am Schlüsse dieses Jahres 42 576 Mitglieder , darunter 313 weibliche .
Zugenommen hat die Mitgliedcrzahl gegen das Vorjahr um 4760



oder 12,5 pCt . . Von den 80 000 im Laufe des Jahres infolge der
vielen Lohnbewegungen Neueingetretenen kehrten die meisten derselben
dem Verband wieder den Nucken . Die Zahl der weiblichen Mitglieder ist
überhaupt zurückgegangen , denn 13S6 betrug sie noch 453 . Von
den einzelnen Benlfsgruppcn stellten die Tischler , Klaviern , acher
und Stuhlbauer das weitaus größte Kontingent , nämlich 33 343 .
Die Gcsainmteiunahme und Ausgabe bilancirt mit 426 739 M. In
der Ausgabe fignrircn unter anderen : Rcisc - Ilnterstützung 19 676 M. ,
Agitation 4132 M. , llmzugslosten 2270 M. , Rechtsschutz 3386 M. ,
Nothfall - Unterstiitzung 2465 M. , Generalkommission 7745 M. , an die
ausgesperrten Maschinenbauer in England 5000 M. , dem Streikfonds
insgesammt überwiesen 91 643 M. Der Zentralstreikfonds weist ftir
43 Streiks eine Ausgabe von 104 558 M. auf . Der Kassenbcstand
belicf sich am Jahresschluß — Hauptkasse und Zahlstellen — inkl .
einer Mehreinnahme von 74 393 M. , auf 123 263 M. Der Verband
hat zur Zeit 475 Zahlstellen .

Bom Hamburger Brotboykott . Der vom Arbeitgeber - Ver -
bände in Szene gesetzte Mehlboykott muß als vollkommen mißglückt
angeschen werden . ' Zahlreiche Offerten auswärtiger Mehlhändler
sind bei der Streikleitung �eingelaufen , wodurch der Bedarf mehr
als gedeckt wird . Nachdem nun der Mehl - und Hefebohkott sich als
ein Schlag ins Wasser erwiesen , versuchte es der Verband dieser Tage
mit der Einberufung einer Versammlung aller derjenigen Meister ,
welche bewilligt haben . Es wurde da den „ lieben Kollegen " gut zu -
geredet , sie mochten doch die Bewilligung wieder zurückziehen . „ Die ganze
Bäckerwelt blicke auf diesen ewig denkwürdigen Augenblick . " Einige
Bäckermeister , welche versuchten , zu gunsten der Ge' hilfenforderungcn
zu sprechen , wurden daran verhindert . Zum Schluß wurden die -
jenigen Bäckermeister . welche die Bewilligung nicht zurückzuziehen
gedächten , aufgefordert den Saal zu verlassen . Dieser Aufforderung
kam die übergroße Mehrheit nach , nur ein kleiner Theil blieb zurück .
Diesen „ lieben Kollegen " wurde auf die Schulter geklopft , worauf
die sich entfernenden „ Trabanten " vermöbelt wurden . So endete
dieser Hauptschlag I

Die Maurer , Zimmerer uud Bauarbeiter Magdeburgs
haben in einer Versammlung beschlossen , den Streik für beendet zu
erklären und die Bedingungen zu akzeptiren , welche die Kommissionen
der Arbeiter und der Unternehmer unter dem Vorsitz des Ober -
bürgermeisters festgesetzt haben . Um einen Friedensschluß zu ermög -
lichen , haben die Arbeiter auf einen Theil ihrer Forderungen vor -
zichtet und nur auf der Festsetzung des Lohnes auf 43 Pf . bestanden .
Ferner fordern die Arbeiter , indem sie den Tarif der Unternehmer
anerkennen , von diesen , daß sie sich bereit erklären , im Monat De -
zember mit der Kommission der Arbeiter einen neuen Tarif für das
nächste Jahr zu berathen . Am Montag meldeten sich die Arbeiter

zur Arbeit ; viele von ihnen wurden zurückgewiesen , weil Polen und
Italiener genug da seien , ein Theil der Meister wollte nur 40 Pf .
Lohn zahlen , während ihre Vertreter in der Kommission selbst 43 an -
geboten hatten . Es ist daher nicht ausgeschlossen , daß es zu einer
Reihe partieller Streiks kommt und ist der Zuzug noch immer streng
fernzuhalten .

Die Flnienaucr Tischler erklärten den Streik für beendet , da
alle Ausständigen zu den von den Arbeitem gewünschten Bedingungen
untergebracht sind .

Ju Delitzsch sind , der „Volks - Ztg . " zufolge , sämmtliche 200
Arbeiter jder mechanischen Schuhfabrik von Sonntag u.

Franke gekündigt worden , da infolge der Einführung von Akkord -
löhnen ,

'
statt der bisherigen Wochenlöhne , Differenzen entstanden

waren .

In Hildburghauscn sind 60 Glasarbeiter in den Streik
eingetreten .

Strcikpostcnstehcn , das bei den Streiks von den Arbeitern gar
nicht zu entbehren ist und ohne welches der Ausstand fast Ivirkungs -
los bleiben mutz , erfährt seitens der Gerichte eine verschiedenartige
Beurtheilung . Bald wird eS bestraft als „ grober Unfug " , oder mit

Hilfe von Straßenpolizei - Vcrordnnngen , bald erfolgt Freisprechung .
Kürzlich hatte die Wiesbadener Strafkammer über sieben Arbeiter
aus Walzheim , welche bei Gelegenheit des dortigen Malerstreiks Posten
gestanden hatten , zu befinden . Sie sprach in Uebereinstimmung mit dem
Schöffengericht dieselben frei . Es ist ja auch selbstverständlich , daß
durch solches Postcnstehcn kein Publikum b e I ä st i g t werden kann .
Daß dem in Streik erklärten Fabrikanten Streikposten unangenehm
find , wird nicht bestritten . Aber der einzelne Fabrikant ist doch kein
„ Publikum " , ganz abgesehen davon , daß es sich hier um einen wirth
schastlichen Kamps handelt , in dem in den meisten Fällen gerade der
Fabrikant zu den verwerflichsten Mitteln gegenüber den streikenden
Arbeitern greift . Trotzdem sind die Arbeitgeber mit den frei -
sprechenden Erkenntnissen der Gerichte nicht einverstanden . Sie
planen jetzt eine Eingabe an die gesetzgebenden Körperschaften , die
darauf abzielt , das Streikpostenstehen in jedem Falle als groben
Unfug anzusehen und dementsprechend zu bestrafen . Zimperlich in
ihren Forderungen sind diese Herren ja niemals gewesen .

Vttkevnehntvv�VevMnve .
Die Sektion I der Nordöstlichen BaugewerkS Bernfs -

gcnossenschaft , welche den Berlvaltungsbezirk Berlin , den Stadt -
kreis Charlottenburg , sowie die Amtsbezirke Rixdorf , TeMpelhof ,
Schöneberg , Steglitz , Groß - Lichterfcldc , Dcutsch - WilmcrSdorf und

Friedenau umfaßt , hat ihren Geschäftsbericht für das Jahr 1897

veröffentlicht . Derselbe konstatirt auch diesmal wieder , ebenso wie
im Jahre zuvor , bei Steigerung der Gesamnsi - Lohnsumme eine Ver -

ringerung der Zahl der Betriebe und eine Steigerung der Zahl der

Versicherten . Ferner ergiebt die Statistik , daß trotz der erfolgten
Verkürzung der täglichen Arbeitszeit in den Maurerei - und
Zimmereibetrieben von zehn auf neun Stunden sich der Tages -
arbeitslohn dennoch gehoben hat .

Z3 Glasfabriken haben sich in D r e s d e n unter der Firma
Vereinigte Glasfabriken , Gesellschaft mit beschränkter Haftung , zu
einem Ring zusammengeschlossen . Das Unternehmen hat den Zweck ,
den Verkauf der Fabrikate in Beleuchtungsglas und abgeschliffenen
und verschmolzenen Bechern zu zentralisiren . Die Vereinigung wurde
hauptsächlich deshalb gegründet , um eine Erhöhung der Preise der
Produkte herbeiznftihren , und dadurch angeblich bisher bestandenen
unhaltbaren Zuständen abzuhelfen . Das Grundkapital beträgt
650 000 M. Der Versand der fraglichen Artikel soll nach wie vor
durch die Fabriken selbst erfolgen , während der Vertrieb und die
Berechnung von der Vereinigung aus besorgt wird .

VevMmmIungen .
Deutscher Holzarbciter - Verbaud . In der zahlreich besuchten

Vertrauensmänner - Versammlung vom 20. d. M. sprach Kling er
über die erzieherische Wirkung der Gewerkschafts - Organisation . Er
wies auf die verschiedenen alten Sitten hin , Ivie Einstandgeben u. s. w.
Derartige Trinkgelage sollen nach der Ansicht vieler Berufskollegen
dazu beitragen , ein freundschaftliches Vcrhältniß zu schaffen . Das
sei nicht der Fall , vielmehr müsse die Organisation gestärkt werden .
Innerhalb derselben könne durch Vorträge , durch die vorhandene
Literatur in den Bibliotheken mehr zur Aufklärung und zur Erziehung
des Solidaritätsgefühlcs unter den Arbeitern gcthan werden . Die
Diskussion war ' eine sehr lebhafte. Sodann erstattete Maaß den
Bericht über den Arbeitsnachweis von den letzten vier Wochen .

Die a » den Holzbcarbcitungs - Maschiiien beschäftigtcu
Arbeiter Berlins und Umgegend hielten am Montag eine gut -
besuchte öffentliche Versammlung im Englischen Garten ab , in der
der Vertrauensmann zunächst die Abrechnung über den öffentlichen

Eonds
vom letzten Halbjahr gab . Nach dem Bericht betrugen die

innahnien in der Zeit vom 1. Januar bis 21. Juli 1898 , inkl . des
alten Bestandes von 1730,61 M. , insgesammt 3021,06 M. , die Aus -
gaben 134,81 M. , so daß ein Kassenbestand von 2336,25 M. gegen -
wärsig vorhanden sist . Ans Antrag der Revisoren , die die Abrech -
nung für richsig erklärten , wurde dem Vertrauensmann von der
Versammlung die Entlastung crtheilt . Eine längere Debatte entspann
sich sodann über die 13er - Kommission von der allgemeinen Orts -
Krankenkasse , in deren Verlauf das Vorgehen dieser Kommission ,
insbesondere weil sie 2 von der Gewerkschaft aufgestellte Dclegirtc
von der Liste gsstrichen hat und Verhandlungen zur Untersuchung
dieser Angelegenheit mit einer von der Gewerkschaft zu diesem Zweck
gewählten Kommission ablehnte , von mehreren Rednern heftig kritisirt
wurde . Hierauf hielt Genosse G. Wagner einen Vortrag über :
„Sozialpolitik und Arbeiterinteressen " . Von einer Diskussion über
den mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag wurde Abstand
genommen . Zum Schluß der Versammlung wurden die Anwesenden
aufgefordert , recht rege für die Verbreitung der Arbeiterpresse zu
wirken .

Schöncberg . Am Montag , den 25. Juli , fand hier im Klub -
hause eine Volksversammlung statt , in welcher Frau Greifen -
b e r g einen Vortrag hielt . Die Referensin legte in l ' /estündigcr
Rede den stark vertretenen proletarischen Frauen in äußerst verstäub -
sicher Weise ihre Lage auseinander , führte ihnen die Pflicht vor
Augen , sich an dcm Einanzipationskainpfe des Proletariats zu be -
thciligen , und ermahnte unter lebhafter Zustimmung der Vcrsamm -
lung

'
die Männer daran , ihren Frauen auch in dieser Beziehung

entgegenzilkommen und sie besonders über jeden Punkt im wirth -
schaftlichcn wie politischen Leben aufzuklären . — Eine Diskussion
fand nicht statt . — Hierauf gab Frau H ü b n e r , Vertrauensperson
der proletarischen Frauen Schönebergs , eine Abrechnung der unter
den Frauen veranstalteten Sammlung , welche einen Ueberschuh von
12,40 M. aufwies und schloß mit einem Appell an die proletarischen
Frauen Schönebergs , sich rege an den Bestrebungen der Frauen des
Proletariats zu betheiligen , die Versammlung .

In Charlottcnburg tagte am 21. Juli eine General -
Versammlung des Wahlbcrcins . Zum ersten Punkt der Tages -
ordnung gab der Vorsitzende Görke eine Uebersicht über die Tchasig -
keit des Vorstandes und wies darauf hin, daß der Verein in der
Wahlbewegung um 20pCt . gewachsen sei . Dies sei ein erfteuliches
Zeichen , jedoch kommen immerhin erst auf 10 000 sozialdemokratische
Wähler 500 WahlvereinS - Mitglieder . Görke ist der Meinung , daß
durch Ausbauung der Reorganisation dieses Uebel zu beseitigen sei ,
indem jedes Mitglied seine Person in den Dienst der Partei stelle .
Der Kassirer gab hierauf den Kassenbericht , welcher eine Ein -
nähme von 561,10 M. und eine Ausgabe von 153,20 M.
ergab , sodaß zum III . Quartal ein Bestand von 407,90 M.
verblieb . Auf Antrag der Revisoren wurde dem Kassirer Entlastung
ertheilt . Hierauf hielt Genosse Z u b e i l einen Vortrag über die

Entwickelung der sozialdemokratsichen Partei in den letzten dreißig
Jahren . Am Schlüsse seiner Ausführungen giebt Redner einen
lieberblick über den Ausfall der letzten Reichstagswahlcn . Dieser sei
in Berlin sowohl als im Tcltowcr Kreise nicht nach Wunsch aus -
gefallen . Es habe sich eine große Lauheit gezeit . Es sei tn den

nächsten fünf Jahren die angespannteste Thätigkeit der Genossen noth -
Ivcndig , um mehr als 50 PCt . der Stimmen für die Sozialdemo -
kratie zu gewinnen . Denn nur so sei ein Sieg möglich , da
alle anderen Parteien sich zusammen verbinden . ( Großer Beifall . )
In der Disftiffton sprach B u ch h o l z sich dahin aus , daß wir in

einer Periode deS wirthschaftlichen Aufschwungs stehen und daß da
viele unserer Wähler gleichgiltig gegen die politischen Organisationen
werden und infolge dessen nicht mal ihr Wahlrecht ausgeübt haben .
Der Genosse weist auf die Artikel Bernstein ' s in der „ Neuen Zeit "
hin , welche wohl Werth wären , eine Versammlung zu beschäftigen .
Die Versammlung beschloß demgemäß . Zum Schluß wurde ein von
dem Vorstand gestellter Antrag : jeder auf Statutenändernng oder
sonst für den Wahlverein einschneidender Antrag muß spätestens�
14 Tage vor der Generalversammlung dem Vorstand schriftlich ein -
gereicht werden , damit der Vorstand darüber berathen kann , an - '

genommen . Der Vorsitzende gab hierauf noch bekannt , daß am
31. Juli ein Sommerfest in Bismarckshöhe " stattfindet und der

Parteispcditcur forderte noch zum Abonnement auf den „ Vorwärts " �
auf ; alsdann wurde die Versammlung mit einem Hoch auf die sozia -
listifche Bewegung geschlossen .

Nixdorf . In der am 20 . d. M. stattgefundenen General -

Versammlung des deutschen Holzarbeiter - Verbandes berichtete
Eckardt - Brandenburg über den Verbandstag in Göttingen . !
Hierauf legte der Kassirer die Abrechnung vom zweiten Quartal vor ,
die ebenfalls nach etlichen Anfragen zwecks Aufklärung über einige
Angelegenheiten mit Zufticdenhcit entgegengenomnien wurde . Ein

Antrag Schneider , betreffs Beibehaltung der Agitationsinarkeiv
welche durch die Neugestaltung der Gauverwaltungen hinfällig ge¬
worden sind , wurde angenommen . Nach Erledigung einiger Verbands -

angelcgenheiten fand die Versammlung ihren Schluß .
Landsmannschaft der Schlcswig - Holsteiner . Heute , abends L' /z

Uhr , Versal » inlimg in G. Feucrstcin ' s Festsälcn , Alte Jakobstr . 75.
Arbciter - Saniaritcr - Kolonne . Freitag , den 2!1. Juli , abends 9 Uhr ,

bei Cohn , Bcuthstr . 20 : Uebungsstunde und interne Angelegenheiten .
Arbeiter - Bildnngsvcreiu Schönebcrg . Vorstandssitzung heute

Abend R/z Uhr , bei Gehricke , Gledttschstr . 30. Dte Hilsskassirer wollen eben -
falls hierzu erscheinen .

Theater - und Vergniigungsverei » „ Helgoland « . Heute abends
9>/z Uhr Ackerstraße 144 : Sitzung und Probe .

Briefkasten der Kedakkion .

Wir bitten , bei jeder Anfrage eine Chiffre ( zwei Buchflaben oder eine Zahl )
anzugeben , unter der die Antwort ertheilt werden soll. Schriftliche Antwort

wlrd nicht ertheilt .
Die juristische Sprechstunde findet am Montag , Donnerstag

und Freitag von 6 bis 7 tthr abends statt .

H. Z. Durchweg mehr weibliche Personen .
R. W. Uns leider nicht möglich .
1, Ä. Ist Marktflecken , nicht Stadt .
H. P . Wir sind nicht tu so angenehmer Lage .
Ä. St. , Steinarbeitcr , Schöneberg . Ihr Artikel kann keine Aus -

nahine finden .
Paul 204 . Lohnarrest ist zulässig . Jedoch acht der Unterhalt für den

Mann und seine eheliche Familie vor . — A. Z. 333 . Verspäteter Straf¬
antritt ist nicht mit Strafe bedroht . Sie können sich also melden . Ein
Erlab , auf den Sie hindeuten , besteht nicht . — P . St, 100 . Wenden Sie
im Termin ein , dab Sie minderjährig sind, dann wird der Buch - Abzablungs -
onkel abgewiesen . Im übrigen unterschreiben Sie für die Zukrmst auch

'

dann ähnliches Zeug nicht ; nach Ihrer Grobjährigkeit hilft kem Einwand .
i - s- h Ihr Anspruch ist nicht durchzuführen . — W. 13 . u . Wenden

Sic sich an den Magistrat — Ernst 33 . 1. Beide . 2. Soweit ersichtlich :
„etil . 3. 210 bis 285 Tage . - Friedrich 56 , O. W. 34 . Nein . - '
Eh . A. C. 56 . 1. In fiinf Jahren , jedoch mübte innerhalb drei
Monaten Strafautrag gestellt werden . 2. Geldstrafe oder Gefängnih .
— Rudolf . 1. Bis spätestens am 15. zum Ersten . 2. Nein . — 101 M . I .
Nach Ihrer Darstellung sind Sie zur Alimemation verpflichtet und haben
kein Recht ans Ehescheidung . — L. Z. Ein derartiger Fonds extsttrt nicht .
Unentgeltliche Lehrmittel sind ohne Rücksicht auf die Ehelichkcit zu liefern ,
wenn ein Bcdürfnib als vorliegend anerkannt wird . — G. H. 77 . Wegen
geringer Fehler auf 2 Jahr zurückgestellt . — G. W. 00 . 1. Was zur Ehe -
schliebung crsorderlich ist, ist ausführlich im Briefkasten vom 20. Juli dar¬
gelegt . Eine öftere Wiederholung verbietet der Räummangel . 2. Naturali -
sation eines Deutschen als Prcube kostet nichts . — Br . 15 , Nein .
— F. P . An das Vormundschaftsgericht . — 31. B. An daS Bezirks -
kommando und an Ihre jetzige Polizeibehörde . — Putbnserstr . 7 . Ihre
beiden Geburtszeugniffe sowie die Eimvilltgung der Mutter Ihrer Braut ist
erforderlich . — F. M . Der Wirth ist im Unrecht . Sie können ihn beim
Amtsgericht verklagen . — Alter stlbonncnt 20 . Nein . — Berlin 1000 .
Sie haben sich nicht strafbar gemacht und können sich an die Polizei mit
dem Antrag gegen Ihren Chef wenden . — E. G. 505 . 1. Polizeiliche Hinder -
niffc werden schwerlich gemacht werden . 2. Schriftliche , behördlich beglaubigte
Genehmigung ist erforderlich . 3. Die Direktion kann davon Kenntnib erhalten .

Witternngsübersicht vom 26 . Juli 1808 , morgens 8 Uhr .

Stationen

Swinemde .
Hamburg
Berlin
Wiesbaden
München
Wien

« Z

762
765
765
767
768
765

i «

WNW
WNW
W
SW
W
Still

Wetter

wolkig
Regen

4 wolkig
wolkenl
hlb . bed
wolkenl

& £
c �

Stationen

Haparauda
Petersburg
Cork
Aberdcen
Paris

752
751
765
766
766

N
SSW
OSO
ONO
ONO

Wetter

GS

2 wolkig
bedeckt
bedeckt
bedeckt
hlb . bed

16
13
14
13
19

Wetter - Prognose ftir Mittwoch , de » 27 . Juli 1808 .
Ziemlich kühl , zeitweise aufklärend , vorwiegend trübe mit ctnvas Rege »

und mäbigen westlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Ilrauerei Pichelsdorf
hei �pandan .

Verbindung von Spandau : Elektr . Bahn « nd Dampfer .
- Sonntag , den 7 . August I898 : -

Grosses Sänger - Fest
arrangirt vom

Arbeiter - Sängerbund Berlins und Umgegend .
SÄngsv �- eNzug

200 Gesangvereine .

Volksbelnstignng aller Alrt .
4 Milsik - Kapellcn .

Orosser Tanz .

Bei eintretender Dnukclheit Bclenchtnng des ganzen Etablissements .

4 große Kaffceküchcn

stehen den verehbtcn Damen von früh 7 Uhr ab

zur Verfügung .

. AnftuiA des Konzerts 8 IJhr früh ,

Gesang 3 Uhr nachmittags .
Billets & 20 Pfennig .

Programme - Liedertexte - anderKontrollc .

Verbindung von Spandau nach dem Festplah
Elektrische Bahn « nd Dampfer von der Charlottcn - Brücke .

Fahrplan fiir Berlin - Spanda « siehe Rückseite des Billets .

Billets sind bei folgenden Vorstandsmitgliedern zu haben : �ck. Noumann , Rcstaurateur , Brunnenstraste 150 ;
Otto Rasche , Zigarrengcfch . , Wrangelftr . 11 ; Rob. Meyer , Blumenaesch . , Mariannenstr . 2; Ad. Hühner , Wilhelm -

strcche 134, H, I, sowie bei sämmtlichen Vereinen resp. Mitgliedern des Bundes .
_

13/16

Vrstierei Isvicdrirhshoin
(fr. Ups ) , Am Königsthor .

-
? ? ?

-

Sonntag , den 31 . Juli 1898s

Graphisches Sommerfesi
unter Mitwirkung der

„ Typogpaphia " , Gesangv . Berliner Buchdrucker u . Schriftgiesser
und des bekannten ,,Ulk - Tpiolc

Anftreten der Nelson - Truppe etc . Kinder belnstlgnn gen .
Entree 25 Pf . , Kinder frei . [ 65/18 ] Anfang ; 4 Ehr ,

Im grossen Saale : TANZ .

Charlottenburg ! Charlottenbnrg !
Sonntag , den 31 . Juli in „ Bismarckshöhe " , Wilmersdorferstr . 30 :

Gtossss Volksfest
bestehend tn Konzert , ausgeführt von der 26 Mann starken Kapelle des RIxdorfer Orchester - Chors „ Vorwärts " ,

komischen Vortragen , Klnder - Fackelzng ( Stocklaterncn gratis ) .
Im Saale : Tanz . Herren , die daran theilnehnlcn , zahlen 50 Pf . nach . — — _

Slnfana nachmittags 4 Uhr .
Es laden hierzu ergebeust ein f205/16j

Gntree 20 Pfennig .
Die Vertrauensleute .

Thglleh von 7 Uhr morgens bis 6 Uhr abends :

Berkllhs ftisch gek. schm. Peels, iiiiti sinn. Fleisches.
Rindfleisch . . . . pro Pfd . von 30 Pf an,
Schweinefleisch . . „ „ 40 Pf . [ 49781 /

VerwaUnng der Koclianstalt Städt . Scblaclitliof

„ Kvmmendad "
BrllnileilstriU 16,

ist wieder eröffnet .
5549L *j H . Mania .



Sfilt i>cil Jiihnlt der Jnscrnte
Nbcriiimmt die Redaktion dem
Publik « » « gcgcitiiber keinerlei

BeranlUiortiing .

Dlzctttev .
Mittwoch , den 27. Juli .

Neues Opern - Theater ( Kroll ) .
Die Stumme von Portici . An¬
fang 71/2 Uhr .

Residenz . Liebelei . Hierauf : Moment -
aufnahincu . Anfang 7«/ , Uhr .

Neues . Der Unterpräfelt . Anfang
7V. Uhr .

Westen . Die weiße Dame . Anfang
7- /z Uhr .

Zentral . Der Hüttenbesitzer . Am
sang s Uhr .

Ostend . Auf Sumatra . Anfang
7V, Uhr .

Bellc - Allianee . Ein toller Einfall .
Anfang 8 Uhr .

Friedrich < WilliclinstädlischeS .
Zwei Tage Millionär . Anfang
8 Uhr .

Rlexanderplah . Die Ehebrecherin .
Anfang 8 Uhr .

Slpollo . Don Juan in der Hülle .
Anfang 8 Uhr .

Passage - Panopiiknn » . Speziali -
täten - Vorstellung .

Reichshallen . Spezialitäten - Vor -
stellung . Anfang 8 Uhr . _

Kiedr . - WWelmW. Theater
Chansscestr . 25/26 .

Mittwoch , den 26. Juli , abends 8 Uhr :
Gesamint - Gastspiel der Schauspieler -

Gesellschaft
Die Liliputaner .

( Direktion : Karin . TtiGodorRozonkeUI . )
Zum 4. Male :

Zwei Tage MMonar .
Großes Ausstattnngostuit mit Gesang
und Ballet in 11 Bilden , von Robert
Breitenbach . Musik komponirt und

arrangirt von Viktor Holländer .
Preise der Platze wie gewöhnlich .
Vorzngsbillets und freier Eintritt

während des Gastspiels der Liliputaner
ungiltig .

Vorverkauf täglich von 10 —1 Uhr
an der Tkcaterlasse .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntag 2 Vorstellungen .
Kinder zahlen Sonntags Nachmittag

halbe Preise .

Lßeilü-Kiul Weij - Theater.
Gr . Frankfurterstr . 152 .

Letzte Woche ! Letzte Woche !

Auf Sumatra .
Anfang 3 Uhr .

VorzugöbilletS haben Giltigkeit .
Avis ! Um vielen Wünschen nach - [

zukommen , wird im Monat Augnst
ein Zyklus beliebter Volksschauspiele
zur Aufführung gelangen . Montag :
Hero und Leander . Dienstag und
Mittwoch : Kean .

vstenrl - Theater - Konzert - tZarten .
BW Klnderfrendcnfcgt . ESS

Die gute Fee des Ostend . Pan -
tomime . Gebr . Korb. MUIler - Rümer .
Geschw . Vanonl . Klown Tuttl . Geschw .
Petzam .

Anfang 41/2 Uhr . Passepartouts
haben Giltigkeit .

Sonnabend : Sommcrnachtsfest .

Apollo - Uoi ' .
Täglich nm 9 Thr :

Don Juan

in der Hölle
und lct « tc Woche de * er¬

folgreichen

Juli - Spezialitäten .
Vor der Vorstellung :

Gr. Garten - Konzert .
Kasseneröffnung G' / . Uhr , Konzert

7 Uhr . Anf . der Vorst . 8 Uhr .

eichshallen
Garten - Tliealer .

Lcipzigerstr . 77.

Täglich nm SV , Uhr :

Lerlill
auk

LtelZöll !
BurleSke von . Agoston -

Wilhcliu .
Ferner das gediegene

Spezialitäten -Programm
unter anderem :

„DasspreWePsttü ! "
Anfang 8 Uhr . Entree 50 Pf .

Borher von 7 Uhr ab :

Garten - Konzert .
Bei ungünstiger Wittcriiiig Vor¬
stellung ImgrossenTheatersaal .

Praler - Theater ,
Kastanien - Allee 7/9.

gy „ Friede auf Erdcn� .
Lebensbild mit Ges. u. Tanz in drei
Abth . von Hugo Schulz . Musik v.
A. Kersten . Auftreten d. Kostümsoub .
Alsa de Planque , d. GrotcSque - Duett .
Gebr . Mllardo , der 3 Warton Gym -
nastiker , des musik . Klowns 8r . Rarna
mit f. dress. Ratten , der Osranl Troupe ,
musik . Excentr . Ballet . Pantomiuie .
Konzert und Ball . — Anf . 4 Uhr .

Eintritt 30 Pf. , num . Platz 50 Pf .
Kalbo .

Passaye Panopticum .
Theätre -

Variete .

Sensationell ;
Die schöne

Tätowirte
Sga .

Badolfi
als Mietin .

Casian ' s

Panopticum .

Heul!
Major Graf

Walsin -

Esterliazy .
Neu! ! Lebende Bilder

dargestellt von

Bjungen schönen Damen .

Sozialdemokratischer Mahlverein
für den 3. Derliner Reichstags - Wahlkreis .

Heute , Mittwoch , den 27 . Jnli , abends 8' / - Uhr .
im großen Saal der „ Arminhallen " , Kommandantenstraße Nr . 2V :

240/18
General - Bersammlung .

Der Vorstand .

Zimmerer !
Donnerstag , den 28 . Jnli , abends 8 Uhr , in den �» drea » -

Festsälen , Andreasstr . 21 :

A ? " Versammluug
f. Norden , Nordosten , Osten n . Südosten .

Tages - Ordnung :
1. Bericht über die Lohn - und Arbeitsverhältnisse w obigen Bezirken .

2. Diskussion und Verschiedenes . s2öS/12
Es ist Pflicht der Kameraden , für Bekanntmachung und Besuch der

Versammlung zu agitiren . _
Die liohnkonimlssion ,

Concerthaus
r,clp7,Igcr « tr . \ To . 48

Letzte Saison
vor dein Abvrnch .
ZW Täglich : - TSSß

Hoffmann ' s guartelt
und Humoristen .

I,n Pnce ( Der Floh )
Anfang : Sonntags 7, Wochcut . 8 Uhr .

Vieloria - Brauerei
Ii,iit�osv - 8tra » « c 111,112

( nahe Potsdamer Platz ) .
Garte » resp . Saal .

GÄalich :

Mtiiier Mger
lNichsel , Pictro ,
Britto » , Steidl ,

Krvtte , Röhl ,
Schneider

und Schräder ) .

Aufang präzise 8 Uhr .
Eutree 56 Pf . Vorverkauf 46 Pf .

Familien - BillctS a 1 Mark

(siehe Plakate ) .

Großartiges , stets
wechselndes Programm !

Achtung ! Achtung !

Baullrbeiter Berlilts u. llmgeg.
Laut Konferenz - Beschluß der Zahlstcllen - Vorstände des Strcikravons

vom 24. d. M. wird hiermit bekannt gemacht , daß in dem Abhalten von
Mitgliederversammlungen folgende Aenderung eingetreten ist : Die Zahl -
stelle », soweit Berlin in betracht koninit , haben ihre Mitglieder -
Versammlungen jeden Sonntag nach dem I . abzuhalten , wahrend
alle austerhalb Berlins besindlichen jeden Sonntag nach dem 15
zu tagen habe » .

Die Ortgverivttltnng der Zahlstelle
_ _ I A. : Karl Krüger , Schristführer .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Zahlstelle Berlin .

Mittwoch , de « 27 . Juli 1898 , abends 8' / . Uhr , bei « eller ,
Koppcnstraste Nr . 29 :

Oeneral - V er sammlnng ; .
Tages - Ordnung :

1. Kassenbericht , Bericht des Vorstandes , der Bezirksleiter , der Werkstatt -
Kontrollkommission , des Arbeitsvermittlers und der Agitationskommission
für die Provinz Brandenburg . 2. Ersatzwahl der Orts - Berwaltung . 3. Wahl
des Gauvorstandes . 4. Verbandsanaelegenheiten und Verschiedenes . .

Eintritt nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches .
106/1 * i Die Ox ' tsverwaltnng ,

I Zimmerer .

Bauhandwerker - Krankeukasse
siir Berlm und Umgtgeub. Giugeschr . Mkujse Nr. 118. )

Den Mitgliedern zur Kenntniß , daß in der Generalversammlung am
Sonntag , den 24. Juli , die Hilfskasstrer gewählt sind und in folgenden
Lokalen jeden Sonnabend , abends von 8 —16 Uhr , kassiren :

Centrum : Blaurock , Gipsstr . 16. — forden : Geile , Swinc -
münderstraße 26. — Nord - Ost : Seidler , Treskowstr . 54. - Osten :
Böhl , Rüdersdorferstr . 8. — Süd - Ost : Schulze , Waldemarstr . 2. —
Süd - West : Lüdke , Zossenerstr . 10. — Westen : Behrendt ,
Blumeuthalstr . 5. - Moabit : Beyer , Bredowstr . 11. - Wedding
nnd Gesundbrunnen : Lehmann , Buttmannstr . 10. — Char -
lottcnbnrg ; Beyer , Wallftr . 96.

In Pankow , Fried richsbcrg , Rixdorf wird jede » Sonnabend nach
dem 1. und 15 . jede » Monats kassirt : Pankow : Gauert , Schön -
holzer - und Wollaukstr . - Ecke. — Priedrichsberg : Lange , Warten¬
bergstraße 67. — Blxdorf : Thomas , Bergstr . 162,

Das Bureau der Kasse besiudet sich Gipsstr . 16 bei SB laut od » nd ist
an Wochentagen von 9 —5 Uhr geöffnet . Dort werden Aufnahmen und
Krankmeldungen , sowie Beiträge eutgegengcuommen .
3S/8 [ Der Borsland : H. Metzke , Eberswalderstr . 19.

I

ÄiMtsitz , 28. Ziili IM , rtraiis 8 ß| r , in im Irminliallen , K»m»i «icllßr . 20:

Alchcrordentliche Bersammlung
der Zahlstellen des Zentral - Uerbandes Kerlin , Charlottenbnrg ,

Kirdorf , Friedrichsderg , Pankow , Weitzensee .
Tages - Ordnung :

1. VSelche Mittel ergreifen wir , um de » « 6 Pf . - Stnndenloh » allgemein znr Dnrchführnng
zubringe » ? 2. B- rschiedenes . � VerbNttdslritUNg .

_ I . A. : II . Itnüpfer .
gfip - Zu dieser Versammlung hat jeder Zimmerer Zutritt , besonders laden wir aber die Kameraden ,

welche heute noch unter 60 Pf . Stundenlohn arbeiten , dazu ein . Die Verbaudsmitglieder müssen unter allen
Umständen vollzählig zur Stelle sein . s261/l

. Actien -

Brauerei Friedrichsliain
früher Lips . Zlin KönigSthor .

Heute ,
sowie jed Mittwoch :

. lamscd -

Konzert
Kaiser Alexander
Garde - Crenadier -
Reglinents No. 1

(In Uniform ) .
Anfang 7 Uhr .

Entrcc 16 Ps .
Jeden Mittwoch :

s - ü8STEl . I,llNG am KURFÜRSTENDAMM .

Oarl üaoenbeck ' s

Schaustellungen In der Arena : Wochent . O u. 8 Uhr nachm . ,
an Sonn - u. Festtagen 4 , 6 u. 8 Uhr nachm . ,

im Indischen Theater ab *4 Uhr beständig .
Ab 4 Uhr nachm . : Gr . Militilr - Dox > pel - Concert .

Entree 50 PL, Kinder unter 10 Jah ea die Hältie ,

Am Königs -
Thor .

I Haltestelle der
Ringbahn .

Am Frledrlchs -
hain ,

Haltestelle der
Ringbahn .

Schweizer Garten .
; Theater u . Spezialitäten -

f orslellung , Yolksbelusligungen .
An Wochentagen freier Dameutanz . Auch ist die »x z . . qn cn :
Knffeekuche von 3 —6 Uhr geöffnet . Anfang des UlIUu DU PI .

Konzerts il ! i Uhr , der Vorstellung 6 Uhr . — — — —
Billets zu ermäßigten Preisen in Handlungen .

Duo NstltUsüttN I Größeren Vereinen empfehlen wir unser
jlil Jülllü ) UlU! l . Etablissement ( mit Vorstellung und Ball ) zur
Abhaltung ihrer Sommerseste (speziell Sonnabends ) .

Die Pracht - Prunk - Fest - Ränme der b6S2L »

circa >50 —1000 Per ». Feststeh , hochel . Theaterbllhne .
Vereinszimmer Sonnabende u. Sonntage Saison 98/99

tttglicli gratis xu vergeben .
Elektr . Beleuchtung . Vvllst . neu eingerichtet .

Neue Ventilations - Anlage .
Gas - Oefcn - Heizung :c. zc.

Hax Kliem ' s Sommer - Theater ,
. Hasenhaide 11/1S . - Artistischer Leiter : Paul MilbiU .

Dnglich :

Große Tteoter - «. SveiiolMeii - Norstelliiiig
stsshe Onra ' s . — Miss Allee , Jongleuse auf rollender Kugel . —

Pcpi und Pepiuo . - The Picard ! ' « . - Carl Gursch ,

Tanzkomiker . - Miuni Estcra . Kostüm - Soubrette . — Paul

Frey , Humorist . - Franziska Wünsch , Operettensängeriu . -

Prof . Cuno ' s Katzen - Zirkus . - Neu k Junge oder MUdchcn ,
Gesangsposse in 1 Akt von S u ch o w. — . Neu k vu ahnst es

nicht , Schwank in 1 Akt von Reichard t.

Im schattigen Garten vor und nach der Vorstellung :
Grosses Öoppel - Konaert . " ( Jaie

In den Sälen : ZM " Grosser » all . ' �Q
Anfang des Konzerts 4 Uhr , der Vorstellung Wochentags 6 Uhr ,

Sonntags S Uhr .
m m � am , aM Max Klient . fTr * " m

1

Oftbahn - Park .
Am Kii striner Plast .

Direktion : II . I in b s .
Täglich :

Konzert , Theater und

[Spezialitäten Vorstellung!
Anfang des Konzerts :

Wochesit . b Uhr , Sonntags 4 Uhr .
Bei ungünstiger Witterung

finden die Vorstellungen im
groben Saale statt .

Meine neuerbauten Festsäle
stehen Vereinen zur Berkügung . !

Piihlmann ' s

Vaudeville - Theater
Schönhauser Allee 148.

Ö> dirse V�dlev !
Possen - Burleske von OSkar Victor -

R o c d e r.
Auftreten d. gefammten neu engagirten

Sdianspid . n . Siiezialitäten -
Personals .

Im Saal : Gl' . PeZl - BÄI .
Anf . d. Konz . 4Vz, d. Vorst . B»/ , Uhr .

Eutree 30 Pf .
Die Direktion : Ferd . Lehmann .

V. Nojick ' 8 Theater
ltrnnnen - 8trasse 10 .

Täglich im schönen Garten :

Theater - und Lpezialitäten-
Vorstellung .

Das goldene Kalb .
Charakterbild in 1 Akt v. C. Dachow .

Lkorv « nd Süd .
Operette in 1 Zlkt von Linderer .

Musik von Richard Thiele .
Im Saale : Grosser » all .

feinst , franz . Vorschnitt ,
ehem . rein und essenzfrei ,
ohne Konkurrenz , 3»/ , Ltr .
Korbflasche postfrei M. 6,50 ,
7 50, 10,00 gegen Nachnahme .
Versuch führt zur Nach¬
bestellung . 27/13

Emil Schrocter , Landsberg
( Warthe . )

Or- SimmellijÄ
Ipczlalarzt f. Hautu . Haruloide » .
10 - 2 , 5 - 7 , Sonntags 10 - 12 , 2 - 4

Sechste Abänderung

zilm Statut derLrts-Krlliiket !-
kajse der Nergoldtr

und Berufsgcnossen .
Der § 13 Abs. 1 Ziffer 3 wird wie

folgt geändert :
§ 13 .

Absatz 1) für Mitglieder der
1. Klasse wöchentl . 10,50 , tägl . 1,75 M.
2. „ . 6,90 , 1,15 „
3. u. 4. „ 4,50 , „ 0,75 „

Diese Abänderung tritt mit dem Tage
der statutenmäßigen Bekanntmachung
in Kraft .

Berlin , den 24. Mai 1898 .
Her Vorstand .

P. Höpfner , Vorsitzender .
Hermann Hildebrandt , Schriftführer .
C. Hilgendorf , Georg Hahn , Beisitzer .

Genehmigt .
Berlin , den 13. Juli 1898 .

Her Bezirks - Ansschass .
227/4 Flensburg .

Alsttnng k Bercinel
Englischer Garten ,

Alexauderstr . 27 . 4 Säle .
Sonnabend im Septbr . noch frei .

5578g *] Holfmann .

Vereinszimnier " 913
oittag , Freitag u. Sonnabend frei .

Meißner , Chausseestr . 72.

DerrknAnjilge
Reine Wolle : 25, 27, 28, 30 M. , nach
Maatz : 33, 35. 37, 39 M. Halb -
wolle : 18, 19, 20, 21 M. Eigenes
Fabrikat . Bei theureren Anzüge »
Theilzahlung , monatl . 10 M. , gestattet .

Tomporowski, Schueidermstr . -

Stralanerstr . 56 , Laden .

Miie «. 2 wrl " SÄ " -
Olga Jacobson , Jiioattbeitst . 145.

zinfaNsachen .
Jl Putzger ,

Klagen , Eingabe »
Steglisterstr . 65 .

Mö8slb8tvil ! k

einzig in icintt Art »liltirendei
Weck zur Berhütung und Heilung
von Erkrgnkungvn dki Unterleib «,
inibelondere in veralteten Füllen
Mit zahlreichen anatomischen ?lb>
bildungen . Nützlich für Zeder¬
mann . Vre » 2 Mk. (in Brief .
marken) Zu beziehen von
» « rrna - , NrhmlcU vuchhdl .

Berlin W, ,
tVlnterreldntr 3 4.

Staate , j. z. anl . , Drosseln , Waldvögel
billig , Frettchen , Netze . Manlkörbe . Schel -
ttnbandcrSchi,elle,Bcrl . ,Koppciistr . 60mam ai - .

Das Gute siegt zuletzt doch !
Das seit nahezu 25 Jahren epistirende echte

Usi. Uioisslizn' z SeUeußliliel-
( Schutzmarke „ Schwan " )

hat sich unter den vielen anderen Wafchpräparatcn als
das beste , Vortheilhafteste und beauemste

IVaschmittel der HVeit erwiesen !

Dasselbe ist zu Haben in den meisten Eolonialwaareu - ,
Droguen - und TeifenHaudlungen .

Allen Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht , daß mein lieber
Mann und guter Bater , der Tischler

IVilhelm Xesener
nach langen schweren Leiden verstorben
ist. Dies zeigen tiefbetrübt an
Frau Caroline Nesener geb. Henschel ,
Paul Nesener , Sohn , Manteuffelstr . 71.

Die Beerdigung findet heute ,
Mittwoch , nachm . 5 Uhr , vom Trauer -
hause aus , nach dem Neuen Thomas
Kirchhof statt . 109b

Am 25. d. M. verstarb mein lieber
Bruder , der Tapezirer

Robert Ofterloff
im 41. Lebensjahre . Die Beerdigung
findet Donnerstag , den 28. d. M. ,
nachm . 3 Uhr , von der neuen Leichen -
halle in Pankow , Koinmunikationsweg .
statt . Dies Freunden , Genossen und
Kollegen zur Nachricht . 118b

Pankow , 27. Juli 1898.
Oscar Osterloff .
Paullne Osterloff , geb. Bieling .

Dnnksaguttg .
Allen Freunden und Bekannten

meines lieben Mamies , des Schrift -
setzers Paul Finder , für die ihm
erwiesene letzte Ehre und Betheiligung
bei der Beerdigung sage ich hiennit
meinen tiefgefühltesten Dank .

Die trauernde Wlttwe
123b Anna Finder .

Die gegen den Arbeiter Paul
Krock auSgestoßene Beleidigung
nehme ich hiennit zurück . 127b

M. Hoppe , Manteuffelstr . 114.

Die Beleidigung gegen Herrn Volst -
mann nehme ich hiermit zurück und
erkläre ihn alS ordentlichen ehrlichen
Menschen . 119b

Martha Menzel , llckerstr . 107.

nur erstklassig , verkauft zu äußerst
niedrigen Preisen s5581L »

Fr . Stange , Oppelncrsir . 7 I .

Destillation
neben dem neu zu erbauenden Gewerk -
schastshause am Engel - Ufer 12, preis -
Werth zu verkaufen . 122b

Kanarienhähne , Vorschläger , große
dl Auswahl . Woche , Uorkstr . 84b .

Kanaricnhähne verkauft Joachim ,
Brunncnstr . 97. 120b

BurgSdorfftr , 4 ( Neubau ) sind per
I. Oktober cr. freundl . Wohnungen von
1 Stube , Küche u. Zubehör zu Venn .
Preis 210 - 222 M. 112b

Schläfst . ( 7 M. ) b. Zade , Seydelstr . 15 IV

Schlofft , bei Kraus , Frankfurterstr . 109.

Arbeitsiilurkt.
Zwei geschickte Kunstgiester für

klein . Kunstgüsse in Silber u. Messing
erhalt , dauernde Anstcll . in Stockholm .
Adresse : Attiengesellschaft Förenade
Konstyjuteriana , Stockholm , Schweden .

Cocus - Teppich- w. Mntttil -

Pdt sucht einen tüchtige »
energische »

Werkmeister .
Offerten unter E F. 909 an

Haascnstein A Vogler A. - G
Frankfurt a. Alt . 103/18 *

Diicht . Dirigent für ält . Gesang -
verein gesucht . Gest . Offerten mit An-
gäbe des Honorars erbeten unter
V. M. , Postamt 18 . inb

Mädchen in gesetzten Jahren wünscht
MV einem Herrn die Wirthschaft zueinem Herrn

ive
Möwius , Reichenbergerstr . 32
führen , solide Ansprüche Adresse t

- " v. ni .

L - anfmiidchen
sucht Cohn , Grünstraße 20. [ 115b

Dachdecker verlangt
Kleine Auguststr . 10.

Henning ,
124b

Einen tüchtigen Packer f. Goldleisten
Verl. Barthels , Gr . Frankfurterstr . 54.

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Dh . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin ,
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